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Mitteilungen
aus der Geschichte des ehemaligen Kapitels Büren.

Von E.Kocher, Pfarrer, Oberwil bei Büren.

urch die Neuorganisation des Kirchenwesens

vom Jahr 1874 wurden die sieben
Kapitel der bernischen reformierten
Landeskirche, welche seit der
Reformation einen wichtigen Bestandteil der
Kirehenverfassung bildeten, aufgehoben,
nachdem sie bereits durch das Gesetz
vom Januar 1852, welches die Bezirkssynoden

einführte, ihren offiziellen Charakter so ziemlich
verloren hatten. In verschiedenen der ehemaligen Kapitelbezirke

schlössen sich die auf ihrem Boden amtierenden

»«tt 1. XVI. ^sKrZsriiZ. »si 1920.

Lisodoint MKrlioK, z« 4—6 Sogsu stsrk, isKres.Kboniiement: k°r. 7,80 (exklusiv« ?«rto).

KellaKtioii, vruell vnä Verlag: vr. Sustsv Sruvan, ?»IKsnpI»t^ II, Lern, r,iiuAg»sss,

aus äer KesoKioKte äes eKsuialiAeri ^avitels Lüreu.
Von L. Loeder, Ltärrer, Obervil dei Lüren.

rrroir ciis Xonorgsriisstiori, <ü«s Lliroirsir-
vss«ri8 vom klsQr 1874 v/rircisu cli« si«d«n
Llspitsi cisr b«rrri8«ir«n r«Lc>rirri«rt«n
LsQc1«sKir(zire, v/sioir« ssit dsr K«L«r-
rastiori «irreir vi«irtiA«ii Lestsrräteii 6«r
Lir«tr«riv«rrs88riirA i>iici«t«rr, snkS«irob«rr,
nssticlsrü si« i>«r«its ärrroir 6s8 O«s«tzi

vour elsrrrrsr 1852, vsieires cii« LsnirKs-
8vn«6«ir «inkilirrt«, iirrsü oMnisiisir OKsraKter so «ieirriiczir
vsriorsu irsttsn. Irr vsrsczirisäsneQ 6«r sirsirrsiigeir Kspitsi-
denirk« s<zkio88«ir 8i«ir 6i« snk iirr«rn Loci«» srritisrsrrcisri
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Pfarrer zu einem freien Kapitelsverein zusammen, der das
ehemalige Kapitelgut in möglichst zweckmässiger Weise zu
verwalten suchte und sich in seinen jährlichen Viersammlungen

die Besprechung wissenschaftlicher und praktischer
Fragen zur Aufgabe setzte. Einen solchen Verein bilden
denn noch immer die Pfarrer der ehemaligen Klasse Büren.
In ihren Händen befindet sich auch ein Teil des Kapitelarchivs,

aus dem die hier folgenden Mitteilungen meistenteils
geschöpft sind.1)

I.
Das Kapitel Büren, oder Aarberg, wie es in frühern

Zeiten auch genannt wurde, ist uralt. Es muss schon längst
vor der Reformationszeit existiert haben als Bestandteil des
Bistums Konstanz.2) Der Umfang blieb seit dem Zeitalter der
Reformation fast der gleiche. Damals kam die Pfarrei Leng-
nau, die früher zum Bistum Lausanne gehört hatte, dazu.3)
Auch die 1560-aufgehobene Pfarrei Balm, jetzige Filiale von
Messen, wurde zum Kapitel Büren gerechnet,4) während
Messen selbst erst 1807 vom Kapitel Burgdorf abgetrennt
und dem Kapitel Büren einverleibt wurde.5) Ebenso
vertauschte die Pfarrei Pieterlen 1831 das Kapitel Biel mit
demjenigen von Büren. 6) 1838 fand sodann die drei Jahre vorher

entstandene reformierte Gemeinde der Stadt Solothurn
Aufnahme in die Klasse Büren.7) Bis 1539 war Dotzigen
bei Büren eine selbständige Kirchgemeinde. Damals wurde
es aber der Kirchgemeinde Diesbach einverleibt. Endlich
gab es bis zur Reformation ein Ober- und ein Nieder-Lyss,
beides selbständige Kirchgemeinden.8) So umfasste schliess-

*) Daselbst ist auch eine wertvolle Arbeit zur Geschichte des Kapitels aus
der Hand von Pfarrer Ziegler in Messen, dem letzten Dekan der Klasse Büren,
vorhanden. Wir werden öfters auf sie unter „Ziegler" verweisen.

8) Wurstemberger: Geschichte der alten Landschaft Bern, Bd. II., pag. 412.

s) Lohner : Die ref. Kirchen und ihre Vorsteher im eidg. Freistaat Bern,
568/69.

*) Kap. Bür. Bechnungs-Rodel 1545—1639, fol. 1—3.
6) Kap. Bür. Protokoll, pag. 225/26.
e) Kap. Bür. Protokoll, pag. 320.

') Kap. Bür. Protokoll, pag. 372.

8) Ziegler, pp. 7/8.
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Ltarrer «n einein freien Ivavitoisvoroin «nsanrnron, cisr cias

ebornaligo Xapitolgnt in rnögliobst «vookrnässigor Weise «n
vervalten snebto nncl sieir in seinen zäbrlioben Versarnnr-
Inngen ciis Lesnreebnng vissensebaltiiobor nnci praktisebor
Lragon «nr Änlgabe set«te. Lünen solebon Verein iiiicien
clenn n«eb iinnrsr ciio LIarrer cier ebeinaiigen Liasse Lnren.
In iirren Läncien bolinclot sieir aneir sin ?eii ciss Lapitoi-
arobivs, ans cienr ciis irier toigenclen Alittsiinngsn nrsistsntoiis
gesoliöplt sinci.^)

I.
Das ^a^?ite? SÄ^en, «cier ^lai'be^, vie ss in rrnbsrn

Zeiten aneir genannt vnrclo, ist nrait. Ds rnnss sobon längst
vor äer Lstornrationsnoit existiert babon ais öestancltoil ciss

Listnins Llonstan«^) Dsr c?m/K«S biieb ssit cienr Zeitalter cier
Kslorrnation Ia,8t cier gieieire. Lanrais Kani clis Llarroi Le^c?-

«K«, ciis Irnbor «nrn IZistnin Lansanne gobört batte, cla«n.°)
Äuob äio 1560 anlgobobon« Ltarroi ^aüm, zot«igo Liiiais von
Glessen, vurcio «nrn LIapitoi Lnren geroobnet, ^) wäbronci
^/esssK soibst erst 1807 vorn Lapitei önrgclorl abgetrennt
nncl cienr LIapitsi IZnron oinvorieilit vnrcle. °) Lbens« vor-
tanselrte ciio Liarrsi Liete?-!e« 1831 cias Lapitei Liei rnit äern-
zenigen von Lnren. ^) 1838 fanci soclann cii« ärei ^alrro vor-
ber ontstanclon« i-e/o/'Misx-te k^6Mei«cie cis?' .NacU S'oko^«^«
Änknairrno in ciie LIiasse Lnren. ^) Vis 1539 var Dc>5sigen
dsi Lirren «in« seibstänciige Lirobgorneincie. Lanrais vnrci«
ss aber äer Lirobgornoincio Liesbaob einveri«ibt. Lncilioir
gab es bis «nr Reterniation ein Obs?'- nnci ein Vie^e^-I/z/ss,
beiäos soibstänäige Lirebgenroincion. ^) 8o nnrla88t« sobiioss-

Daselbst ist, auek eine vertvolle Arbeit «nr KeseKiebte des Xavitels ans
cker Daock von Lkarrsr Zisgler in Nesse», ckein leimten Dekan cker XIasss Büren,
verbancken. Wir vercken ökters aul sis nnter „Wsgler" vsrveisen,

^) Vursteinberger: OesenieKts cker alte» Lancksebait Lern, Lck. II., vag. 412.

°) Lobner: Die rel. Xirvben unck iure Vorstsdsr im eickg. Lrsistaat Leru,
568/69.

Xav. Lür. L,seK»u»gs.K«cke1 1545—1639, toi. 1—3.
b) Xav. Lür. LretoKsil, vag. 225/26.

') Xav. Lür. BroteKoil, vag. 320.

') Xav. Lür. ?rot«K«Ii, vag. 372.

«) Aegler, vv. 7/8.



lieh der Kapitelsbezirk das ganze heutige Amt Büren, die auf
dem rechten Ufer der alten Aare liegenden Pfarreien des
Amtes Aarberg, Kirehlindach und Wohlen aus dem Amte
Bern und endlich die Pfarreien des solothurnischen
Bucheggbergs, Aetingen, Lüsslingen und Messen, sowie die
reformierte Kirchgemeinde der Stadt Solothurn.9)

Aus den der bernischen Reformation unmittelbar
vorhergehenden Jahren existiert ein interessantes Aktenstück, das

uns die Stellung der Priester des Kapitels Büren zum Cölibat
veranschaulicht. Es ist eine Vorstellung derselben an den
Rat von Bern, welche Aufhebung des Verbotes der Priester-

.ehe verlangt. Sie trägt die Ueberschrift: „Supplikation der
Capitulsbrüderen an Ir Gn. wegen der schnöden wyberen"
und ist datiert vom 15. Juni 1524. Sie wendet sich gegen
verschiedene obrigkeitliche Mandate, welche Priestern, die sich
verheiraten, ihrer Pfründen verlustig erklären und sie ernstlich

auffordern, „ihre schnöden frouwen" zu entlassen. Da
heisst es denn: „Und wie wol wir in allen obgeschribnen
puncten und articklen gern wolten willig und gehorsam sin,
so wil unss doch beschweren dass fleisch und blut, so an uns
hanget, wann wir yie nit engel sind, könnent ouch nit engelsch
leben, wan das fleisch wil sin begird nit lassen, wir sind ye
menschen als ouch ir, und förchten, wir werden unss nit rein
enthallten, sunder etlich in üwer ungnad fallen. Darzu lit
uns ouch seer an unser liplich narung, das wir unser pfrun-
den gar kum können oder mögen on ein wiplichen gehillfen
inzien. So hat nit ein yetlicher sin muter oder Schwester mit
denen er sin sach kund versechen. Harum gnedigen wisen
herren und vatter, ruffend wir üch an um hilf und rat in dis-
serm val. Hand erbermd über unss und unser fründ und
zeigend unss ein gnedigs mittell, das wir seel und er mögen
behallten, ouch die fromen lüt, so ir unss hand enpfolen, ein
gut from erlich leben von unss mögen sechen." etc.10) Etwas

8) Im Bucheggberg, der einzigen reformierten Vogtei des Kantons Solothurn,
besass Bern seit 1539 die kirchliche Oberhoheit. S. meine Arbeit „Berns Malefiz-
und Religionsrecht im sol. Bucheggberg", Neujahrsblatt der Lit. Gesellschaft
Bern 1919/20.

10) Reformationsakten 1521—1532 v. Steck und Tobler pag. 132/33. Im
Kapitelurbar pag. 192—95 findet sich eine Kopie mit etwas verändertem Wortlaut.

lieb cier Lapite1sbe«irK äas gan«o Keutige Ärut Lüren, äie ank
cienr reobten Lkor cier aiten Äare lisgsnäsn Liarroien cies

Änrtes Äarborg, Lirobiinäaob nnci Woblen ans äenr Änrts
Lern nnci ouäliob ciie Liarrsieu cies solotburuisobeu Lueb-
eggborgs, Äetiugeu, Lüssiiugeu nnä Glessen, sovio ciie retor-
rnierte Lirobgoruoiuäo cier Ktacit Loiotburu. ^)

Äus cien cier boruisobou Leiorrnation nnnrittslbar vorbsr-
gobonäon ^labren existiert ein interessante« ÄKtsnstüeK, cias

nns ciie ^teü«KS cke?" /'nieste?' ckes ^a^ite^s öÄ^e« MM c?Mda5
voransebanliebt. Ls ist eine Vorstellung äerselbsn an cien

Lat von Lorn, vslebo Äutirobuug cies Verbotes cier Lriestor-
obs verlangt. 8i« trägt ciio LebsrsebriL: „Kn^Wation, cker

OaM^ksb/'Äcksi'e^ /?- weSew cke/' se^öcke« ivz/ve/'ew"
nnci ist ciatiort vorn 15. ^uui 1524. 8io vsuäst siob gegen ver-
sobiecieno «brigkoitliobs ^lauäats, vsiebs Lriostorn, ciis siob
verbeiraton, ibrsr Ltrüuäeu voriustig erklären nnci sie ernst-
liob auiioräsru, „ibro sebuoäou krouvou" «u entlassen. La
belögt ss clenn: „Lncl vie vol vir in aiion «bgosebribuen
pnnoten nnci artiokion gern voiton viiiig nncl goborsarn sin,
so vii uuss cioeb besobveron class tieisob nncl blnt, so an nns
banget, vann vir ve nit enget sinci, Köuuout «neb nit «ngeisob
loben, van clas Loisob vii sin begircl nit lassen, vir sinci vo
rnonsobon als «neb ir, nnci rorebteu, vir vercisn nnss nit rsin
entbaiiton, snncior «tiiob in üvsr nngnaci rallon. Lar«u lit
nns oneb soor an unser lipiielr narnng, clas vir nnser ukrun-
cisn gar Kurn Können oäer ruogeu ou oiu vipliobeu gebillteu
iu«ieu. 8« bat uit eiu vstiiober siu nrnter oäer sobvoster nrit
äenen er sin saeb Knnä vsrssobon. Larnrn gneäigen vison
berron nnä vätter, rukteuä vir üob au urn biik nnä rat in äis-
«orru vai. Lauä erberrnä übor nns« nnä uuser trüuä uuä «ei-

gouä uuss siu gusäigs ruittoll, äas vir sssi uuä er rnogen be-

Kalltou, ouek äis Ironien lüt, so ir uuss bauci onvkoien, siu
gut trour eriiob iobou vou uuss rnogen seoben." eto. ^) Ltvas

°) Im LueKeggderg, der sinnigen rslormierten Vogtei des Xantons Solotnurn,
besass Lern seit 1S39 dis KireKIieKs OdernoKeit. 8. meine Arnsit „Lerns Alaleü«-
nnd Keligionsreedt im sol. Sueneggoerg«, Nenzaurslilatt der Lit. Oesellsenakt

Lern 1919/20.
">) LekormationsaKtsn 1S21—1S32 v. SteeK und rodler vag, 132/33. Im

Xaviteluroar vag. 192—9S Ludst sien eine Xovie mit etvas verändertem Wortlaut,
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wohl diplomatisch sieht dann ein Schreiben aus, das drei
Jahre später „Rätt, Burger und gemeine graffschaft Büren"
über die gleiche Frage an die Obrigkeit richten. Da heisst es,
man könne es den Priestern nicht verübeln, wenn sie Weiber
zur Ehe nähmen. Doch sei es dann gerechtfertigt, dass ihnen
die Pfründen entzogen würden. ")

Im allgemeinen war das Kapitel Büren der Reformation
mehr zugeneigt als irgendein anderes. Und zwar erscheinen
nicht nur die Geistlichen als Vorkämpfer der Neuerung,
sondern auch Laien, was eine Druckschrift von Conrad Distel-
niayr von Aarberg aus dem Jahre 1528 beweist: „Ein trewe
Ermahnung, das ein jeder Christ selbs zu seiner Seelheil sehe

und das Schwert (das ist die heil. Geschrift) auch selbs zu
seinen Handen neme" 12) etc. Die meisten Pfarrer des
Kapitelbezirks nahmen an der Bernerdisputation von 1528 teil.13)
Im Rechnungsrodel findet sich denn auch ein Ausgabeposten:
„10 lib. 17 ß. und zwen fünffer, do wir zu Bern gsin unn uns
den Schluss reden der disputatz underschriben heind." ")
Ferner scheint das Kapitel das Treiben der Gebrüder
Roggenbach, die zu den sog. Banditen gehörten, jenen unbesonnenen

übereifrigen Führern der solothurnischen Reformierten,

welche nach Unterdrückung des neuen Glaubens in der
Stadt Solothurn derselben einen Fehdebrief sandten und vom
benachbarten Bernbiet aus alle möglichen Gewalttätigkeiten
verübten, unterstützt zu haben. Das beweist folgende Notiz
im Rechnungsrodel: „3 ß. roggenbach geben für Herr Jörgen

ross von Affoltren".1B) Laut Eherodel von Rüti bei
Büren verheiratete sich gleich nach der Bernerdisputation der
dortige Pfarrer Nicl. Sybold, Kammerer (Kassier) des

Kapitels.16)
Immerhin stiess der neue Glaube im Schoss der Kapitel-

brüder auch auf Widerstand. So war der Pfarrer von Rap-

") Staatsarchiv Bern. Unnütze Papiere, Kirchl. Angelegenheiten 71, Nr. 144.

»') Ziegler 38.

") Staatsarch. Bern. Unnütze Papiere, Kirchl. Angelegenheiten 71,201,203/04-
w) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1545—1639, fol. 2.

") Kap. Bür. Rechnungsrodel 1645—1639, fol. 5.

") Ziegler 44.
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vokl diniornatisok siekt dauu ein KoKrsibou aus, das drei
labro später „Äätt, ««ck Aemeiwe A^K//sc?^«/t
über clie gloiobe Lrage an clie ObrigKoit riobteu. La, lreisst es,
inan Könne es clen Lriestern niolit verübeln, vsnn sis Weiber
«nr LKs näbnrsn. Doeb sei ss clann gsreoktkertigt, dass iknen
clie Lkründen entzogen vürden. ")

Inr allgemeinen var clas Lapitei Lüren cler Äe/ox-MMcm
rnsbr «ngeneigt ais irgendein anderes. Lnd «var ersoboinon
niobt nur die LoistlioKen al8 VorKärnpkor der iVouoruug, sou-
dsru auob Laiou, vas sins LruoKsobrikt vou Oourad Listet-
ruavr vou Äsrborg aus dour d^akrs 15W bevsist: „Liu trevs
Lrruabuuug, das eiu zeder OKrist soiks «u seiner Keeiboil sebs
nnd das KoKvort (das ist die Koü. LosoKrikt) auek seiks «u
seiueu Laudeu ueius" ^) sto. Lie rneisten Lkarrer dos La-
niteibs«irks uabnron an dor Se7'^e7'ckis^«kKti«w v«??, ^SZS teii.^)
Iru Keobuuugsrodoi Ludet siob douu auob oiu ^usgaboposteu:
„10 lib. 17 lZ. uud «veu künkksr, d« vir «u Loru gsiu nnn uus
deu K<M«ss ?-ecke« cke?- ckis^?«^«^ uudersobribou beind."
Lsruer sobsint das Lapitei das Ireiben dsr Lobrüder Log-
genbaob, dio «n dsn sog. Banditen geborten, zenen nnbeson-
ueueu übsrsikrigen Lübreru der solotburuisobou Lskoruiior-
tsn, vsiobo naob LntordrüoKnug dos ueueu Liaubeus iu der
Ltadt Kolotburu dorsslbsu siusu Lsbdsbrisk saudtsu uud vour
bsuaobbartsu Lsrubiet aus aile ruogliobsn LsvaittätigKsiten
verübten, nnterstüt«t «u babeu. Las beveist koigsuds i>l«ti«
irn Keobnnngsrodei: „3 ü. roggenbaob geben lür Lerr dor-
gsn ross vou ^.kkoltrou". ^) Laut Me?-<?ckek v«w IZÄti bei
ZÄ?-6n vorksiratsto sieK gisiok uaok dor Loruordisvutatiou dsr
dortigo Lkarrer ^ioi. KvKoid, Larumeror (LIassior) dss

Lapitels.
IrurnorKin stiess dsr usus LlauKo iiu KoKoss der Xauitel-

Krüdsr auok auk Widerstand. 8« var dsr L/aT-^e^ von IZazi-

") 8taatsareKiv Leru. Lunütns Laviere, LireKi. AuKeiegsuusiteu 71, Nr. 144.

") Zisgier 38.

") 8taatsareK. Lsru, Lnuütns Laviere, Lirell. AugeiegsuKsiteu 71,201,203/04'
") Lav, Lür. Leeduuugsroäsi 154S—1639, k«i. 2.

") Lav. Lür. Lseüuuugsroäsl 1S4S—1639, kei. S.

") 2ieglsr 44.
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perswil, Gilgian Maurer, ein scharfer Gegner der
Reformation. Soll er doch 1527 erklärt haben: „Die Predicanten
z'Bern ghörten ze verbrennen und wo man sie in die Aescho
legen wellte, wellte er Schytter helffen hinzutragen." 17) Er
scheint seinem Standpunkt treu geblieben zu sein ; denn später
findet man ihn als Pfarrer in Ölten.18) Auch Pfarrer Gün-
tisberger in Lüsslingen scheint anfangs nicht für die
Reformation eingenommen gewesen zu sein. Wenigstens wurde
er 1522 mit drei andern Kollegen nach Bern vor den Rat
geladen, um als Zeuge gegen den Lesemeister des Barfüsser-
klosters, Dr. Sebastian Meyer, zu reden. Derselbe hatte sich
kurz vorher am St. Annatage in Fraubrunnen zugunsten
Luthers ausgesprochen.19) Doch als sich 1530 Lüsslingen
bei der Abstimmung über den Glauben, welche der Rat von
Solothurn veranstaltete, zugunsten der Reformation
aussprach, stund auch Güntisberger auf ihrer Seite. Ja er musste
sich sogar einige Jahre später vor einer Schar Katholiken
aus der benachbarten Stadt Solothurn, die mit Gewalt in sein
Haus eindrangen, flüchten.20)

Tätigen Anteil nahm das Kapitel Büren auch an dem
Sakramentsstreit, der zu Ende der dreissiger Jahre des

16. Jahrhunderts in Bern die Gemüter bewegte. Wie das

Kapitel Thunstetten (so hiess früher das spätere Langen-
thalerkapitel), erhielt auch es ein diesbezügliches Schreiben
von Megander, Erasmus Ritter, Rhellicanus und Jakobus
Diakonus, jenen entschiedenen Vertretern der Abendmahlslehre

Zwingiis. In scharfen Worten geisselten sie da die
Stadtpfarrer Peter Kunz und Sebastian Meyer, welche einer
Annäherung an die lutherische Sakramentsauffassung das
Wort redeten.21) Wohl meinten die Verfasser des Schreibens,

bei diesen beiden Kapiteln am meisten Anklang zu
finden. Sie irrten sich in der Tat nicht; denn als Megander von

") Ziegler 43.

18) Lohner : Die ref. Kirchen und ihre Vorsteher, pag. 590.
19) Reformationsakten 1521—1532 von Steck und Tobler, pag. 53, 56.

20) Staatsarchiv Bern: Solothurn Buch M., 102.

31) Staatsarchiv Bern: Unnütze Papiere, Kirchl. Angeleg. 81, Nr. 96. Blösch:
Geschichte der Schweiz, ref. Kirchen, I. 199/200.
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MT'swi!, 6ilSis.il Nanrer, ein se^a/'/e/- l?6S«ex- cke/' Äe/«?-
>ttaii««. Loii er doeb 1527 erklärt baben: „Oie Lredieanten
«'Lern gbörten «e verbrennen nnd v« rnan sie in clie ^.esebe

legen veiite, vellts er Lebvtter Kelklen bin«ntragen." Lr
sebeint seinenr LtandpnnKt tren geblieben «n sein; clenn später
ilnclet nran ilrn als LIarrer in Oiten. ^) ^.iieb L/a/'/'e?'
tisbe/'Ae/' i« LÄssiiwAe« selreint ankangs niclrt lnr clie Ketor-
nration eingenonrmen gevesen «n sein, wenigstens vnrcle
er 1522 rnit clrei andern Kollegen naeb Lern vor clen Lat
geladen, nnr als Senge gegen clen Lesenieister cles Larrnsser-
Klosters, Lr. Sebastian Never, «n reden. Derselbe batte sieb
Knr« vorber anr 8t. ^.nnatage in Lranbrnnne» «ngnnsten
Lntbers ansgesproeben. ^) Loeb als sieb 1530 Lnsslingen
bei der ^bstirnninng nber den Lianben, veleke der Lat von
Loiotbnrn veranstaltete, «ngnnsten der Letornration ans-
spraob, stnnd anek Liintisberger ank ibrer Leite, da er ninsste
sieb sogar einige dakre später vor einer LeKar LatKoiiKen
ans der benacbbarten Ltadt LolotKnrn, die init Levait in sein
Lans eindrangen, LneKten.

tätigen Anteil nabrn das Lapitei Liiren aneb an dern
Ka/^KMewösst/'eiF, cke?- s«. Z/ncke cke/' cki'eissiSe?' k/a/z.T'e cies

^?6. k/a/i7'/!.««cke?'^s in Lern die Lenrnter bevegts. wie das

Lapitei lknnstetten (so Kiess krüber das spätere Langen-
tbalerkapitel), erkielt anek es ein dieske«ngliekes LeKreiKen
von Negander, Lrasrnns Litter, LKellieann« nnd dakokns
LiaKonns, zenen entsekiedenen Vertretern der ^KendniaKis-
lebre ^vingiis. In sekarten Worten geisseiten sie da die
Ltadtprarrer Leter Lun« nnd Lebastian Never, veleke einer
^nnäkernng an die lntkeriseke LaKrarnentsauIr'assnng das
Wort redeten. Wold nreinten die Verlasser des Lebrei-
Kens, Kei diesen Keiden Lapiteln am nieisten Anklang «n Iin-
den. Lie irrten sieb in der "lat niebt; denn ais Negander von

") Zieglsr 43.

'°) Lokner: Oie rek. LireKsn unä ikre VorsteKer, vag. 590,

LekorinatiensaKten 1521—IS32 vor, Steck unä Nobler, vag. 53, 56,

2") StaatsareKiv Lern: SolotKurn LueK A,, 102.

StaatsareKiv Lern: Onnüt?e Laviere, LireKI. Angeleg, 81, Nr, 96. LlöseK:
SeseKieKte äer sekvei«, rei. Lireken, I. 199/200,
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Bern vertrieben wurde, protestierten diese beiden Klassen im
Verein mit den Kapiteln Aarau, Brugg und Nidau entschieden

gegen dieses vielfach durch Bucer in Strassburg veranlasste
Vorgehen.22) Der Streit wurde dann geschlichtet, als Kunz
nachgab und eine diesbezügliche Bekenntnisformel aufstellte.
Auf sie wies denn ein Reskript des Rates über den „hingelegten

Lutheranismum" vom 15. August 1542 hin. Es findet sich
im Kapitelarchiv in Kopie.23)

An dieser Stelle mag noch der weitern wenigen Anlässe
gedacht werden, da das Kapitel Büren dazu kam, zu theologischen

Streitigkeiten Stellung zu nehmen: 1675 wurde auf
obrigkeitlichen Befehl als Bedingung zum Eintritt ins
Ministerium die Annahme der „consensus ecclesiarum helvetica-
rum reformatarum formula" erklärt. Sie wurde von
sämtlichen Kapitularen unterschrieben, wenn auch nicht von allen
mit Begeisterung, was aus gewissen Randglossen hervorgeht.
So fügte der damalige Dekan, Joh. Huldrich Sartor (Schneider)

Pfarrer in Arch, seiner Unterschrift die Bemerkung bei :

„hanc minus orthodoxam et in verbo dei haud fundatam doc-
trinam de gratia universali nee corde credit, nee ore
profiteer." 24)

1694 und 1699 beschäftigte sich das Kapitel mit der
Bewegung des Pietismus. Sie warf aber keine grossen Wellen
wie etwa anderswo. Vielmehr leisteten sämtliche Mitglieder
den von der Obrigkeit verlangten dagegen verwahrenden
Associationseid ohne jeden Vorbehalt. Im Protokoll von 1694

heisst es darüber: „dem in viler Hertzen noch glimmenden
Pietismo ist nit änderst zu wehren, als durch eine allgemeine
bekantnuss, das wir ab solchen lehren ein abscheuchen

haben."25)
1707 und 1735 wird über das Auftreten von Täufern in

den Gemeinden des solothurnischen Bucheggberges geklagt,
und die gnädigen Herrn und Obern werden gebeten, „disem

22) Ziegler, 44/45.
2') Kap. Bür., Urbar von 1646, fol. 196—201. Das Original ist in der bern.

Stadtbibliothek.
2*) Ein Exemplar findet sich im Kap.-Archiv.
») Kap. Bür. Codicill, fol. 82—84, 88.
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Lern vertrieben vnrcle, protestierten cliese beiden Llassen ini,
Verein rnit den Lapitein ^.arau, Lrugg nnci Nidau entsolriocion

gegeu dieses vieitaob dnrolr Luoor in Ktrassburg veranlasste
Vorgobeu. ^^) Der Ktreit vnrde dann gesobiiobtet, als Linn«
uaobgab nnd eine diosbs^iügiiobo LeKeuutuisIormsi anistoiite.
^.ul sie vies denn ein Reskript des Lates über den „biugeieg-
ten Lutberauisruum" vonr 15. August 1542 bin. Ls rindet siob
im LIapitolarobiv in Lopis.^)

^n dieser Lteiie mag nooir cier voiteru venigen Anlässe
gedaolrt verdon, da das ^KM5e! S«7-e« da«u Kam, ^^e«ü«Si-
so^s» S^eitiS^ei^e» Keü««S e:« «e^me«.- 1675 vnrde ant
obrigkeitiiobon Letolrl als Ledingnng «um Lintritt ins Nini-
stsrinm dio ^.nnabms dsr „e««se«s«s eookesia^M /!,e!v6^e«-
?«M z-e/o/'Ma^K/'AM /«T'M«?«" e?^«^. Kie vurds vou samt-
iiolrsu Lapituiarsu uutsrsobrisbsu, vsuu auoir uiout vou allou
mit Legoistsruug, vas aus govisssu Randgiosson lrsrvorgolrt.
8c> lügts dsr damaligs LsKan, doli. Lnldrion Kartor (Kebusi-
dsr), Ltarrsr iu ^.rob, ssiuer Lutorsobritt dio LsmerKuug bei:
„baue minus «rtbodoxam et in vsrbo doi band Inudatam doo-
triuam de gratia nnivorsaii no« «orde erodit, noo «rs proli-
tetnr." ^)

1694 uud 1699 bssobüttigts siob das Lapitoi mit der Se-

weMKS ckes LietismAS. Kis var! absr Ksius grosssu V/siisu
vis otva audsrsvo. Visimsbr ieistoteu sämtliobe Nitgiieder
dsu vou dor Obrigkeit verlsugteu dagegsu vorvabreudeu
^ss«eiati«»seick «buo zsdsu Vorbsbalt. Im LrotoKoll vou 1694

bsisst es darübsr: „dom iu viior Lort«su uoob giimmsudeu
Listismo ist nit änderst «u vebrsn, ais dnrob sins aiigsmsins
bskantnuss, das vir ab soiobsn lobren ein absobenobon
babon."

1707 uud 1735 vird über das ^ultrsteu vou iu
deu Lemsiudsu des solotbnrnisobsn Lusbsggborgss gsklagt,
nnd dis guädigsu Lorrn nnd Obsrn vorden gebeten, „disem

^) ^isglsr, 44/4S.
2») X«,r>. Lür., Uroar von 1646, kol. 196—201. Das Origillg.1 ist in äsr bsrn.

LtäätdibliotKsK.
^) Lin Lxemplär Knäst sisli im Xs,z>.-A.r«Kiv.

«) Xs.v. Lür. «oäieiil, 1«I. 82—84, 83.
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anwachsenden Uebel nach deroselben höhern Weisheit und
eyfer kreftige Remedur zu verschaffen."26) 1683 dagegen
war auf der Klassversammlung mit Genugtuung festgestellt
worden, dass sich im ganzen Kapitelsbezirk keine Wiedertäufer

aufhielten.27) Um die Wende des 18. zum 19.
Jahrhundert werden dann und wann Beschwerden wegen Abhaltung

von sektirerischen Versammlungen eingereicht.28) An
der Zusammenkunft von 1713 wird geklagt, dass die „Jungfer
Schwester von Pfarrer Delosea in Rapperswil" aus hetero-
doxen principiis den Gottesdienst versäume.29)

Hie und da weiss man auch von üebergriffen der
katholischen Kirche zu berichten, ganz abgesehen vom solothurnischen

Bucheggberg, auf den wir wegen solcher Dinge noch
später zu sprechen kommen werden. So fragt 1784 Pfarrer
Sprüngli in Lengnau die Kapitelsbrüder, wie er gegen eine
Hebamme aus dem benachbarten katholischen solothurnischen
Dorfe Grenchen vorgehen solle, die, wenn sie in seiner
Gemeinde Kinder empfange, sie sofort nach katholischem Ritus
zu taufen pflege. Man rät ihm, sich beim Pfarrer von Grenchen

zu beklagen und wenn das nichts nützen sollte, sich an
den Schultheiss von Büren zu wenden.30)

II.
Was nun die innere Organisation des Kapitels in der Zeit

unmittelbar nach der Reformation anbelangt, so geben uns
darüber die Statuten Auskunft, welche am 13. Oktober 1533

von der Versammlung zu Aarberg in Anwesenheit des
Reformators Berchthold Haller und von Kaspar Megander
angenommen wurden, Auskunft.31) Die wesentlichen
Bestimmungen sind folgende: Aufgenommen wird nur, wer den
Nachweis der Fähigkeit und Berufung zum Amt erbringt,
„genügsame kuntschafft sines christlichen beruffs zu sinem

26) Kap. Bür. Codiali, fol. 101/102, 147.

s') Kap. Bür. Codicill, fol. 51.
28) Kap. Bür. Codicill, fol. 239, 248, 268.

29) Kap. Bür. Codicill, fol. 111.
30) Kap. Bür. Codicill, fol. 205.

") Kap. Bür. Rechnungsrodel 1545—1639, fol. 9/10.

anvaoksendsn Hebel uaok dsrosolkou Kobern woisksit nncl
svkor Kroktigs Leruodur «u vorsokakkon." 1683 dagegen
var ank cler Liassvorsarnrnlung nrit Leuugtuuug kostgostollt
verden, class sieb iin ganzen LapitolsKe«irK Keine wieder-
täuker aukkieltsu. Urn ciie wende des 18. «nrn 19. dairr-
Knndert verden dann nnd vann Lssobverdeu vegen ^b^ai-
^«»S se^^Ve^ise^e« Le/'SKMM^mSeK eiugsrsiebt. ^.ri
der SusauiiueuKuukt von 1713 vird geklagt, dass die „duugter
ßebvsstsr von Lkarrer Dslossa in Lappsrsvil" ans Kotero-
doxon prineipiis den Lottssdionst vorsäurns.

Lie nnd da veiss nran aueb von c^ebe^S^i/Ze« cke?' /ca^o-
i'ise/ie« ^iz-o^e «u boriobton, gan« abgosebon vorn solotburuL
sebon öuobeggborg, ank don vir vegen soiober Dings noeb
später «n sprooben Komruon vorden. 8o krägt 1784 Lkarrer
Lprüngli in I^eKLma« die Lapitelsbrüdor, vie er gegen eine
Lebarnino ans dein bsnaebbarton Katbolisoben soiotbnrnisobon
Lorko Lrsnebon vorgsben Solls, dis, venn sis in ssinsr Ls-
inelnds Linder onipkauge, sis sokort naeb Katbolisebsrn Litns
«n tanken pkiege. Nan rät ibrn, sieb boirn Lkarror von Lrsn>
eben «u bskiagen und venn das niebts nüt«sn sollte, siod an
den Kebuitbeiss vou Lürou «u veudeu. ^)

II.
was uuu dio innere. Oi'SKKisatio« ckes L'a^iteks in der Seit

nninittelbar naob dor Lekorination aubeiaugt, so gobou uus
darüber dio S5«5«5e« ^.nsknnkt, volobo ani 13. OKtobor 1533

vou dsr Versarnnilnng «n Larberg in ^.nvosenbsit des Rskor-
ruators ösrektbold Laller uud vou Lasvar Nogaudor auge-
nornrnen vurdeu, ^uskuukt. Die ^esewMe^e» Sestim-
MUNSe« siud koigeuds: ^nkgonoinrnon vird nnr, ver don
Vae/iweis cke?' ^ck/iiS^eit ««ck Se^«/««S s«M ^Imt srkringt,
„genugsarns KuutseKakkt siuss ekristiieksu Ksrukks «u siueni

2°) Lür. OoSieill, k«I. 101/102, 147.

Xap. Lür. OoSieill, 51.

2°) Xap. Lür. Ooclieill, i«1. 239, 248, 263.

Xüv. Lür. OoSieill, rol. III.
°«) Xs.v. Lür. Ooäivill, lol. 205,

'>) Ls,v. Lür. LselmuiiKsroclsI 1545—1639, lol. 9/10.



ampt." Bei jeder Versammlung sind „unsere jura und
statuta" zu verlesen. Jedesmal „sol gehandlet und usgetragen
werden, ob durch jemant etwas im capitel gehandlet,
usgetragen oder wider den eyd eröffnet wäre worden." Ferner
soll „gefragt werden durch den Presidenten von wägen der
brüder einigkeit oder zwytracht". Zu Taufpaten dürfen keine
Leute angenommen werden, „die wider das gotswort, oder im
glouben nitt bericht sind. Es sölien die gfätterdi gar ernstlich

underricht werden des handeis was sy verheissen, das
kind zu einem christlichen glouben unn laben helffen uffer-
ziehen". Der Catechismus soll alle Monat, „wo es kumlich
unn füglich geschächen mag", gehalten werden. „Pro in-
troitu" wird von einem Kapitular 3 Pfund bezahlt, wenn er
seine erste Pfarrei im Kapitelbezirk antritt. Kommt er aber
aus einem andern Bezirk, so entrichtet er nur 2 Pfund. Wechselt

er aber auf dem Boden der Klasse Büren Pfarrei, so wird
ihm bloss 1 Pfund abgefordert. „Die colloquia haben wyr
flyssig ze halten angeschlagen alle wuchen, am samstag zu
Bürren, am donstag zu Arberg". Diese Colloquia waren
Zusammenkünfte der Geistlichen, die ihrer theologischen und
praktischen Fortbildung dienen sollten. Es scheint das
ursprünglich eine von den Kapitularen freiwillig geschaffene
Einrichtung gewesen zu sein. Später aber griff die Regierung

ein. In einer Missive machte sie darauf aufmerksam,
dass aus diesen Versammlungen „vili und mancherlei gespän,
gezenck, Unordnung, Uneinigkeiten und unraht erwachsen".
So wurde verfügt, dass sie ordentlieherweise nur viermal im
Jahr abgehalten werden sollten, und zwar unter der Voraussetzung,

dass „nützit wider allhier gehaltne disputation,
reformation und gethanen eid fürbracht werde". Für den Fall
aber, dass sie neuerdings Anlass zu Streit geben sollten, wurde
mit gänzlicher Aufhebung gedroht. Sie scheinen aber ungefähr

1560 von selber eingegangen zu sein.32) Vom Helfer zu
Büren heisst es sodann, dass er monatlich einmal wenigstens,
„so er von keinem andren brader bestelt, sol gan zu einem
deputaten für inn zu predigen, do mitt derselbig députât möge

s2) Kap. Bür. Urbar von 1646, pag. 171/72, Original in der bern.
Stadtbibliothek Mss. Hist. Helv. XIX, 7; Rechnungsrodel 1545—1639, fol. 12, 32.
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arupt." Lei zeäer Vorsarnrninng sinci „unsere znra nnci st«.-

tnta" «n verlosen, ^oäesnral „sol golranälet uuci nsgetragen
vsräen, ob änrob zernant etvas inr oapitei gebanäiet, nsge-
tragen oäer viäor äen evä eroltnot väre voräon." Ferner
soii „gefragt vercion änrob äon prosiäenten von vägon äer
b^Äcke/- ei^iS^eit «cke?- Z^z/^ao/it". Su ^««/M^en äürlsn Ksins
Leute augeuournron veräen, „äie viäor äas gotsvort, «äer inr
gloubon uitt boriobt siuä. Ls sötieu äie glättsräi gar ernst-
iioir uuäsrriobt veräeu äes Kauäsis vas sv verireisseu, äas
Kiuä «u oiuoin obristliobou gioubeu uuu läbeu bolltou utlor-
«iobou". Ler Oa^eo^sm«« soll aiie Nonat, „vo es Kuruliob
uuu tugliob gosobäobsu urag", gebalteu veräeu. „Lro i«-

virä vou eiuoiu Llapitniar 3 Lluuä be«abit, veuu er
seiue erste Ltarrei irn Xapiteibe«irK antritt. Lorurnt er aber
aus oiueur anäern Lo«irK, so entriontot er nnr 2 Lluuä. weob-
seit or ador auk äonr Locien äer Liasse Lürou Ltarrei, so virä
iiuu bloss 1 Liuuä adgeioräert. „Lio <?c>U«g«i« babeu vvr
Lvssig «e baltou augeseblsgeu aiie vuoueu, arn saiustag «u
Lürrou, aru äoustag «u Erborg". Liese Oollocinia vareu Su-
saurnronkünlte äer Leistiiobon, äie iirrer tneoiugisonon nnä
praktisebon Lortbiiänng äienon sollten. Ls solroiut äas ur-
sprünglieb eiue vou äeu Lavituiaron treiviilig gesobalkoue
Liuriolrtuug govesou «n sein. Lpätor adsr grill äio Legis-
rung ein. In einer Nissive rnaolrto sio ösranl aulnrerksarn,
äass aus äieseu Vsrsamrnlnngon „villi nnä rnanodoriei gospän,
ge«enek, unorclnnng, uneinigkoiton nnä uuralrt orvaobsen".
8o vuräe verfügt, äass sio oräontlioberveiso uur viernrai iru
^labr adgelralte» veräen sollten, uuä «var uuter äer Voraus-
set«uug, äass „nüt«it viäer aiidier gsbaitns äisputation, rs-
lorruatiou nnä getbausu oiä lürbraobt voräo". Lür äou Lall
adsr, äass sie uouoräiugs ^.ulass «u Rtroit godeu solltou, vuräe
ruit gänölielrer ^.nlbebnng geärolrt. Kis soireinsn adsr nngs-
läbr 1560 von ssldsr oingsgangon «n ssin. ^) Vonr Aei/e?' s?^

S«?'«« lrsisst os soäann, äass or nronatlieb oinnrai vouigstous,
„so er von Koinorn anciron druäor dostelt, sol gan «u eiueiu
äeputatou lür iuu «u preäigeu, ä« nritt äerseidig äoputat nröge

'2) x«.v. Lür. IIr»g,r von 1646, 171/72, vrigin».! in cisr Kern. 8raclt>

vidliotkek Ass. List. Rslv. XIX, 7; ResKiningsrogsl 154S—1639, 12, 32.
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ein andren brader, so im argwon der negligentz, visitieren".
Endlich erwähnen wir noch die Bestimmung, dass von deu
vier Deputaten „alle jar zwen vernüweret werden söllind".

Unter diesen Deputaten, die später Juraten genannt werden,

haben wir die Visitatoren zu verstehen. 1787 wurde ihre
Zahl auf 5 erhöht.3S) 1681 wurde der Kapitelbezirk in zwei
Quartiere eingeteilt, in ein oberes, das die in den jetzigen
Aemtern Aarberg und Bern liegenden Gemeinden umfasst,
und in ein unteres, zu dem die Gemeinden der Landvogtei
Büren, nebst Aetingen und Lüsslingen im solothurnischen
Bucheggberg gehörten; jedes wird von je 2 Juraten
visitiert. 34) Die Juraten, sowie der Kammerer (Kassier) und
der Sekretarius (bis 1689 ein und dieselbe Person) 35) wurden
vom Kapitel selbst gewählt, der Dekan aber auf einen
dreifachen Vorschlag der Klasse durch die Regierung.36)

Bis 1693 wurden die ordentlichen Jahresversammlungen
auf Montag vor Auffahrt einberufen; nachher verlegte man
sie auf den Dienstag der vorhergehenden Woche ; seit 1706 ist
aber der Mittwoch nach Pfingsten der offizielle Tag. Grund
zu dieser letztern Aenderung gab die Klage der Landvögte,
dass in der gleichen Woche die Aemterbesetzung stattfinde,
der sie so gut wie am Kapitel beizuwohnen hätten.37) In
frühern Zeiten wurden die Versammlungen an verschiedenen
Orten abgehalten. In der Mitte des 17. Jahrhunderts wurde
von oben herab verfügt, dass die Zusammenkünfte am
offiziellen Sitz, also in Büren stattzufinden hätten.38) 1782 wurde
den Vikaren gestattet, in schwarzer Kleidung gleich den
Pfarrern den Versammlungen beizuwohnen, aber ohne Stimme
und unter dem „Voto silentii".39) 1830 erschien eine neue
Verordnung, welche bestimmte, dass Vikare, die alle pfarr-

»') Kap. Bür. Codicill, f. 210.

M) Kap. Bür. Codicill, fol. 45, 63.

86) Kap. Bür. Codicill, fol. 66.

se) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1552, fol. 7; 1640 fol. 5—7; 1688 fol. 123;
Codicill fol. 61, 81, 173, 184/5, 196.

") Kap. Bür. Codicill 99/100.
38) Kap. Bür. Urbar 1646, pag. 180.

39) Kap. Bür. Codicill 201 ; Protokoll 253.
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ein auärou Kruäor, so ini argvou cier uegiigeut«, visitieren''.
LnäiioK srväknsn vir nook ciie Dsstinnunng, ciass von cien

vier De^ta^en „aiie zar «von vornüvsrot verclen soiiinci".

Unter ciiesen Dspntaton, ciie später c/«i-«^e« genannt ver-
cien, Kaken vir ciie Visitatoron «n versteiren. 1787 vnrcie iirre
Sairi auk 5 orirönt. ^) 1681 vnräe äer XapiteiKe«irK in
H«a?-ti6?e eingeteilt, in ein oberes, äas äie in äen z steigen
^.sintern Larberg nnä Lern iiegenäen Oorneinäen urnkasst,
nnä in ein nntores, «n clonr äis Oerneinäon äer Danävogtsi
Lüron, nodst ^otingon nnä Düssiingen irn soiotkuruisokon
LuoKsggKsrg gelrörten; zeäes virä von zo 2 ^lnraton visi-
tisrt. Die k/«m^e«, sovie äer ^amMe/'e?' (Xassior) nnci
äsr Fe/^eta^i«« (dis 1689 oin nnä cliessldo Dersou) vnräen
vorn Xapitsi seldst geväkit, äer De/^a» ader ank einen ärei-
raokeu VorsoKiag äer Xiasse äurok äie Regierung.^)

Dis 1693 vnräsn äie orciontiioksn ^akrosvorsaruruiuugen
ank Mowk'aS v«/' ^4«//«/?^ eiukerukou; uaeKKer vorlegte nran
sis auk äen Dienstag äer vorkorgokeucleu Woods; seit 1706 ist
ador äer MMMve/i «ao/z, L/i«Sstem äsr olli«ielle lag. Oruuä
«u äieser lot«teru ^euäoruug gad äis Xlags äsr Dauävögte,
äass iu äor gisiodou wooko äio ^.einterkesst^nng statttinäs,
äer sis so gnt vio anr Xapitel Koi«nv«Knsn Kättsn. In
trüksrn Seiten vnräen äie Vsrsarnnrlnngon an vorsokieäonen
Orten adgeirsiton. In äer Nitte äes 17. ^anrnnnäerts vnräe
von «don derad vorlügt, äass äio SnsanrnrenKünkto aru «Iti-
«ioilen Kit«, ais« iu S«?'«« statt«uliuäeu Kättsn. ^) 1782 vuräe
äeu Li/^cz/'e?^ gestattet, iu sokvar«er Xleiänng gioiek äsn
Dlsrrsrn äsu Versainiuiuugsu bei«nvoknon, aksr okne Ktinrnrs
nnä nnter äeiu „Voto siieutii". 1830 ersekieu oine none
Verorännng, veioiro Kestinunte, äass Vikare, äio aiio pkarr-

'«) Xs,P. Lür. «oäioill, i. 210.

«) Xav. Lür. LoSioill, 45, «3.

°°) Xav. Lür. «oäiLill, 66,

'«) Xav. Lür. Reednungsroäel 1552, kol. 7; 1640 kol. 5—7; 1683 123;
OoÄieill 61, 61, 173, 184/ö, 196.

Xax. Lür. Ooäioill 99/100.
°») Xav. Lür. Lroar 1646, vag. 18«.

^) Xav. Lür. «oSieill 201; LrotoKoll 253.
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amtlichen Funktionen versahen, zur Teilnahme verpflichtet
seien, auch bei Anwesenheit ihres Prinzipals. Diejenigen,
welche nur einen Teil der Funktionen versehen, müssen
teilnehmen, sobald der Pfarrer verhindert ist; ist dies nicht der
Fall, so steht ihnen der Besuch frei. Stimmrecht haben sie
keines; auch dürfen sie nur dann reden, wann der Dekan sie
dazu auffordert, oder wann sie gefragt werden.40) 1840
verficht das Juratenkollegium die Meinung, laut Synodalordnung
gebühre auch diesen Hilfsgeistlichen das Stimmrecht; jedoch
hätten sie keinen Anteil am Kapitelgut; es soll darüber
Einfrage gehalten werden.41)

III.
Eine Hauptaufgabe der Kapitelversammlungen war nun

die Entgegennahme der Visitationsberichte der Juraten,
welche Anlass zu allen möglichen Bemerkungen und
Anregungen boten. Doch blieb es nicht bei dieser gegenseitigen
Zensur der Kapitelsbrüder, der Geistlichen; sondern ihr
mussten sich auch die weltlichen Beamten, sogar die obersten
Vertreter der hohen Obrigkeit, die Landvögte, unterziehen.
Schon aus diesem Grunde waren sie verpflichtet, an den
Versammlungen teilzunehmen. Das betraf den Schultheissen von
Büren und die Vögte von Aarberg und Frienisberg. In den
diesbezüglichen Verordnungen vom 5. und 13. Mai 1589 drückt
sich der Rat von Bern sehr deutlich aus; da heisst es nämlich:
„Wir wollend", dass „unsere Amptleuth in das Capitili ervor-
deredt und was ihnen übel anstendig, nidt minder als den
Kilchendieneren ihre mangel fürgehalten, darumb gestraft,
niemandt harinnen verschondt" werde.42) Ferner „Belangend
vorgedachte unsere Oberampdtleuth haben wir einem ieden
derselben befelchen lassen, uf den Tag, den Ihr (d. h. die
Dekane) Ihnen ernamsen werdendt, gehorsamlich zu erschy-
nen und die Censur, die sy verdieneth, zu erwardten. Die
tTndervögt, Amptman, Chorrichter und Weibel", also die Ge-

40) Kap. Bür. Protokoll 309/10.
41) Kap. Bür. Protokoll 388.

42) Kap. Bür. Urbar von 1646, pag. 158, Kopie; Original in der bern.
Stadtbibliothek, Mss. Hist. Helv. XIX. 7.
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aintlioben LnnKtionon versabon, «nr leiinabrue verplliobtet
seieu, aueb bei ^uv«8ouboit ibres LriuÄpais. Oiezeuigeu,
veiebe uur eiueu leii cier LuuKtiousu versebsu, urüsssu teil-
usbrnsn, sobald cier Llarrsr vsrbiudert ist; ist dies uiebt cier

Lall, so stellt ibueu cler ZZesueb irei. LtirurureoKt babeu sie
Keines; aueb dürren sie uur clauu roden, vann cler LoKan sie
da«n aultordort, «cler vauu sie gelragt verdeu. 1840 ver-
Lebt clas durateukoiisgiuur clie Noiuuug, laut Lvncxlaiordnnng
gokükrs aueb clieseu LillsgolstiieKsn clas 8tirunrrseKt; zsdook
batteu sie Keiueu Zuteil aru Lapitsigut; es soll darüber Liu-
trage geiiaitsu vsrdsu.")

III.
Liue LauptautgaKe der Lapitelvorsarnnriuugsu var uuu

die LntgogennaKnrs der LisitationsbeT'icMe der Anraten,
veioke ^niass «n aiiou rnögiiekon LenrerKuugsu uud ^.uro-
guugeu botou. Loeb blieb es uiobt boi diosor gegenseitigen
Seusnr dsr LapiteisKrüdor, dor LoistiieKon; sondern ibr
urussteu sieb auob die wekttie/iöw össMtew, sogar die «borstou
Vertreter der b«beu Obrigkeit, die La«ckvöS^e, uutsr«1sksu.
KeKou ans diesern Lrnnde varen sie vorpliioktst, an don Ver-
sanrrniungon tei1«uusknrsn. Las betral den Kobnltboisson von
Lüren nnd clio Vögts von Larberg uud Lriouisberg. Iu deu
diosbosiügiiobeu Verorduuugou vour 5. uud 13. Nai 1589 drüekt
sieb der Lat vou Lsru sebr deutlieb aus; da beisst es uärniieb:
„wir vöiieud", dass „uussro ^.ruptieutb iu das Oavitui orvor-
derodt und vas ibnen übel anstendig, nidt luiuder als deu
Lliobeudieuersu ibre ruaugsi lürgebalteu, darunrb gostralt,
nieinandt Karinnsn versebondt" vordo. ^) Lornsr „Belangend
vorgsdaebto nnsere OberarundtloutK babeu vir eiusui iedeu
derseibeu botsiebsu iasssu, ut dsu lag, dsu IKr (d. b. di«
LsKaus) Ibusu sruarnssn verdsndt, gekorsaruiiok «u orsekv-
usu uud dio Oousnr, die sv Verdienern, «u orvardton. Lie
Lndervögt, ^.nrptnran, OK«rrieKter nnd woiboi", also die Le-

Xav. Lür. Protokoll 309/1«,
Xav. Lür. Protokoll 888.

Xav. Lür. Lrizar von 1646, vag. 153, Xovis; Original in äsr bsrn, Staät-
mbllorlwk, Nss. List. Lsiv. XIX. 7.
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meindebeamten, brauchen nicht zu erscheinen, damit Kosten
gespart würden ; auch stünden sie ja ohnehin unter der
beständigen Aufsieht der Pfarrer und Oberamtleute, die denn
jederzeit gegen sie vorgehen könnten.43) Eine Zeitlang
wurde es auch wirklieh so gehalten; so mussten z. B. die
Herren Landvögte an der Kapitelversammlung zu Schupfen
1600 abtreten und „ihr empfangene Censur der Hr. Brüederen
Actis einverleiben lassen".44) Sodann enthalten die Kapitelakten

von 1626 folgende Zensur: „Hr. Schulth. v. Büren hatt
in Verübung gricht und rechtens auch inn synem Leben und
üsserlichem Wandel, wie auch der Hushaltung halben ein
gute Zügnuss. Allein wirt er volgender puncten und artick-
len anklagt" : er verlangt zu hohe Bussen ; ferner verkürzt er
die Prädikanten, indem er ihnen zu leichtes Korn gibt und
das Fronfastengeld schlecht ausrichtet. Es wird denn die
Frage aufgeworfen, ob man mit ihm procedieren solle. Am
gleichen Ort heisst es von zwei Beamten von Oberwil: „Cunrad

Otti Ammann und Hans Hugi Statthalter hand beyd ein
gute Zügnuss; sind vermant worden, dz sy etwas flyssiger
syend inn den Chorgrichten".45) Mit der Zeit wussten sich
aber doch die Landvögte diesen Zensuren zu entziehen. 1665

wird berichtet, dass sie sich weigerten, die Kapitelakten zu
unterschreiben, weil durch das Verlangen der Obrigkeit, bei
ihren Eiden an den Versammlungen teilzunehmen, ihre Autorität

gelitten habe.4G) Doch von 1729 an finden sich ihre
Unterschriften Jahr für Jahr im Protokoll.47)

Nicht minder streng ging selbstverständlich die Regierung

gegen die Geistlichen selbst vor. Das beweist die
Verordnung von 1574, die von ihnen „ein hart Decanengebiss"
genannt wurde. Da wird den Dekanen ans Herz gelegt,
zunächst sich selbst aller Ueppigkeiten und Laster zu enthalten,
ferner darauf zu achten, dass das auch bei den Kapitelsbrüdern

der Fall sei, die ja das „gmein Volck" davor warnen

43) Kap. Bür. Urbar von 1646, pag. 159.

44) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1640—1751, fol. 2.

45) Staatsarchiv Beni, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 129/130.
46) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 94, 440.

47) Kap. Bür. Codicill, fol. 142.
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msinäeboarnton, branoben niekt «n ersebeinen, äarnit Losten
gespart viiräsn; anob stnnäon sie za «bnebin nnter cior be-

stänäigen ^.nksiebt cior Liarrer nnci Obsrarntlsnts, ciio cienn

z'säsr«sit gegen sie vorgeben Könnten.^) i^irre Seitlang
vnräe os anob virkiieb so gebalten; so nrnsston «. L. ciie

Herren Lanävögts sn cier Lapitelversaininlung «n Kebüpken
1600 abtreten nnci „ibr ernprangene Oensnr cier Lr. Brnecleren
^.otis einverleiben lassen". Kociann entkalten clie Lapitei-
sktsn von 1626 tolgencle Sonsnr: „S?-. Kk?K,«M. v. Katt
in VeriiKnng griekt nnci roebtens aneb inn svnoni LeKon nnci
nssoriiokorn wanäoi, vis anok cler LnsKaltnng Kalken ein
gnto Siignuss. ^.ilsin virt sr volgoncler pnneten nncl artiek-
len anklagt": or vorlangt «n Koks Bussen; Lsrnsr verkürzt or
äis LrääiKanton, incisin er innen «n leiektes Xorn gikt nncl
clas Lroniastengeici sebleebt ansriektet. Ls virci clsnn ciis

Lrage antgevorten, «K rnan rnit ibnr proeeclieron soll«, ^rn
glsieiren Ort Ksisst ss von swei Seaman v«« Obe^wi!.- „Onn-
raä Otti ^nrnrann nnci Lans Lngi KtattKaitor Kancl KoZ^cl oin
gnto Sngnnss; sinci vsrrnant voräsn, ä« sv otvas Lvssigsr
svsnä inn äsn OKorgriolrtsn". Nit äsr Seit vnssten sieK

aker äook äio Lanävogto äioson Sensnren «n entÄoKon. 1665

virä KorioKtet, äass sie sieK veigsrtsn, äio LapitoiaKtsn ?n
nntorseirroikon, voii äurok äas Verlangen äsr OKrigKsit, Ksi
ibrsn Liäsn an äsn Vorsainrninngen tsil^nnobnrsn, ibrs ^nto-
rität gelitten babe. Doeb von 1729 an tinäon siob ibro
LnterseKrit'ten ^abr Lir ^lakr irn LrotoKoii.

M«bt rninäsr strsng ging seibstvorstänäiiek äis Logis-
rnng gegen äie AsisMo/i«« seikst vor. Las Koveist äis Vsr-
orännng von 1574, äie von innen „ein Kart Looanongebiss"
genannt vnräe. La virä äen Dekanen ans Ler« gologt, «n-
näebst sieb selbst aller LsppigKeitsn nnä Lastor «n ontbalten,
iernor äarant «n aobtsn, äass äas aneb boi äon Lapiteisbrü-
clsrn äor Lall ssi, ciio za äas „grnsin VoieK" äavor varnen

Xav. Lür. Urdar von 1646, väA. 159.

") Xav. Lür. Ks«nllrmgsr«ä«1 1640—1751, 2.

") 8laat8äreKiv Lsru, OollvsntsareKiv, A,«w Llassios, 93, 129/130.
LtäktsareKiv Lern, OouvsutsärgKiv, Acts, Llassioa 94, 440,

") Xs,p. Lür. LoclleM, kol. 142.
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mussten. Dann heisst es: „so wir an euch Decanen mangel
und fahrlässigkeiten gespüren, oder dz ihr selbst in berürten
Fählern vergriffen syn, oder jemandts verschonen würdent,
sollend ihr wüssen, dz wir anderer fähler midt zweifacher
peen an euch selbst züchtigen und straffen werden. Demnach
wüsset euch zerichten."48)

Was nun die Zensuren der Prädikanten anbelangt, so

fallen sie meistens recht gut aus. So heisst es z. B. 1626: Hr.
Hartmann Etter Dekan (und Pfarrer in Oberwil) „hatt ein
ehrliche und gute Zügnuss. Hr. Camerer Güntisberger hatt
auch ein gut Lob",49) ferner 1678: „Der Ehrw. und wolg(e-
lehrte) Herr Decan Wasmer zu Wolen wurde wegen seiner
Predigen, euffnung des christl. gsangs, der Catechisation
beides der alten und jungen, auch des pflantzens in den
pfrundgüteren und anderen Stücken sehr gelobt." Von Joh.
Niclaus in „Affolteren" wird 1699 gesagt: er „hat von seiner
gemeind ein gut lob in allen stücken seines berufs, besüfzet
selber sein hauskreutz, wessen er aber laut abgelegtem zeug-
nuss von seiner gemeind kein schuld seye".50)

Schon weniger günstig wird Franz Ludi Meeley von
Aetingen, „nüw recipierter Classgenoss", beurteilt, wenn 1652

von ihm berichtet wird: „kam passierlich durch". 51) Schlimmer

sieht aus, was von Pfarrer Petter Escher in Wengi
gesagt wird: „Zwar wird er in Underwysung der Juget glopt,
aber gestraft synes Uebertrinckens halben. Wirt auch
anklagt wegen synes Unflysses, das er syne predigen nitt ordenlich

schrybe."52) Saml. Hemmann, Aetingen, „wirt wegen
drunckenheit berüchtigt und dass er letst Weihnachten
trunkenerweise das h. Abendmahl administriert habe, des letztern
halber aber die Class keinen sichern nachricht hat". Da er
wegen Krankheit abwesend ist, kann er darüber nicht befragt
-werden.63) (1698.) Doch bald darauf machte sich der wür-

48) Kap. Bür. Urbar von 1646, pag. 155. Das Original befindet sich in der
Stadtbibliothek in Bern, Mss. Hst. Helv. XIX, 7.

49) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 125.

50) Kap. Bür. Codicill, fol. 36, 80/81.

") Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 860.

") Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 127.
5S) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 95, 896.
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ninssten. Lann Keisst es: „so vir an onok öeoa^e« nrangei
nnci kakriässigkoiton gospnren, «cier ci« iiir seikst irr boriirten
Läbiorn vorgrikken svn, «cier zornancits vorsebonen vürciont,
söiisnci iirr viissen, ci« vir ancierer käbier inicit «veikaebor
peen an eneb selbst «iiobtigen rrrrci strakken vercieir. Lenrnaob
vüssot enob «eriebten." ^^)

was nnn ciie Sc?«««/'«« cke?" L/'äcki^Kwte« anbolangt, so

/«llen. sis meiste«.« 7-ee/^t A«t K«s. 8« Koisst es 2. L. 1626: Hr.
Lartrnann Liter LoKan (nncl Lkarrer irr Obervii) „Katt eirr
ekrlieke nncl gnto Sirgnuss. Lr. Oarnerer LiintisKerger Katt
sireli ein gnt Lob", ^") kernor 1678: „Lor LKrv. nncl v«1g(e-
ieirrto) Lerr Loean wasnror «n wolen vrrrcio vegen seiner
Lrecligen, onkknnng cies oirristi. gsangs, cier Oateebisation
beicies cier alten nnci z'nngen, anoir äes pkiant«ens in cien.

vkrnncignteren nnci ancieron LtiioKon sebr gelobt." Von ^lob.
Melans in „^.kkoltoron" virci 1699 gosagt: or „irat von «einer
goinoinci ein gnt i«i> in aiion stiieken seines beruks, besiik«ot
seibor sein KausKront«, vosssn er aber iant abgologtenr «eng-
nnss von seiner gornoincl Kein sobnici seve". °°)

8eb«n ^ewiSe?- SÄ^stiS virci Lran« Lncii Noeiov von
^etingen, „nirv reeipierter Oiassgenoss", bonrteiit, venn 1652

von ibnr KorieKtet virci: „Kani vassierliek cinrob". °^) FcMim,-
Me^ sie/it ans, vas von Lkarrer Letter LseKer in Wengi ge-
sagt virci: „Svar virci er in Lnclervvsnng cier ringet giopt,
aber gestrakt svnes LebertrinoKons Kaiben. Wirt anob an-
Kiagt vegen svnes Lnkivsses, cias er svn« prociigon nitt orcien-
iiok sokrvbo."52) Janri. Lonrrnann, ^.etingen, „virt vegon
cirnnekenbeit berriobtigt nnci ciass er lotst Weibnaebton trnn-
Kenervoiso cias K. ^.bonclrnakl acinrinistriert babe, cies letstern
baiber aker ciio Oiass Keinen siebern naokriokt Kat". La er
vegen LrsnKKeit abvesenci ist, Kann er äarnber niebt bekragt
vercien. (1698.) Look Kaici ciarank nraokto sieK cier viir-

Xg,v. Lür. Urbar von 1646, pag. ISS. Das Original »stlvüet si«K in Asr

StäStoidliotKsK m Lern, N«8. rlst. Lslv. XIX, 7.

8taatsarsKiv Lsru, OovvsvtsareKiv, Aeta LIassioa 93, 125.

°°) Xav. Lür. Ooäisill, kol. 36, S0/81.
°>) 8taatsareKiv Lsru, OonvsntsareKiv, Aota Olassisa 93, 860.

") 8taatsaroüiv Lsrv, LovventsareKiv, Asta Olassisa 93, 127,

Ltaatsarodiv Lsrv, OovvevtsarsKiv, Aeta Olassioa 95, 896.
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dige Herr aus dem Staub wegen vieler Schulden. 54) Emanuel
Schär, Prädikant zu Wengi, ist 1674 „vermant worden, dz er
sine predig uswendig studiere".55) Als ihm im folgenden
Jahre der gleiche Vorwurf gemacht wurde, „entschuldiget er
sich siner schwachen gedächtnuss und Melancholien, mit
welchen er überfallen wirt". Man findet nun, es wäre an der
Zeit, ihn zu pensionieren. „Desswegen ein Ehrw. Capitel
sampt den Herren Amptleuthen U. Gnäd. Herren betten, ihme
sonderlich, wyl er armütig, für befohlen zu halten."56) Pfarrer
Hänzi in Aarberg ist etwas „unverständlich in der pronun-
tiation"; ferner sei sein „des Lehrers Eigensinn die Ursach
der widerWertigkeit zwischen dem Lehrer und der
gemeind". BT) 1797 entschuldigt ein Pfarrer sein Wegbleiben
von der Versammlung mit folgenden Worten: „die von der
ungedultigen Betreibung meiner Gläubiger bewurkte Schande,
so mich bedeckt, und die Schaam, so ich darüber empfinde,
erlauben mir nicht, an der Ehrw. Classe zu erscheinen." Der
Visitationsbericht über ihn lautet aber auch höchst ungünstig,
so dass sich die Versammlung verpflichtet fühlt, „obgleich
mit Wehmut und Bedauern, die h. Regierung um die Vorkehr

der disorts dringenden Remedur ehrerbietigst
anzurufen". 58) Vernichtend lautet die Zensur von Pfarrer Pfrun-
der in Rapperswil 1622: „dz alle vorgenden Warnungen und
Strafen ann Ime unerschiesslich". 59) Sam. Hüss in
Kirehlindach wird 1672 vorgeworfen, „dass er zue Zeytten harte
Worte in seinem Hause ausgestossen, Wüssind sie nit, was
die Ursach seige".60) Ebenso ist 1714 Hr. Brugger „in Mee-
kilch wegen Hausstreits von der Class censuriert worden;
hat Besserung versprochen" ; daneben „hat er gutes Zeugnuss
lauter lehr, liebrycher Catechisation und zimlich erbau-
w(ung)". 61) Einige Jahre früher wurde gegen den gleichen

64) Staatsarchiv Solothurn, Missiven-Bücher 99, 321.

") Kap. Bür. Codicill, fol. 22.

66) Kap. Bür. Codicill, fol. 25/26.

") Kap. Bür. Codicill, fol. 114/16.
5S) Kap. Bür. Codicill, fol. 234—238.
5a) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 41.
eo) Kap. Bür. Codicill, fol. 13.

61) Kap. Bür. Codicill, fol. 112.
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Zig« Herr aus dein Ltanb vegen vieler 8ebuiden. ^) Lmannei
8ebär, LrädiKant «n wsngi, ist 1674 „vormant vorden, 6« er
sine predig nsvendig studiere". ^) ^.is iinn irn folgenden
dabre der gieioiro Vorvurl gomaebt vnrdo, „entsebuidigot or
sioir sinor sobvaobou godäobtuuss nnd Neianoboiion, nrit
veioiren or iibertaiion virt". Narr rindet nnn, es väro an dsr
Seit, iirn «n pensionieren. „Lossvegen oin Lbrv. Oapitei
sampt den Herren ^.mptientben II. Lnäd. Herren betten, ibnro
sondoriioii, vvi sr armütig, tür betubieu «u baiteu."°^) Llarrer
Läu«i in Rurberg ist etvas „nnvsrständiioii in dsr prouuu-
tiatiou"; lsrnsr sei seiu „dos Lobrors Ligeusiuu dio Lrsaeb
dsr vidervortigkoit «visebou dsm Lsbrsr nnd dsr gs-
insind". 1797 sntsoirnidigt oin Lturrsr ssin wegbieibsu
von dsr Vsrsammiuug rnit loigondon Worten: „die von der
nngednitigen Letroibuug nrsinor Liäubigsr bevnrkto Lobando,
so rnioir bedeokt, nnd die Kobaam, so ieir darüber smptinde,
erlauben rnir niobt, sn der Lbrv. Liasss «n orsoboinsn." Osr
Visitationsberiobt über ibn iantet aber anob böobst nngiinstig,
so dass sieb die Versamminng verpLiobtot lübit, „obgioieb
rnit wobmnt nnd Lodanern, die K. Legiernng nni die Vor-
Kebr der disorts dringenden Lemedur obrsrbistigst an«n-
rnlsn". ^) Vsrniobtend iantet die Sensnr von LIarrer Llruu-
der in Lappersvil 1622: ,,d« aiie vergeuden waruuugou nnd
Straten ann Inre uuersebiessiieb". ^) 8am. Hüss in Lireb-
iindaob vird 1672 vorgovorton, „dass er «ne Sovtton barte
Worte in seinem Hanse ansgostosson, wüssiud sis nit, vas
dis Ilrsaob ssigs". °°) Lbous« ist 1714 Lr. Lrnggsr „in Nos-
Kiiob vogon Lausstroits von dsr Liass osnsnrisrt vorden;
bat Lesssrnng vsrsproebou"; daneben „bat er gntos Souguuss
ianter iebr, iiebrvober Oatoobisation nnd «imiiob orban-
v(nng)". Linigo «labre trüber vnrdo gsgon den gleieben

StaatsaroKiv SolotKurv, Uissiven-LüoKsr 99, 321.

°°) Xav. Lür. ««ärvill, toi. 22.

°°) Lax. Lür. Ooäivill, kol. 2S/26.
Xap. Lür. OoSiOill, kol. 114/16.

°^°) Xav. Lür. Ooclioill, kol. 234—233.

^) Ltaatsarolii? Lern, OonvevtsarcKiv, Aota Olassioa 93, 41,

«°) Xav, Lür. O«äi«ill, kol. 13.

«') Xav. Lür. Loäieill, kol. 112.
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Pfarrer geklagt, er habe am Fastnachtssonntag in der Kirche
gesagt: „die Weiber seien dissmahlen ob einem Teufflischen
Werck, sie backen Höllküchli".62) Sehr zu bedauern war aber
der alte Pfarrer Trachsel in Seedorf, von dem 1673 berichtet
wird, dass ihn, als er ein Kind taufte, eine leibliche Schwäche
anwandelte; „hatt sich aber diser syner schwacheit selbsten
by etlichen Cap.brüderen mit weinenden äugen beklagt und
entschuldiget". 63) Sein Nachfolger, Jac. Haller, wurde 1686

ermahnt, „zwischen Predigt und Kinderlehre sich des Schlaf-
fens zu überheben, uf dz zur rechten Zeit die Kinderlehren
gehalten werdint". 64) Schwer litt gewiss der Pfarrer, gegen
dessen Familie 1817 gewichtige Klagen vorgebracht wurden:
die älteste Tochter führe einen anstössigen Wandel und sei
in einem Scheidungsprozess begriffen; die jüngere Tochter
habe einen Diebstahl begangen und werde trotzdem im Vaterhaus

geduldet einem hochrichterlichen Spruch zuwider. Die
Kinder des Pfarrers hielten sich öfters in Schenkhäusern auf
und fügten den Nachbarn Bosheiten zu.65) Eigenartig sind
die Urteile, welche über den temperamentvollen Pfarrer Uriel
Freudenberger, der in der Mitte des 17. Jahrhunderts
Lüsslingen pastorierte, gefällt wurden. Da heisst es auf der einen
Seite, er sei „nit allein gantz geflissen in synem beruf und
täglich modester im lebwesen, sonders yfert umb die Ehr
Gottes gantz heftig, wiewohl nit ohne verdruss deren, die da
mehr vom Pabst als von Christo in ihrem Hertzen haben".66)
Andererseits wird er aber ermahnt, er „solle gegen etlichen
brüderen das maul halten und am bandt der einigkeit
ihrethalben nit gschänden".67) Ferner habe er „einen ganz
gefährlichen und verdächtigen Schullmeister Schyn besiglet und
underschriben" und er schenke trotz wiederholter Warnung
Wein aus. 68) Auf der Kanzel werde er auch gar zu grob ;

62) Kap. Bür. Codicill, fol. 97.

,3) Kap. Bür. Codicill, fol. 16.

64) Kap. Bür. Codicill, fol. 57.

65) Kap. Bür. Protokoll 260, 262/63.
66) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 1004.

67) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 858.
68) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 542.
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Lkarrer geklagt, er Kade am Lastuaolrtssouutag tri 6er Lirode
gesagt: „die weider seien äissinadien «d eirrerrr lenkkiisodon
werek, sie daoken LöllKiroKli". ^) Lekr «n deäauern var ader
äer aite Lkarrer ^raodssl in Lseäork, von äenr 1673 derioktet
virä, äass idn, ais er ein Linä tankte, eine ieidiiode LoKväoKo
anvanäelte; „datt sied ader äiser svnor sokvaokoit seidsten
dv etlioken Lap.Krüäoreu rnit voiueuäeu angen dekiagt nnä
eutsokuiäigst". Lein ^aokkolgor, d^ao. Lailsr, vnräe 1686

errnadnt, „«visokeu Lreäigt nnä LiuäerieKre siod äes LoKiak-
kens «u überdeden, nk ä« «nr reodten Seit äie LiuäerieKreu
gedaiten veräiut". ^) Lokver iitt geviss äer Lkarrer, gegen
dessen Lanriiie 1817 gevioirtige Liagen vorgedraoirt vnräen:
äie älteste lookter tuirre einen anstössigen wauäei nnä sei
iu einenr LoKeiäuugspro^ess dsgrikken; äie züngore looktor
dade einen Liedstadi degangen nnä veräe trot«äern irn Vater-
bans geäuiäet einein KooKrioKteriioKeu LprnoK «nviäer. Lie
Linäer äes Lkarrers Kielten siok ökters in LoKenKKänsern ank
nnä kügten äen l^aoKKarn Loskeiten «n. ^^) Ligenartig sinä
äie Lrteile, veleke nder den teruperainentvollen Lkarrer Lriel
Lrenäendergsr, äer in äer Nitte äes 17. dakrkunäerts Lüss-
lingen pastorierto, gekällt vnräen. La Keisst es ank äer einen
Leite, er sei „nit aliein gant« gekiissen in svnern dernk nnä
tägliod rnoäester inr ledvesen, sonäers vtsrt nrnd äie Ldr
6ottes gant« Ksktig, vievoki nit okns verärnss äsrsn, äie äa
rnekr vorn LaKst als von OKristo in ikrern Lert«eu Kaken". ^)
^.näererseits virä er aker errnaknt, er „soiio gogon otliokon
Krnäoren äas nrani Kalten nnä arn Kanät äer einigkeit ikret-
Kaidon nit gsolränäen". ^) Lerner KaKo er „einen gsu« ge-
käkriioken nnä vorääoktigen LoKuiirusistor LoKvu desigiot nnä
nnäersodridon" nnä or sokeuks trot« vieäorkoiter Warnung
woin aus. ^) ^.nk äer Lau«ei veräe er auok gar «u grok;

°2) Lav. Lür. Ooäieill, kol. 97.

") Lav. Lür. LoSivill, kol. 16.

L«,v. Lür. Ooclioill, kol. S7.

°°) Ls.v. Lür. LrotoKoll 26«, 262/63.
°°) Ltg.atss,rc:div Lern, Oonvöntsarelnv, Aeta Olassieg, 93, 1««4.

°') Ltas,tsar«!iiv Lsru, Oonventsarolriv, Aeta Olassi««, 93, 858.
°") 8tg,ats«,rediv Lern, OouvsntsaroKiv, Aets, Lls,8si«ä 93, 542.
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bei Kopulationen begnüge er sich nicht mit „einer ürti",
sondern er wolle noch mehr haben; auch für Leichenpredigten
verlange er Geld. Er habe ferner schlechten Abendmahlwein
(wohl aus seinem eigenen Weinberg) geliefert. Auf diesen
letztern Vorwurf entgegnet er : „die beiden kirehmeyer habint
ihn versucht und für gut erkent".69) Vor der Kapitelversammlung

von 1646 zeigt er sich „schlipferig und trotzig, wie
syn art und eigenschaft vor disem ouch gewesen".70)
Freudenberger wurde dann vom Rat zu Bern nach Steffisburg
versetzt, mit der Begründung, an eine so nahe bei der
katholischen Stadt Solothurn gelegene Gemeinde gehöre doch ein
etwas ruhigerer Seelsorger, der sich grösserer Zurückhaltung
befleisse.71) Schliesslich wurde er aber in Steffisburg seines
Amtes entsetzt, weil er das Pfrundurbar gefälscht zu seinen
gunsten, so dass er während seiner dortigen Amtstätigkeit im
ganzen 44 Mütt Dinkel zuviel an Besoldung bezogen hatte. 72)

Bitter wird 1676 über Helfer Lüthi in Büren geklagt, weil er
„etliche Mitwoehenpredigen nit ordentlich gehalten", ferner
„dass er in den predigen mit stichworten daherkomme",
sodann „er sye neidig und hässig und er sye mit dem Hrn.
Predicanten Wasmer (dem Pfarrer von Büren) zweiträchtig,
da ihme jedoch der Hr. Predicant kein sonderbare Ursach
darzu gebe".73) Seinem Nachfolger Helfer Dan. Eyen wird
1684 vorgeworfen, er habe gegen seinen Kollegen, den
Ortspfarrer gepredigt, „hat auch wider den Erw. Dekan ehrrürige
Schmützwort hinderwerts fallen lassen". 74) Komisch sieht
es aus, wenn dem einen Pfarrer vorgeworfen wird, er lasse

zu lange läuten und halte zu lange Predigten, während es von
einem andern heisst, er mache es in diesen beiden Dingen zu
kurz.75)

Dann und wann findet sich in den Akten auch die
Verteidigung von ungünstig zensurierten Pfarrern. Als z. B.

69) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 1197.

70) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 542.

") Staatsarchiv Bern, Rats-Manual 125, 169/70, 190.

72) Schiffmann : Dorf und Landschaft Steffisburg, pag. 202.

'8) Kap. Bür. Codicill, fol. 31.

74) Kap. Bür. Codicill, fol. 53.

") Kap. Bür. Codicill, fol. 97, 223, 243.
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bei Lopuiatiousu begütige er sielr nieirt nrit „einer ürti", sou-
Zern er voiio nooir rnsirr babeu; auob tür Leiebeuprodigteu
verlange or Lleicl. Lr babe terner sobieobtou ^beudvrabivoin
(vobi ans seinenr eigenen Weinberg) geiiokort. ^.nk clioson
iet«torn Vorvnrt entgegnet er: „clie beiden Kirebrnevor babint
iirn versnelrt nnd Lnr gnt orkent". ^) Vor der Lapiteivor-
sarnnrinng von 1646 «eigt er sioir „sobliptorig und trotzig, vi«
svn art uud «igensebatt vor disern onelr gevesen". ^°) Lron-
dsnborger vnrde dann vonr Rat «n Lern naelr Ltet'tisbnrg
versetzt, rnit dor Legriindnng, an eine so naire bei der Katbo-
lisolren Ltadt Loiotburn gelegene Lerneindo geiröro doeir ein
etvas rnbigorer Seelsorger, der sioir grüssoror SurüeKKaituug
bekieiss«."") Lebiiossiieb vurde er aber iu Ktotiisourg ssiues
Vintes entsetzt, voii er das LLruudurbar gstalsebt «u seinen

gnnstsn, so das« er vänroud soinor dortigou ^.rutstätigksit iru
gan«on 44 Nütt LiuKei «uviei au Losoidnng belogen lratte. ^)
lZitter vird 1676 über Heiter Lntbi in Lnren geklagt, veii er
„etilen« Nitvoobenpredigen nit ordsntiieir gebalton", Lerner
„dass sr in don predigen nrit stielrvorten daksrkonrrus", so-
dauu „er sve ueidig und lrässig uud er sve rnit dern Hrn.
Lrodieauteu wasuror (dein Ltarrsr vou Liirsn) «veiträebtig,
da ilrrne zsdoeb der Hr. Lrsdioant Kein sonderbare Lrsaob
dar«n gebe". ^^) Leinern Xaobtoiger Holter Dan. Lven vird
1684 vorgevorten, er bab« gegsn seinen Loilegsn, den Orts-
ptarrer gsprsdigt, „bat aneb vidsr dsn Lrv. Dekan «Krrnrig«
Lobnrnt«v«rt Kiudorvorts tallou lassou". ^) Xonrisob siolrt
ss aus, vsuu dsru siueu Lkarrsr vorgovortsn vird, er lasse
«u lauge läuteu uud lralt« «n lauge Lrsdigten, väirroud es vou
siusru aud«ru lreisst, er ruaelr« es iu di«seu bsidon Dingen «u
Knr«. 7°)

Dauu und vann rindet sieir iu dsu ^Kteu aueb dis Le?'-
teickiS«»A von ««,FÄ«stiS 2?e«s«?'iex'te« L/c??-?-«?'«. ^.is «. D.

°°) StaatsaroKiv Lsru, OsuveutsareKiv, Asta Olassisa 93, 1197.
LtaatsaroKiv Lsru, OouvsutsareKiv, Aeta OIas»l«a 93, 542.

") 8taatsareKiv Leru, Rats-Aauual 125, 169/70, 190.

'2) 8eKiLKuauu: Dort und LauässKait Stsitisdurg, vag. 292.

Xav. Sur. «oäivill, 31.

Xav. Lür. OoSisill, kol. 63,

^) Xav. Lür. OsZisill, 97, 223, 243.
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der oben erwähnte Pfarrer Bend. Wasmer in Büren von
Schultheiss Berset verklagt worden, dass er zu einer
unerlaubten Zeit ein Kind getauft habe, machte er geltend, es sei
dies geschehen „uf vilfaltiges anhalten eines geengstigten ge-
wüssens" und immerhin vor versammelter Gemeinde, „indem
dz gmeine gebet gehalten und ein kind begraben worden".
Uebrigens sei das nichts Neues und die „Hrn. Amptsleuth
haben ein gleiches für ihre Kinder auch begehrt, darinnen
man ihnen willfahrt".76) Als Pfarrer Burri von Rüti
beschuldigt wird, „in den kinderlehren fahre er oft grob und
und ungebürlich auf im zorn", erklärt er, „er vermeine nichts
geredt zu haben wider Gott und sein Wort ungeachtet er
etlichen gesagt", die nach dreimaliger Ermahnung nicht
aufstehen und antworten wollten, „si ligen hinein wie die kel-
ber". Einem zweiten Vorwurf gegenüber, er habe gepredigt,
die Leute dienten am Sonntag vormittag Gott, nachmittags
aber dem Teufel, machte er geltend, „es seigen unter ihnen,
die vermeinen, wen sie am Morgen z'predig gehen, so seige
der Gottesdienst verrichtet, wen sie aber nachmittag sich
(rev.) voll saufen, in allerlei Sünden sich welzen, so dienen
sie nit Gott sonder dem Teufel".7T) Wie verhängnisvoll diese
Zensuren für den Pfarrer werden können, namentlich nach
1798, da die Kirchgenossen eher den Mut fanden, gegen ihre
Seelsorger aufzutreten, da sie die Obrigkeit viel weniger
schützte, beweisen die Klagen, welche 1803 gegen einen Pfarrer

vorgebracht wurden: da heisst es, er habe an einem Sonntag

mit seiner Magd den Garten „beschüttet". Es geschah
das, sagte der Pfarrer, um seine leidende Frau zu entlasten,
und zwar am Abend bei grosser Trockenheit auf neu
angepflanzten Beeten. Ferner, er habe noch keine Hausbesuche
gemacht. Erwiderung: das war nicht möglich, da er kürzlich
erst aufgezogen. Er sei zänkisch und kein Menschenfreund ;

das bestreitet er. Seine Predigten seien lau, ohne Erbauung
und zu kurz. Er findet aber, aus der Zahl seiner Zuhörer
müsse man das Gegenteil schliessen; der Gottesdienst währe
eine Stunde. Er schliesse die Vorgesetzten nicht in sein

,6) Kap. Bür. Codicill, fol. 47.

") Kap. Bür. Codicill, fol. 65.
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cler oksu erväiruto Lkarrer Lsud. wasurer irr Lüren von
Lelruitboiss Lsrset verklagt vordsu, class er «u einer uuor-
lanbten Seit ein Lincl getankt Kabe, maelrte er gsltsnd, es sei
clies gssobsbsn „nt vilkaltigss anlralten eines geengstigten ge-
vüsssns" nncl immsrbin vor vsrsammoltsr Lemeinds, „indem
cl« gmeino gebet gebaiten nncl ein Kind begraben vordsn".
Lobrigens sei clas niobts Xsuss nncl clie „Lrn. ^.mptsleutk
Kabsn ein glsiobes lür ibrs Lincler aneb bsgebrt, dariuusn
man ibnon viilkabrt". ^) ^is Lkarrer Lnrri von Lüti be-
sebnlcligt vird, „in clen Kiudsrisbrou tabre er «kt grob nncl
nncl uugobürlieb auk im «oru", orklärt or, „er vermeine niobts
gereclt «u Kabon vider Lott nncl sein wort nngeaobtot or et-
lieben gssagt", clie naeb clrsimaliger Lrmabnnng niebt auk-
sieben nncl autvortou vollteu, „si iigen binein vie clie Kei-
ber". Linem «Veiten Vorvurk gegenüber, er Kabe gepredigt,
die Lento dienten am Kouutag vormittag Lott, naekmittags
aker dem leukol, maekto or geltend, „es soigen nnter iknen,
die vermeinen, veu sie am Norgon «'predig goken, so soige
der Oottesdienst vorriebtet, veu sie aker naokmittag siok
(rev.) voii sanken, in allerlei Sünden sieK vei«eu, so dienen
sio nit Lott sonder dem lentei". wis verkängnisvoil diese
Sensnren kür den Lkarrer vordon Können, namentliok naok
1798, da dio LiroKgonosssn ebsr den Nnt Landen, gegen ikre
Lseisorger ank«ntreten, da sio dio Obrigkeit viel veuigor
seküt«te, beveiseu die Llagen, veiebe 1803 gogon einen Lkar-
rer vorgekraelrt vnrden: da Koisst es, or babe an oinom Konn-
tag mit soinor Nagd don Larten „besebüttst". Ls gesekak
das, sagte der Lkarrer, nm seine leidende Lran «u entlasten,
nnd «var am ^.bond bei grosser lrookenboit ank non ange-
pkian«ten Leetsn. Lornor, er babe noeb Keine Lansbesnobe
gemaebt. Lrvidernng: das var niebt mogiiob, da er Kür«1iob
erst ankge««gon. Lr sei «änkisob nnd Kein Nonsebonkronnd;
das bestreitet or. Keine Lredigten seien ian, obne Lrbannng
nnd «n Kur«. Lr kindet aber, ans der Sabl seiner Snbörer
müsse mau das Legeuteii sokiiesseu; dsr Lottesdisnst vükrs
oius stunde. Lr sokliesse die Vorgoset«tsu uiebt iu soiu

'°) Xs,p. Lür. Ooäiolll, r«I. 47,

") Hs,r>. Lür. Ooäioill, kol. 65,
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Gebet ein, bitte nicht um den teuren Frieden und richte das
Gebet so ein, dass es der Gemeinde missfalle. Der Pfarrer
versichert, dass er sich genau an den Wortlaut der Liturgie
halte. Es wird nun beschlossen, dass die Klageschrift mit
der Antwort des Pfarrers den Akten einverleibt werde. Es
sei das das beste Mittel, um den geringen Inhalt der Klagen,
sowie die Absicht, sich eine andern schon dazu ausersehenen
Pfarrer zu verschaffen, klar zu stellen.T8) 1808 wird dem
Pfarrer von Rapperswil vorgeworfen, er habe einen Kranken
nicht besucht, obschon er zu ihm gerufen worden. Zu seiner
Rechtfertigung liegt aber ein gestempeltes Zeugnis des
Sohnes des Kranken, sowie die Aussage des Schulmeisters
vor, welche in gegenteiligem Sinne lauten. Oberamtmann
Sinner von Aarberg verlangt, dass die Sache ad acta gebracht
werde, damit die Beamten von Rapperswil von den obern
Behörden zur Rechenschaft gezogen werden können wegen
ihrer lügenhaften Aussagen gegen ihren Seelsorger.79) In
der Kapitelversammlung von 1707 wird erklärt, Hr. David
Knecht von Oberwil „hat ein gutt Zeugnuss von der gantz
gmeind". Dass das kürzlich ausgestreute Gerücht von „Miss-
verständnuss dises Hr. Pfarrers mit seiner Gmeind"
unbegründet, beweise die Tatsache, dass „seine Gmeindangehörige
zu Oberweil und im Buchiberg80) eine Deputatschaft wider
dasselbe an M. W. Edi. Hr. Schultheissen zu Beuren abge-
fertiget, dass selbiges gantz unwahrhaft".81) Dass wirklich
die Geistlichen gegen ungerechtfertigte Angriffe, zu denen
die Visitationen etwa missbraucht wurden, Schutz fanden,
beweist ganz besonders: die KapitelVersammlung von 1674:
Der Dekan, Pfarrer Brandolf Wasmer in Wohlen, war „in
der visitation von etlichen böswilligen gsellen betr. sin Cate-
ehismuslehr und predigen" angegriffen worden. Er hatte
dann erklärt, „by Mghrn. sich zu justificieren und die gsellen
anzuklagen". So wurde eine Untersuchung durch das Obere

,8) Kap. Bür. Codicill, fol. 242/43.
*>) Kap. Bür. Codicill, fol. 254/55.
80) Die Kirchgemeinde Oberwil b. Büren umfasst das bernische Pfarrdorf

dieses Namens und fünf solothurnische Gemeinden.
81) Kap. Bür. Codicill, fol. 101.
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LeKet eiu, bitte niebt nrn cleu tenren Lriscien nn<1 rioirte ciss
LsKot sc> ein, cla.88 «8 cisr Lsrusincls uri88kal1s. Ver Lkarrer
vsr8ieksrt, cia83 er sieb gsuau an clen Wortlaut cler Liturgie
Kalte. Ls virci uuu Ks8ok1«88ou, cläS8 ciis Llagosebrikt ruit
6er ^utvort cios Lkarrsrs cisu ^.Kteu eiuverieikt vercie. L8
8ei das ciä8 Ke8te Nittel, uin cisu geriugeu lukäit cisr Llägeu,
sovio ciie ^.KsioKt, sieK eiue aucioru sokou cia«u ausersokouou
Lkarrer «u versokakkeu, Klär «u stellsu. ^) 1808 virci äern
Lkarrsr vou Lappsrsvil vorgovorkeu, or KäKo siusu LrauKon
uiekt KosuoKt, ok8okou «r «u ibnr gorukou vorcisn. Sn 8oinsr
LeoKtkertiguug liegt äber ein gesteinpeltes Ssngnis cies

KoKnss cies LranKsn, sovio ciio ^.nssago cios KoKnlrnolsters
vor, voioke iu gogoutoiiigoru Kinne iäutsu. OKsrarutnrauu
Kiuusr von ^.arkerg verlangt, ciass ciis KsoKo acl aota gokraobt
vorcl«, ciarnit ciio Leainton von Laoporsvii von cien «Korn
LoKörcion «nr LsoKonsoKakt gebogen vorcion Könnon vogon
ikrsr lügenbakton ^.nssagon gegen ibron Keelsorgor. ^) In
clsr Lapitoivorsarnnrluug vou 1707 virci erklärt, Lr. Lavici
Lueobt vou OKervil „Kat eiu gutt Ssuguuss vou cier gaut«
gmsiucl". Lass cias Kür«1iolr äusgostrouto LerüeKt vou „Niss-
verstäucluuss ciises Lr. Lkarrsrs rnit ssiner Lrneinci" unke-
gründet, Keveise ciis l'atsaoke, ciass „seine LnreinciangeKörige
«u OKervoii uuci inr LneKiKsrg^°) sins LspntatseKakt vicisr
ciasseiks au N. w. Läi. Lr. KoKuitKoisseu «u Lenrsn akge-
kortiget, class soibigos gant« uuvakrkakt". Lass virkiiob
ciie Loistliobeu gegeu «»Se^ee^t/e/'tiAte ^«S/'i//«, ckewe«

ckie Lisitati««ew etwa misso/n««/^ wtt^cke«, Kobut« kaucieu,
beveist gau« bosouciers ciie LäuiteiversaurrninnS vou 1674:
Dor LeKäu, Lkarrer LrsuciolL wasnier in Wobion, var „in
der vi8itation von etiiobsn bö3vi11igsn g8oiisn bstr. 8in Oats-
obi«nru8lokr uuci prociigsu" augsgrikkou vorciou. Lr batte
clsuu erklärt, „bv Ngbru. 3ioK «u zustikieierou uuci ciie g3eil«u
anzuklagen". 8« vurcio eiue Lutersuobung dureb das OKsro

'») Lax. Lür. Oodielll, kol, 242/43.
'°) Lax. Lür. iüodiviil, toi. 264/SS.

°°) vis LireKgemeinde Oizervril d. Lürsn umkasst das dsrniseke Lkarrdork
dieses Namens und klink soiotnurniseks Oemsinden.

") Lap. Lür. Oodieill, toi. 101.
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Ehegericht in Bern veranstaltet, und diese führte zu einer
„Erkantnuss des Rats", von der es heisst, dass sie „zum trost
aller getreuwen Dieneren Gottes allhie bygesetzt wird". Laut
derselben wurden die Ankläger zu dreimal 24 Stunden
Gefängnis und den Kosten verurteilt; eigentlich hätten sie

„Schallenwerkstraf" verdient; doch sei ihnen dieselbe in
Gnaden erlassen worden.82) 1824 lautete der Visitationsbericht

für den Pfarrer von Oberwil sehr günstig; und doch
hatte er kurz vorher vom kantonalen Kirchenrat, der
damaligen obersten Kirchenbehörde, durch den Dekan einen
Verweis erhalten. Die Kapitelversammlung stellte denn fest,
dass dieser Verweis „auf illegalen und schleichenden Wegen
provociert worden sei", da die Klage, auf die er sieh stütze,
grundlos.83)

Die Zensur beschränkte sich nun schliesslich ganz auf
die Pfarrer, nachdem sich die Amtleute derselben allmählich
entzogen. Eine eigentliche Gemeindezensur wurde erst 1820

eingeführt. Immerhin fiel dann und wann schon früher auch
etwas für die Gemeinden ab. 1632 z. B. heisst es von Pfarrer
Steubli in Aetingen: „hat zügnuß, das er gar yferig sige inn
synem Dienst, aber die gmeind gar liederlich und gotlos." 84)

Mit der Zeit riss die Gewohnheit ein, gewisse Vorwürfe,
die den Pfarrern gemacht worden, den Akten nicht
einzuverleiben, wohl aus Schonung für sie.85) Doch musste mehrmals

die Obrigkeit erklären, dass das nicht angehe, vielmehr
allen Verordnungen zuwiderlaufe.86) Auch wird nicht
geduldet, dass ausserhalb der Visitationen geklagt werde. So
beschwert sich die Kapitelversammlung von 1702 darüber,
dass etwa die Gemeindegenossen sich bei den Visitationen
selbst günstig über den Pfarrer aussprechen, aber dann nachher

doch noch Klagen gegen ihn einreichen, so dass die
Juraten in den Verdacht ungetreuen Handelns kämen.87)

82) Kap. Bür. Codicill, fol. 18/19/20.
83) Kap. Bür. Protokoll 289.

M) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 290.

M) Kap. Bür. Codicill, fol. 20/21.
86) Kap. Bür. Codicill, fol. 212/13, 223.

87) Kap. Bür. Codicill, fol. 90.
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Ldegeriedt in Leru veraustaltot, nnci diese tukrte «u einer
„LrKantnnss cies Rats", von cier ss deisst, ciass sie „«nrn trost
»Her getreuvsu Dieneren Lottes aiidio dvgoset«t virci". Laut
cierseiiion vurd«u ciie Ankläger «u dreirnai 24 8tnnd«n Le-
küngnis nnci cisn Lostsn vsrnrtsiit; eigontiiod Kättsn sie

„8odaii«nverKstrak" verdient; doek sei iirnen diesolke in
Luaden orlasssn vorclsn. ^) 1824 iantets der Visitation«-
KorieKt kür don Lkarrer von OKsrvii seirr günstig; nnd dooir
Katts er Kur« vorirer vorn Kantonalen LireKonrat, dor da-
uraligen «Ksrston LireKonKeKorde, dnroir den Dekan einsn
Verveis erkaiten. Die Laviteiversarninlnng stellte deuu Lost,
dass dieser Vervois „auk iiiegaieu uud sekieiokoudeu wegen
provoeiert vorden sei", da die Liage, ank die er sielr stiit««,
grnndios.

Dio Sensnr KsseKränKte sielr nnn sekiiessiiek gan« auk
die Lkarrsr, uaekderu siolr die ^.intients dsrssikeu ailrnäkiiek
«nt«ogen. Lins eigsntiioko <?emei«ckes:e«s«/' vnrds erst 1820

«ingskükrt. Inrurorlriu Lei dann uud vann seirou krükor anek
etvas kür die Leinsinden ak. 1632 «. L. iroisst os von Lkarrer
Ltoudii in ^.«trugen: „irat «ügnuö,, das er gar vkerig sig« inn
svnerrr Dieust, udor die grusiud gar lisdsrliod und gotlos."

Nit dsr Ssit riss die LevoKnKeit ein, S6«)isse Ls^wÄ^/e,
ckie cken, L/a^^e?'« semao^t AiciT'cke«, cke??. ^4/Aen «ie/it eiwsu-

veiteibe«, vodl ans 8eK«nnng kür sie. Doeir runssto rnskr-
mals di« OdrigKeit srklären, dass das niedt angslre, vislruedr
allsn Verordnnngsn «nvidorianks. ^) ^.ned vird niedt gs-
dniclot, dass ansssrdald der Visitationen geklagt verde. 8«
desedvort sied die Lapiteivorsarniniung von 1702 darüder,
dass etva die Lonreindsgonossen siod doi don Visitationen
seidst günstig üder den Lkarrer ausspreeden, ader dann naod-
dsr doek noed Klagen gegon idn «inrsiedsn, so dass die
duralen in don Verdaodt uugetreueu Laudelus Känren.

Lsru, Lür. OoSisill, kol. 18/19/2«.
°°) Xav. Lür. Protokoll 289.

8taat8S,r«Kiv Lsru, LouveutsareKiv, Asta Olassios, 93, 29«,

°°) Ls,v. Lür. OoZisill, kol. 20/21.
°«) Ls,p, Lür. Ooäisill, kol. 212/13, 223.

") Lax. Lür. OoSleill, kol. 9«.



— 19 —

Ferner wird im 18. und im Anfang des 19. Jahrhunderts
öfters, und zwar aus verschiedenen Gemeinden geklagt, dass
manchmal sich nur wenige oder gar keine Gemeindevorgesetzten

an den Visitationen beteiligten, wie es doch
vorgeschrieben war. Namentlich trifft dieser Vorwurf die
Gemeinden des solothurnischen Bucheggberges,88) aber 1815
auch den Stadtrat von Büren, der doch noch öffentlich dazu
aufgefordert worden, dem aber auch Nachlässigkeit im
Predigtbesuch vorgeworfen wurde.89) Früher hatten sich die
Juraten bei den Visitationen auch nach dem Zustande der
Pfrundgebäude zu erkundigen.90) Doch scheinen sie in dieser
Hinsicht mit der Zeit nachlässig geworden zu sein, so dass
1780 „ein hochoberkeitliches Schreiben die Vigilanz der Juraten

in Absicht auf die Dachungen verschärft".91) Später
wurde ihnen diese Mission abgenommen und man übertrug
sie den Amtleuten.92) 1805 erhielten die Juraten vom
damaligen bernischen Kantonsrat den Auftrag, die
Schlafbücher, d. h. die kirchlichen Register, auf ihren Zustand seit
der Revolution zu untersuchen. Da stellte sieh heraus, dass
der Kommunikantenrodel von Lengnau bei der Plünderung
von 1798 verloren gegangen, ferner dass das dortige
Chorgerichtsmanual seit 1773 vermisst werde. Der Ortspfarrer,
sowie sein Vorfahr, jetzt in Siselen, sollen diese Bücher nach
Möglichkeit zu ergänzen suchen.93) 1838 wurde zum ersten
Male die reformierte Kirchgemeinde der Stadt Solothurn
visitiert. Der Bericht fiel, wie es heisst, „wegen seiner
interessanten Eigentümlichkeiten" auf. Von jetzt an werden
aus sämtlichen reformierten Gemeinden des Kantons
Solothurn die Visitationsberichte an dessen Regierung zur
Kenntnisnahme eingesandt.94)

88) Kap. Bür. Codicill, fol. 114, 187, 243, 245, 260/61, 270; Protokoll 250.

89) Kap. Bür. Protokoll 253.

90) Predikantenordnung von 1748, pag. 85/86.
91) Kap. Bür. Codicill, fol. 199, 200.

M) Kap. Bür. Codicill, fol. 231.

9S) Kap. Bür. Codicill, fol. 247, 250.

94) Kap. Bür. Protokoll 372/73, 381.
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Lerner vird irn 18. nnd irrr ^.ntang äss 19. danrdnndorts
öfters, rrnci «var ans versodiodonsn Lsnroinden geklagt, dass
rnanodrnal sioir nnr völlige «cisr gar Keine Lenreindevorgs-
setzten an cien Visitationen beteiligten, vie es cic>ob vorgo-
sobrieben var. XarnsntlioK triM dieser VorvnrL die Ls-
nreinden des solotdnrnisoden Lnodsggdsrgos, ^^) aber 1815
anod den Stadtrat von Büren, der dooir nooir «tkontiieii da«n
antgotordort vorden, dein aber anod NaodlassigKeit irn Lrs-
digtdosnod vorgovorksn vnrde. ^) LrMer dattsn sioir dio
duralen doi derr Visitationen anod naod dorn S«sta«cke cke?'

L/>««ck«6bä«cke «n srknndigen. ^°) Lood sodsinsn «is in diosor
Linsiodt nrit dor S«it naodiässig gevorden «n ssin, so dass
1780 „ein doododorkoitiiodes Kodrsidsn dis Vigilan« dor dnra-
ten in ^bsiodt ant' dio Laodnngon vorsodärkt". ^^) Kpäter
vnrde idnen diose Nission abgonorurnen nnd nran üdortrng
sio den ^rntierrton. 1805 erdieiten die dnraton vorn da-
nraiigon dornisoden Xantonsrat den ^.nktrag, dio ^ö/tta/-
»«e/ie?-, d. K. dio Kirodiiodsn Register, ant idren instand soit
dsr Revolution «u nntorsnoden. Da «teilte siod derans, dass
dor XoiunruuiKauteurodei von Leuguau dei der Llüuderuug
von 1798 verloren gegangen, teruer dass das dortige Odor-
geriodt«ruauua1 soit 1773 vorrnisst verde. Der Ortspiarror,
sovio soin Vortadr, z'«t«t in Kisoion, soiisn diese Lüodor naod
NügliodKoit «u orgän«on «nodon. "^) 1838 vnrde «nnr erston
Nal« die ?'s/c)?Mie7'te ^>e/iS6Mei«cke cke/' /Nackt L'o!«t^«?'«
visitiort. Der Leriodt liol, vio os doisst, „vegen seiner in-
teressanten LigentürniiodKeiton" ant. Von zet«t an vordon
ans särntiioden rekorrnierten Lorneiudsn dss Xantons 8«io-
tdnrn dio Visitationsderiodto an dessen Regiornng «nr Xennt-
nisnäidnre eingesandt.^)

°°) Xav. Lür. (ZoSioill, toi. 114, 187, 243, 24S, 260/61, 270; Protokoll 2S«,

°°) Xav. Lür. Protokoll 253,

precliKauteuorcluunA vou 1743, vag. 65/36.
°>) Xav. Lür. «oäivill, kol. 199, 20«.

°') Xav, Lür. «oäieill, kol. 231,

Xav. Lür. OoclioUI, kol. 247, 250.

Xav. Lür. Protokoll 372/73, 381.
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IV.
Wie bereits erwähnt, bildeten die Visitationsberichte

jeweilen den Mittelpunkt der Kapitelversammlungen. Doch
wurden natürlich daneben auch andere nicht minder wichtige
Fragen behandelt, die sich im Protokoll unter dem Namen
„Appendix" oder auch „Gravamina" finden. Da erscheinen
vor allem die gewohnten Klagen über die vielen Dinge,
welchen die Chorgerichtspraxis meistens mit sehr geringem
Erfolge zu begegnen suchte, wie Unsittlichkeit, Trunksucht,
Sonntagsentheiligung und ähnliche Verfehlungen. 1744 wird
denn folgendes Gravamen angebracht: „Weilen das unchristliche

so genannte Kiltgeläuff des jungen Landvolks gleich
einem starken Waldwasser von Tag zu Tag immer weiter
einreißet, alle Dämme der Ehrbarkeit durchwühlet, das Land
mit unzehlichen den hohen Gott zum Zorn reitzenden Sünden-
Greulen überschwemmt, selbiges mit Hurey, Blutschande und
andern abscheulichen Werken der Finsterniß verunreiniget,
anbey alle Frucht der Predigt gotti. Worts, wo nicht gäntzlich

hinwegnimmt, doch mächtig verhinderet, folglich so viel
arme Seelen in's ewige Verderben stürtzt, als wünschet eine
Claß von Beuren sehnlich und bittet E. Gnaden demühtig
und angelegentlich, disem landsverderblichen übel einen
stärkern Damm zu legen und selbigem nach hochweisem gutbe-
finden abhelfliehe Maaß zu geben."95) 1747 wird geklagt,
dass „selten Ehn eingesegnet werden ohne vorgehende
Schwangerschaft".96) Bereits 1683 wird in den Akten
festgestellt, „das bald kein reines oder ehrliches Hochzeit mehr
gehalten werde, indem junge Leuth einanderen nachziehen
und entlich, wan sy sich schwanger befinden, dan Kirchen-
recht thüwind".97) 1843 wird ein Antrag von Pfarrer Königin

Radelfingen, die Regierung um Abhilfe „gegen den unsittlichen

Voranfang der Ehe", der in unserem Volke herrscht,
zu ersuchen, wegen der Schwierigkeit der Durchführung trotz
grundsätzlicher Zustimmung nicht angenommen.98) 1675

•») Kap. Bür. Codicill, fol. 156.

96) Kap. Bür. Codicill, fol. 159.

87) Kap. Bür. Codicill, fol. 51.

•*) Kap. Bür. Protokoll 410.
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IV.
wie bereits orväbut, bildeten clie Visitatiousberiebto ie-

veileu clen NitteipuuKt cler Kapitslversarnnrlnngeu. Doeb
vnrclen natürlieb daneben aneb andere niebt rninder viebtigs
Lrageu bebandelt, die sieb irn DrotoKoll unter denr Rainen
„^Izi^ewckia:" oder aueb „A/'KvaMi««" liudou. Da orseboiueu
vor siioru die gevobuteu Liageu über di« vielen Dinge,
velobeu dio Lborgorlobtsvraxis ruoistens ruit sebr geriugeiu
Lrtolgo «u bogegueu suobte, vie DusittiioirKeit, lruuksuobt,
Kouutagseutbeiiiguug uud äbuiiebe Vertebiuugou. 1744 vird
deuu lolgeudos Lravauron augebraebt: „woileu das uuobrist-
iiebe so geuaunte ^i!tSekä^// des zuugeu DaudvolKs gloieb
eiuorn starken waidvassor von "lag «u lag inunor veiter
oiureiöet, all« Därnure der LKrbarKeit dnrobvüblot, das Daud
nrit uu«ebliobou deu bobou dott «uur Soru roit«eudou Küudon-
(Ironien üborsobvonrrut, soibiges ruit llnrov, Diutsobauds uud
auderu absobouliobeu Werken der LinstornilZ veruureiüigot,
aubev aiie Lrnobt der Dredigt göttl. Worts, vo uiobt gäut«-
lieb Kiuvoguivrnrt, doeb uraobtig verbinderet, lolgliob so viel
srrne Keelen in'« evige Vorderbon stürtst, als vüusebet eiue
Oiaü vou Dourou sobulieb uud bittet II. Luadeu demübtig
uud augologoutliob, disoru landsverderblioben übei «inon stär-
Kern Daurin «u iegeu uud seibigenr uaob boebveiseur gutbe-
liudeu sbbeiiliobo NaalZ «u gob«u."°°) 1747 vird geklagt,
dass „selten Lbu eiugoseguot vsrdeu «buo vorgebeude
Kebvaugersebakt". ^«) Bereits 1683 vird iu deu ^Kteu lest-
gostoiit, „das bald Keiu reiues «der ebriiobes H«eb««it rnebr
gobaiton vordo, indenr inug« Deutb eiuaudereu uaeb«i«bou
uud eutiiob, vau sv siob sobvauger boliudeu, dau Lirobeu-
roobt tbüviud". ^^) 1843 vird eiu Antrag vou Lkarrer Löuig
iu Ladeiliugou, die Legieruug uur ^.blriite „gegeu deu uusitt-
iiobeu Voraulaug dor Lbo", der in uuserour VoiKo Korrsebt,
«u ersuebeu, vegeu der KobviorigKeit der Duroblübrung trot«
gruudsät«iiobor Sustiurruuug uiebt augouorunron. °«) 1675

°°) Läv. Lür. OoSittll, kol. ISS.

°°) Ls,v. Lür. Ooäioill, kol. 1S9.

Ls,p. Lür. Ooäioill, kol. SI.
L«.v. Lür. LrotoKoll 410.
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„habend sich etlich Herren Brüder der winckelwirtschaften
halben sehr beklagt, wie auch der gringhaltung der Chorgrich-
ten an vilen Orten." 99) Immer sodann wiederholen sich die
Beschwerden über Sonntagsentheiligung; so heisst es 1676:

„Viel tragen am Sonntag hin und her dis und jenes zu färben
oder zu bleicken, andere aber massen am Sonntag saltz
aus." 10°) 1682 finden die Kapitelbrüder, „das sonntägliche
Wyntrincken" nehme mehr und mehr zu.101) 1761 wird vom
„Seufzen der Diener des Evangeliums" gesprochen, wenn sie

an Sonntagen den Dienst der Sünde und der Eitelkeit
beobachten mussten.102) 1688 werden die Missbräuche bei
Hochzeitsfesten gegeisselt, „massen nit nur die Morgendsuppen
mit Ueberfluss gehalten, sonder auch den Hochzeiterinnen
underwegen mit wyn by den Tyrlinen und in den Dörferen,
da sy durchfahren, aufgewartet werde, wordurch die gest
trunken gemacht werden und also mit wyn beladen vor Got
erschynen." Auch würden die verbotenen ,^Kindbetti und
Grebt Mahler vilerorten gehalten".103) Namentlich seit der
Revolution von 1798 soll die Sittenverderbnis arg geworden
sein; in diesem Sinne wird öfters geklagt.104) Um allen diesen
Auswüchsen kräftig zu begegnen, wurde 1839 ernstlich von
Einführung der Kirchenzucht, resp. Ausschluss von der
Abendmahlsfeier gesprochen; zum Studium dieser Frage
wurde sogar eine besondere Kirchenzuchtkommission
bestellt. 105)

In bezug auf Angelegenheiten des Kultus sind folgende
Beschlüsse oder Anregungen erwähnenswert,: 1694 soll die
Obrigkeit von der ganzen Klasse, insbesondere von den Pfarrern

des solothurnischen Bucheggberges gebeten werden,
fernerhin wie bisher üblich beim Abendmahl den Kelch durch
Laien halten zu lassen, weil doch „beides, Lehrende (nämlich
die Pfarrer) und Lernende (nämlich die Laien) Gläubige an

99) Kap. Bür. Codicill 27/28.
,0°) Kap. Bür. Codicill 34.

,01) Kap. Bür. Codicill 48.

I0S) Kap. Bür. Codicill 179/180.
103) Kap. Bür. Codicill 62.

,M) Kap. Bür. Codicill, fol. 244.
10B) Kap. Bür. Protokoll 384.
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„babend siob etiieb Herren Brüder der «liwe^ekwiz-tse/ia/te^i
Kalben sebr beklagt, vie anob der «/-MA^a^««s cke/' t^o^S^ie/V
/e«, an viien Orten." °") Irnnrer sodann viedorboleu sieb die
Lesobverciou über ^«««taase«,t^ei!ia««A,- so Keisst es 1676:

„Viel tragen arn Louutag Kin und Ker dis nnd z'enes «n lärbeu
oder «u bleiokou, audere aker ruässou aur Louutag saltx
aus." ^°) 1682 Linden dio Lapitelbrüdor, „das souutägliebe
wvutriuokeu" nolrrne nrekr uud nrekr «u. ^^) 1761 vird vorn
,,8eni2en dor Liener dos Lvangeiiurus" gesproebeu, veuu sie

su Louutageu deu Lieust der Küude uud der LitolKeit KeoK-

aobtsu rnüssten. ^) iggg verden die Hfissbi'eme/te bei Soo/i-
seits/este«. gegeisselt, „inassen nit nur die Norgendsuppeu
rnit LoberLuss gobaltou, sonder anok deu LooK^eiteriuueu
uudervegeu rnit vvn Kv deu lvrlineu uud iu deu Lörtoren,
da sv duroktalrreu, aulgovartot verde, vordurok dio gest
truukeu gouraokt vorden nnd als« ruit vvn Koladon vor Lot
orsokvnen." ^,n<zk vürdon die verbotenen ,^/Vi«ckbetti u«ck

(Zx'ebt ^/ä/ite/- viierorten gobalten". ^^) ^arueutlieb seit der
Levoiutiou vou 1798 soii die KittouverdorKuis arg gevordou
seiu; iu dieseru Liuuo vird ötters geklagt. ^) r/ru alleu dieseu
^.usvüobseu Kräftig «u bogegueu, vurde 1839 erustiiolr vou
^in/Ä/z.?'««« cke?- ^i?-<?/i6KSAe/it, resp. ^.ussobiuss von dor
^.KeudmaKisIeier gesproekeu; «um Ktudiurn dieser Lrage
vnrde sogar eine besondere Lireben^uoKtKonuuissiou be»

stellt. ^°°)
Iu Ke«ug aul ^4«ye!e«eMeite« ckes ^«i>t«s siud folgende

LesoKlüsso oder Anregungen erväbnensvort,: 1694 soll dio
OKrigKeit vou der ganzen Llasso, insbosondero von den Llar-
rorn des solotburuisobou Lueboggberges gebeten verden, Isr-
nerbin vio Kisker übliob boirn ^bemckma/!,? cken. ^e!<?/?. ck«?-ek

Laie« Batten L« kasse«, voii doob „beidos, Lebrende (nänrliob
die Lkarrer) uud Lerueudo (nürnliok dio Laien) LlänKige an

°«) Ls.v. Sur. Oogieill 27/28.
'°°) L«,v. Lür. «oäieill 34.

Lap. Lür. LoäieM 48.

'<») Läp. Lür. OoSieill 179/160.
Xs.v. Lür. «oäiLill 62.

«-) Lap. Lür. Ooäieill, toi, 244.
">°) Ls.p. Lür. LrotoKol! 384.
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Christi Blut und Verdienst gleichen antheil haben" usw.106)
Ende des 17. Jahrhunderts wurde beschlossen, der Regierung
den Wunsch auf Abänderung der Passionspredigten
auszusprechen. 107) 1681 wird erklärt, „ein Minister Ecelesiae solle
Leichpredigen halten, wan er könne, sonderlich denen, welche
zum Tisch des Herrn gegangen sind ; doch das es kein
Schuldigkeit sein solle." Sollte aber ein „Schulmeister" diese Funktion

übernehmen, so hat es am Grabe zu geschehen, nicht aber
in der Kirche.108) 1746 bittet das Kapitel die gnädigen
Herren in Bern, gegen die „Leich-Sermonen" aufzutreten,
„die sie (nämlich die Schulmeister) in den Häusern vor
Austragung der Leichen und nachwerts in den Kirchen zu halten
sich anmassen".109) Die Regierung ging aber noch viel
radikaler vor, indem sie in der Predikantenordnung von 1748

erklärt: „Die Leicht-Predigten, so noch hier und da in Unseren
Städten und Landschaften üblich sind, wollen Wir vollkommen

abgestellt haben, weil sie in Unserer Haupt-Stadt selber
nicht gebräuchlich sind, und dabey oft viel menschliches ein-
fliesst." 110) Eine Umfrage bei allen Kapitularen von 1697,
ob allenfalls der eine oder der andere gegen alle Verordnungen

weder den Berner- noch den Heidelbergerkatechismus
gebrauche, sondern statt dessen „nach belieben Texten oder
sonst andren rnaterien in den Kinderlehren mit der Jugend
zu erklären für sich nehmind", ergab, dass sich alle strengster
Loyalität beflissen.1X1) 1784 wird geklagt, es komme vor,
dass Kinder, die vom Ortspfarrer „wegen Unfleiss und
Ungeschicklichkeit" nicht admittiert würden, wider sein Wissen
von den Eltern im Bistum „oder anderswo äussert ihr Gn.
Landen" in die Unterweisung geschickt würden, und zwar zu
einem Pfarrer, welcher ihnen nach sehr kurzer Zeit die
Admission erteile.112)

106) Kap. Bür. Codicill, fol. 72/73.
107) Kap. Bür. Codicill, fol. 71, 72, 74.

108) Kap. Bür. Codicill, fol. 45.

109) Kap. Bür. Codicill, fol. 158.

no) Predikantenordnung 1748, pag. 16.

"') Kap. Bür. Codicill, fol. 77.
11S) Kap. Bür. Codicill, fol. 204/205.
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Obristi Blut uucl Verdienst glsiebsn antbsii babsn" usv.
Lnde dos 17. dabrdnndorts vnrde dosodlossen, 6er Legierung
cleu wuused aul ^vä«cke7-«K« cüe/- LassionsAT-eckiate« aus«u-
spreedon. 1681 vird erklärt, „elu Ninistor Leeiesiae solle
^6<c,'/?M-sckiSen daiton, van er Könne, sonderiiod cleueu, voiods
«uru liseb cles Kerru gegangen siud; doob dss es Keiu 8obul-
digkoit seiu söile." Lollts ader eiu „Kobuluroister" diese LuuK-
tiou übsrnebnron, so dat es anr drs.de «u gesebsbeu, uiedt sdor
iu der Lirebs. 2°^) 1746 dittet dss Xspitol die gnädigen
Lerren iu Leru, gegeu die „Leieb-Kerruonon" auk«ntrstou,
„die sio (uäruiied dio Kobniinsistsr) iu deu Häusern vor ^us-
trsguug der Lsiebsu uud uaebverts iu deu Lirobeu «n baiton
siod sunrssseu". ^) i)^ Logisrnng giug sder uoed viel racii-
Ksisr vor, iudoru sio iu dsr LrsdiKantsnordnnng vou 1748 er-
Kiärt: „Ois Loiebt-Lredigten, so uoed disr uud da iu Hussrsu
8tädtsu uud Landsebaltsn üdlied siud, vollen wir vollkonr-
msn adgsstsllt dadsn, veii sis iu Hussrsr Lsupt-Ktadt sslbor
uiedt gebräuobliob siud, uud dadev olt visi rnonsebiiebos oiu-
tiiesst." 2^°) Line Lnrlrags dei aileu Lapitniarsn vou 1697,
ob aiisuraiis dor oiue «der dsr audoro gegsu alle Vsrorduuu-
geu vodsr dsu Sei"««?'- «oe/i, cks« //eickekbe/'AST'^Kteo^isM««
gebrauebs, s«udsru statt dssseu „uaob bslisbsu lsxteu «dsr
soust sudreu lusterisu iu dsu Linderiebrsu ruit der dugsud
«u erkiärou tür sieb usbruiud", ergab, dass sieb aiis strengster
I,«valitst beliisssn. ^^^) 1784 vird geklagt, es Korunrs vor,
dass Lindsr, dis vorn Ortsptarrsr „vsgon Lnlisiss nnd Un-
gesebiekiiebkeit" niebt adnrittisrt vürdsu, vider sein wissen
von dsn Litern inr Listuni „oder andsrsvo äussert ibr Lu.
i/sudeu" iu dis Luterveisuug gesebiekt vürdeu, nnd «var «u
einsin Ltärrsr, vsiebsr ibueu uaeb sebr Kur«sr Ssit dis ^.d-
Mission orteile.

>°°) Xav. Lür. c?oäi«ill, kol. 72/73.
Xax. Lür. lüoäieill, kol. 71, 72, 74.

">«) Xav. Lür. Ooclioill, kol. 45.

Xav. Lür. Ooäioill, kol. 158.

ii«) l>rsäiKantsuoränuiiK 1743, vag. 16.

'") Xap. Lür. Ooäiolll, kol. 77.

Xav. Lür. «ogivill, kol. 204/205,
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Viel zu reden gab eine Zeitlang das sogenannte Examen
der Alteii, eine Art Kinderlehre für die Erwachsenen, welche
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts eingeführt
wurde.11S) 1676 ersuchte das Kapitel die Obrigkeit, zu
gestatten, dass sie an die Stelle der üblichen Montagspredigt
treten dürfe.114) Gerade sehr populär scheint diese Einrichtung

nie gewesen zu sein. So wird denn beständig über
schlechten Besuch geklagt: am einen Ort fehlen die Männer,
am andern die Weiber; oder dann wollen die Anwesenden
nicht antworten. „So haben sich (1675) die Rahtsleuth (von
Büren) ihr Gn. Ordnung opponiert, sich öffentlich in der
Kilchen lassen zu examinieren, aber in ihren Heuseren oder
Pfarrhaus wellen sie sich vom Herrn underwysen lassen."
Dann heisst es weiter im Protokoll: „In dem Capitul hatt
man deliberiert allerhand gattung mittel und argument
anzuwenden, durch welche sie möchten persuadiert werden ; allein
U. Gn. Herrn und Ob. wyser Raht und Hilf wird am
allermeisten von nöthen sin." Schwierigkeiten gab es dann aber

ganz besonders in den bucheggbergischen Gemeinden, weil
der Rat von Solothurn seinen Untertanen den Besuch dieser
Examen geradezu verbot, da er fürchtete, sie könnten Berns
Einfluss stärken. Als dann 1680 die Prädikanten von Aetingen

und Lüsslingen sich darüber beschwerten, erklärte der
Landvogt von Aarberg, dieses Verhalten des Nachbarstandes
sei vertragswidrig; er wurde denn beauftragt, die Klage bei
Ratsherr Imhof, dem bernischen Inspektor der Kirchen und
Schulen des Bucheggbergs, anzubringen.115) Merkwürdigerweise

wurde anderthalb Jahrhundert ispäter (1837) auf
Antrag von Pfarrer Steinhäuslin in Aetingen beschlossen, der
Synode die Frage zu überweisen, ob nicht die eingegangenen
Examen der Alten wieder ins Leben gerufen werden könnten,
weil so das Band zwischen Seelsorger und Gemeinde befestigt
und die Sekten am besten bekämpft werden könnten.116)

U3) Kap. Bür. Codicill, fol. 18.

,14) Kap. Bür. Codicill, fol. 32.

"5) Kap. Bür. Codicill 24, 25, 27, 33, 34, Staatsarchiv Bern, Acta Classica

94, 1214; 95, 33, 77.

116) Kap. Bür. Protokoll 365/66.
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Viel «n reden gad eine Zeitlang das sogenannte ^a?«m6?i
cke?' ^^e«, eine ^.rt Lindorisdro knr die LrvaeKssnsn, velede
in der «veiten Läilts des 17. dadrlrnndsrts singsrüdrt
vnrde. "^) 1676 srsnedts das Lapitel die OdrigKeit, «n ge-
statten, dass sie an die Lteils der üdlieden Nontagsprsdigt
treten dürl«. ^") (lsrado seirr populär sedoint diese Linriod-
tnng nie gevesen «n sein. 8o vird denn beständig üder
sedlsedten Lesned geklagt: arn einen Ort tenlen die Nännsr,
ain andern die weider; oder dann vollen die ^nvesendon
niedt antvorten. „8o daden sied (1675) die RaKtslsntK (von
Lüron) idr On. Ordnnng opponiert, sied «ItontlioK in der
LiloKsn lassen «n exanrinieren, ader in idren Lonssrsn oder
Ltarrnans vellen sie sied vonr Herrn nndsrvvssn lassen."
Dann deisst ss veiter irn LrotoKoll: „In dein Ospitnl Katt
man dslidsrisrt allerdand gattnng inittel nnd argnrnsnt an«n-
vsndsn, dnred vslede sis möekten psrsnadisrt verden; allein
II. On. Herrn nnd OK. vvssr RaKt nnd Hill vird arn aller-
meisten von nötKen ,sin." LedvierigKeiten gad es dann adsr
gan« desondsrs in den dnedeggdsrgiseden Lemeindon, vsil
dsr Rat von iZolotKnrn seinen Untertanen den Losnok dieser
Lxamsn gsradezin verkot, da er inrontete, sie Könnten Lerns
LinLnss stärken. ^.ls dann 1680 dis LrädiKanten von ^.stin-
gsn nnd Lüsslingen sieK <iarüksr KosoKverton, erklärt« dsr
Landvogt, von ^.arkerg, dissss VsrKaitsn dss l^aeKKarstandes
ssi vortragsvidrig; or vnrde denn Keanktragt, die Llags Kei
t!atsdsrr Imdot, dem KerniseKen Inspektor der LircKen nnd
^ednlsn dos LneKeggKergs, an«nkringsn. ^^°) NorKvürdigor-
veis« vnrds andertkalk d^akrknndsrt später (1837) ant ^.n-
trag von Ltärrsr Ltoindäuslin in ^.otingen besekiossen, dsr
Kzmods dio Lrage «n üdervoissn, od niedt dis singogangsnen
Lxamsn der ^.lten vieder ins Leden gornien verden Könnton,
vsii so das Land «viseken Koelsorgsr nnd Osmoindo Kerestigt
nnd dis Rekten am Ksstsn KsKämptt vsrdsn Könnten.

Xav. Lür. «oSieill, rol. 13.

Xav. Lür. Ooäioill, kol. 32.

"S) Xav. Lür. Ooäiöill 24, 25, 27, 33, 34, 8taatsar«iüv Lsru, ^.eta Olassioa

94, 1214; 95, 33, 77.

"°) Kap. Lür, Protokoll 365/66.
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1724 erhielt das Kapitel den hochobrigkeitlichen Befehl,
sein Gutachten darüber abzugeben, ob sich die Einführung
des von einem Kapitularen, nämlich Pfarrer Keller in Mei-
kireh, herausgegebenen Gesangbuchs in der Kinderlehre
empfehle. Die Anwesenden waren geteilter Ansicht: die
einen bejahten die Frage, indem das Buch „wegen seiner
reeht-sinnigkeit, kurzen und klaren Verfassung der Heyls-
warheiten" empfehlenswert; auch baten sie den Rat, den
Gemeinden „wegen gegenwertig grossen Geltklams" die
Anschaffung zu erleichtern. Die andern sprachen sich aber
dagegen aus „wegen verhasister neuverung in Religionssachen"
usw.11T) 1768 wird beschlossen, sich mit den übrigen
Kapiteln in Verbindung zu setzen und eine Neuauflage der Ber-
nerbibel de anno 1728 zu verlangen.118) 1681 wird darauf
hingewiesen, dass die Abendmahlsreste nach hochobrigkeitlichem

Befehl dem Pfarrer zukommen. Der Wein aber „wo
and. ein helffer hilft administrieren, solle getheilt werden";
doch beschloss man nachzuforschen, wie es an andern Orten,
da Helfer seien, gemacht werde.119)

Dass das Kapitel etwa auch mit dem Schul- und Armenwesen

zu tun hatte, ist selbstverständlich. So macht die
Versammlung von 1617 die Obrigkeit auf die Tatsache aufmerksam,

„dass an etlichen orten den Schulmeisteren gar schiächte
fürsähung geschähe, also das sy ir narung nit wol han mögind,
von wegen das die gemeinden arm sind. Bittend derhalben
umb handreichung." 12°) 1669 fand das Kapitel heraus, die
Kinder „könten zu mehrer erkantnuss Gottes geleitet werden,
wen man den Schulmeisteren ihre Stipendia verbesserete, uf
dass man geschicktere lehrmeister haben könte", ferner wenn
man die Schulzeit verlängere, indem man den Unterricht am
Michelstag, also Ende September, beginnen und im April
enden lasse.121) 1670 wird die Obrigkeit ersucht, „die
Schulordnung von 1616 und 1628 uf dz lant zue schicken, diewyl si

11!) Kap. Bür. Codicill, fol. 131/32.
118) Kap. Bür. Codicill, fol. 189.

"») Kap. Bür. Codicill, fol. 45.

,2°) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 68.

>21) Kap. Bür. Codicill, fol. 5.
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1724 erbieit das Kapitol clen KoeKobrigKeitiiebeu Lekebl,
sein Outaobteu darüber ab«ugebeu, ob sieb die DiniuKruug
des vorr einem Kapitulareu, uümliob Rkarrer Keller irr Nei-
Kirob, Keransgegebenen k?esam«o«e/ts i« cke?' Aimckei-ke/^e

emptekie. Oie ^.nvesenden varen geteilter ^.nsiokt: die
eirrerr KozaKten die Drage, irrdeirr das RneK „vegen seiner
reekt-sinnigkeit, Kur«eu rrrrd Klaren Verfassung der Levis-
varkeiten" emptekiensvert; aneb baten sie den Rat, den (!o-
rneinden „vegen gegenvertig grossen OeltKlams" die ^n-
sekältnng «u erleiebtern. Oie andern spraekeu sieb aber da-

gegen ans „vegen vorkasster neuvernng in ReligioussaeKou"
nsv. 1768 vird beseblossen, sieb nrit den übrigen Ks-
pitein in Verbindung «n setzen nnd eine Ve«a«/!age cke^ Ser-
«e/'bioe! cke «««« «n verlangen. "«) 1681 vird darauf
bingeviesen, dass ckie ^oenckMa/tksi'este uaeb boebobrigkeit-
lieberu Rekebi deru Rtarrer «nkommon. Oer woin aber „vo
sud. eiu Koifier bilft administrieren, solle getbeilt verden";
doeb besebloss ruau uaoK«uk«rseK«u, vie es au auderu Orten,
da Heiter seien, gernaebt verde. 22«)

Oass das Kapitel etva aued ruit dern <9e^«k- «»ck ^4?-me,?-

wese« «u tuu batte, ist seibstverstäudiieb. 8« rnaebt die Ver-
säiuuriuug vou 1617 die Obrigkeit auk die ^atsaebe auimork-
ssru, „dass au etliebeu orteu cken, Sc/t^meiste/'ew gar sebiäebte
Lürsäbuug gesebäbe, also das sv ir uaruug uit voi Kau ruögiud,
vou vegeu das die geureiudeu arm siud. Bittend dorbaiben
nmb bandreiednng." ^20) iggg Kapitel Korans, die
Kinder „Köuteu «u mekrer erkautuuss Oottes geleitet verdeu,
veu mau deu LoKuimeistereu idre Ltipendia verkesserete, uk
dass mau gesoirioktoro lokrmeister KaKeu Köute", Lerner venn
man die Se/itttseit ve^kawseT-e, indem man den linterriebt am
Nieirelstsg, also Lnde Lepternbor, begiuueu uud im ^.pril
eudeu lass«. 167g vird dio Obrigkeit orsuekt, „dio sebnl-
ordnnng von 1616 nnd 1628 nk d« iant «uo sobiekou, diovvi si

Xs,x. Lür. OoSioill, kol. 131/32.

"«) Xs,p. Lür. Ooclicill, kol. 189.

"') Xav. Lür. Ooclieill, kol. 45,

"«) LrÄ^tsarcKiv Lern, OonvelltsaroKIv, L,ota OIg.s»!«ä 93, 63,

Xäp. Lür. Ooäioill, kol. 5.
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by vilen uf dem lant nit gefunden worden". Ferner „wylen
vil us mangel in die schulen nit könen geschickt werden, bittet
man und'thänigst uns mitel an die hant zegeben, wie ihnen
möchte gehulfen werden." 122) 1681 schärft das Kapitel „dem
Schulmeister zu Büren" ein, „das er sich auch wie andere der
neuwlich getruckten Schulordnung underwerffe und ihme nit
ynbilde, wilen er in der Stadt Büren den Schuldienst
verrichte, ihme ein andere Ordnung als die von Uns. gn. Hrn.
übergeben ist, erlaubt sein. Er solle auch synem Ordinario
Ministro Eccles. daselbsten in allen denen Stucken, was Ir.
Gn. Schulordnung vermag, gehorsamlich underwerffen." 12S)

Die eben erwähnte Schulordnung von 1675 ist das Werk eines
Kapitelsbruders, nämlich des Pfarrers Brandolf Wasmer in
Wohlen, Dekan.124) 1699 klagt Pfarrer Kilchberger in
Büren, „die Herren der Statt werfind ihme für, er habe mit ihre
Schul nüt ze thun. Sie setzind Schulmeister und Lehrgotten
ab und ein ohne sein vorwüssen und examen"; er bittet um
Verhaltungsmassregeln.125) 1836 erhält Dekan Roschi, Pfarrer

in Rüti, vom bernischen Erziehungsdepartement auf
gewisse Anfragen, die sich auf das gegenwärtige Verhältnis der
Geistlichen zu den Schulen bezogen, die Antwort, der Pfarrer
habe ex officio die Pflicht, vorerst den Religionsunterricht
zu beaufsichtigen. Ausserdem habe er als Geistlicher und als
ein mit dem Schulwesen vertrauter Staatsbürger und
Gemeindegenosse den übrigen Fächern seine Aufmerksamkeit
zu schenken.12e) 1844 beantragt der Pfarrverein Büren, an
die Synode das Ansuchen zu stellen, dass der Religionsunterricht

in den Schulen wieder in die gehörige Verbindung mit
der Kirche und unter ihre Leitung gebracht werde.127)

1676 wird den Kirchendienern des Kapitels Büren ans
Herz gelegt, darauf zu achten, dass die „Bättelordnung, so von
Ihr. gn. eingeführt worden, in allen gemeinden ernstlieh ge-

122) Kap. Bür. Codioill, fol. 8.

,2a) Kap. Bür. Codicill, fol. 45.

"*) Mösch Joh.: Die solothurnische Volksschule vor 1830, Bd. 3, p. 84/85.
126) Kap. Bür. Codicill, fol. 81.
126) Kap. Bür. Protokoll 355/56.
>27) Kap. Bür. Protokoll 415/16.
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bv viien ni dom laut nit gelnnden vorden". Derner „vvisu
vii N8 msngsl in die sobnlsn nit Könen gesebiokt verdon, bittot
msn nnd'tkänigst nns rnitoi an die bant «ogobon, vio innen
inöobte gsbnitsn verden." 222) iß81 sebärtt das Kapitel „denr
Kobnimsister «n Diirsn" ein, „das er siob anoir vio andere dor
nenviiok getrnekten Lebniordnnng nndorvortt« nnd iirrno nit
vnbiide, viien er in der Ktadt: Düren den Kebnidionst vor-
riebto, innre ein andere ordnnng ais die von Uns. gn. Hrn.
üborgsbsn ist, erlaubt sein. Dr soii« anoir svnoru Ordinario
Ninistr« Deeios. daselbston in aiien denen LtuoKeu, vas Ir.
6n. Kebulorduuug vermag, goborsamlieb nndervortlon." ^2»)

Dio eben erväbnte Kc?/i«ko^ck«««A von 1675 ist das Work eines
Dspitelsbrndors, nämiiob dos L/a/-/-e?-s F^awck«!/ iLasmeT-
M«/i>!e«, De/^aw. ^2^) 1699 Klagt Dtarrer Xiiebberger in Dü-
ren, „dio Herren dor Ktatt vorlind ibme Iiir, er babe mit ibro
Lobni niit 26 tbnn. Kis set«ind Lebnimeister nnd Dsbrgotten
ab nnd ein obno ssin vorvüsson nnd oxamen"; sr bittet nm
Verbaitungsmassrsgoin. 22 s) igzg erbäit Dekan Dosebi, Dlar-
rer in Dilti, vom bornisoben Dr^iebnugsdopartomout ant gs-
visso Antragen, di« sieb aul das gogonvärtige Verbäitnis der
Lieistiiebeu «n den Kobnien belogen, die ^.ntvort, dor Dlarror
Kabe ex «trioio dio Dtiiebt, vorerst dsn Deiigionsnnterriebt
«n beanlsiobtigen. ^.nsssrdsm KaKs sr als doistliober nnd ais
oin mit dem Kebnlvesen vertrauter Staatsbürger nnd de-
moindogonoss« den iikrigen Däeberu seine ^ulmsrksarnksit
«n soksnkon. 22«) 1844 Ksantragt der Dlarrverein Düren, an
dio Kvnodo das ^.nsueben «n steilen, dass dor KekiSw«s«»te,'-
T'io/tt in cks« <5<?^«!e« vieder in die gekorige Verbindnng mit
der Direbs nnd nnter ikrs Doitnng gskrsekt verde. ^2^)

1676 vird den Direbendienorn des Lapitois Düren ans
Der« gelegt, daraul «n sollten, das« die „Sätte!«/'ck««??F, so von
IKr. gn. eiugoiükrt vorden, in allen gemeinden ernstiieb ge-

Xs,v. Lür. OoSisiii, kol. 8.

Xax. Lür. «oäisili, kol. 45.

KöseK ^«K.: vis ssiotkurviseks VolKsseKnis vor 1330, Sä, 3, v. 34/85.
'2°) Xs,v. Lür. Ooäisill, kol. 81.

"°) Xav. Lür. Protokoll 3SS/S6.
Xäv. Lür. Protokoll 415/16.
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halten werde." 128) Doch wird dann darauf hingewiesen, dass
das in der Nähe der solothurnischen Grenze schwierig sei, da

„in dem Bucheggberg den Bättlern frei gelassen ist, hin und
her zu gehen"; die Obrigkeit wird denn um Abhilfe
gebeten. 12°) 1680 heisst es, in dieser Hinsicht stehe es fast in
allen Gemeinden schlecht, namentlich in denjenigen der
Grafschaft Büren, „weylen sy von andern bättlern us dem Buchi-
berg, Solothurn, bischofsgebiet, oberland und sonderlich den
Niderländern, us dem Elsass und margravenland je mehr und
mehr überloffen werden." 13°)

Zu allen Zeiten hatte die Kapitelversammlung auch Klagen

der Pfarrer wegen schlechten Zustandes der Kirchen- und
Pfrundgebäude entgegenzunehmen zu Handen des betreffenden

zu deren Unterhalt verpflichteten Kollators. Da muss
z. B. das ehemalige Kloster Gottstatt für das beschädigte
Dach des Pfarrhauses Arch herhalten (1687),131) der Abt von
Bellelay für das Kirchenchor in Lengnau (1797),132) die
Gemeinde Rapperswil für das dortige Pfarrhaus, wo die Fassade

verwittert, die Fensterrahmen fast vermodert und der Keller
unbrauchbar (1811),133) der bernische Burgerspital für
Scheune und Stall in Oberwil (1814).134) Dass es in früheren
Jahrhunderten in den Pfarrhäusern ziemlich primitiv
aussehen musste, beweist die Tatsache, dass 1666 dasjenige in
Aetingen nur einen einzigen heizbaren Raum besass. Pfarrer
Dür bittet den bernischen Stadtschreiber, sich dafür zu
verwenden, dass in seinem Studierzimmer ein Ofen erstellt
werde, damit er im Winter seinen Studien besser obliegen
könne.135

Vor das Forum des Kapitels wurden dann auch Streitigkeiten

der Pfarrer von Arch und Aetingen mit ihren Gemeinden

betr. den Gottesdienst in den Filialen Leuzingen, resp.
128) Kap. Bür. Codicill, fol. 32.

129) Kap. Bür. Codicill, fol. 34.

,5°) Kap. Bür. Codicill, fol. 43.

151) Kap. Bür. Codicill, fol. 59.

152) Kap. Bür. Codicill, fol. 235.
13J) Kap. Bür. Codicill, fol. 263.
IS4) Kap. Bür. Protokoll 250.
135) Staatsarchiv Bern: Solothurn Buch U. 834—37.
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Kalten verde." 22«) l)«eb virci clann äarank bingsvioson, class

clas in cler I^äbs cler solotknrniseken Orenne sokvierig sei, cla

„in clern LueKeggKerg clen Lättisru krei gelassen ist, Kin nncl
Ker «u gsksu"; clie OKrigKeit vircl clenn nrn ^.KKiiks ge-
beten. 22») 1680 Keisst es, in dieser HiusieKt steke es tast in
allen Oemsiuäsu sekisekt, namsntliek in denzenigen der Llrak-
sebakt öürsu, „vsvlsu sv v«n andern Kättlern ns dein IZuoKi-

berg, ZoiotKuru, biseboksgobiet, «boriauä nnd soucisriieb den
Xideriäudsru, ns dern Llsass und nrargravenland ze urekr uud
nrekr überlokken verden." 2»«)

Sn allen Seiten Katte ciie Kapiteivsrsammluug auek Kla-
geu der Ltärrsr vegeu se/iiec^te« S«sta«a!es cks?' A^e/ien- ««.ck

L/? «??ckFebä!tck6 sntgegon^nnsbmsn «n Händen des Ketretien-
den «n deren linterkalt vorpkliebtstsn Loiiators. Da nrnss
«. L. das ekernalige Liostsr Lottstatt kür das bssebädigto
I)aeK des Lkarrbansos ^.relr KerKalten (1687), ^2) äer ^.Kt von
Lslleiav kür das Lirobsnebor in Lsngnau (1797), 222) <?ig (Zg.

nreiuds Kappersvil tür das dortige Lkarrbaus, vo dio Lassade

vervittort, die Leusterrabmeu Last vorruudert nnd dor Lellsr
unbranebbar (1811), 2»«) äer bernisebe Lurgsrspitai kür
Lebsuns nnd Ltaii in Obsrvil (1814). 2«^) Dass os in trüberen
dsbrbnnderten in den Lkarrbänssrn «ismlieb primitiv ans-
sebon musste, bsvoist dis latsaebe, dass 1666 dasz'ouige iu
^.etingsu uur oiuou oiu^igsu boi^bareu Kaurn bssass. Lkarrer
Lür bittet den bsrnisobsn Ktadtsebreiber, sieb dakür «n vor-
venden, dass in seinein Studierzimmer sin Okeu ersteilt
verde, damit sr im Winter «einen Ktndien besser obliegen
Könne. 225

Vor äas Lorum äes Kapitels vnräen äann aneb Streitig-
Keitsn äsr ^/a? 1 e?' vo« ^4i e/^ u«ck ^4eti»S6K mit ibren Lemoiu-
äsn betr. äsn Lottssclisnst in äon ^ikisie«. L6«Zi«ge», rosp.

"«) Xav. Lür. «oclivill, kol. 32.

Kap. Lür. Ooclioill, kol, 34.

>°°) Xav. Lür. Ooclieill, toi. 43.

'«>) Xav. Lür. OoSioill, toi. 59.

>°2) Xav. Lür. 0«cli«II, kol. 235.

Xav, Lür. Oclieill, kol. 26L.

Xav. Lür. Protokoll 250.

"s) StaatsareKiv Lsru: SolotKvru LueK II, 834—37.
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Mühledorf gebracht. Als 1808 Pfarrer Fetscherin in Aetingen

wegen dieser Angelegenheit (es wurde ihm Vernachlässigung

seiner diesbezüglichen Pflichten vorgeworfen) vom
Oberamtmann des Bucheggberges zur Rede gestellt wurde,
bedeutete er diesem, das sei Sache des Kapitels Büren ; diese
Ansicht teilte aber der kleine Rat in Solothurn, an den sich
jener Beamte wandte, nicht; er war vielmehr der Meinung,
über diese Angelegenheit habe die weltliche Oberbehörde zu
entscheiden.136)

Derartige interkantonale Konflikte waren überhaupt
angesichts der schwierigen Verhältnisse, in denen sich die buch-
eggbergischen Pfarrer befanden, nicht immer zu vermeiden.
Sie gingen aus der Mitte der bernischen Geistlichkeit hervor
und wirkten unter einer in Sitten und Gebräuchen der bernischen

nahe verwandten Bevölkerung; auch stunden sie
hinsichtlich ihrer engeren Amtstätigkeit unter den Gesetzen der
Heimat. Andererseits aber wohnten sie auf einem Boden, der
Untertanengebiet einer katholischen Stadt war, deren Regierung

sie mit Misstrauen betrachtete.13T) Ueber ihre nicht
immer leichte Stellung bekommt man auch aus den
Kapitelverhandlungen manches zu hören: 1655 z. B. fragen sie an,
wie sie sich gegen ihre Kirchgenossen verhalten sollen, wann
sie sich weigerten, die bernischen Mandate anzunehmen. Es
komme eben vor, dass diese letzteren sich untereinander
berieten, ob sie dieselben ablehnen sollten ; auch werde von ihnen
gewöhnlich die Ansicht des Bucheggbergvogtes eingeholt.1S8)
Ueberhaupt kam das Kapitel dann und wann dazu, sich mit
den bucheggbergischen Angelegenheiten offiziell zu beschäftigen.

So gab es 1613 an den Rat von Bern einen Bericht ab

„des Zustands halber der Religion und Ehesachen" in dieser
Vogtei; da wird denn namentlich über Beeinflussung der
Bevölkerung in katholischem Sinn seitens des Rates der Stadt
Solothurn geklagt durch Erlass von Fastengeboten und der-

136) Kap. Bür. Codicill, fol. 198/97, 201, 203/04, 258. — Kap. Bür. Protokoll
298. — Staatsarchiv Solothurn, Rats-Manual Nr. 307, 1102/03. — Staatsarchiv
Solothurn, Bucheggberg-Schreiben IV, 22. Okt. 1808.

137) E. Kocher & A. Furrer, Gedenkschrift der Solothurner Protestanten, p. 39.

,88) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 1085.
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Z/«/^eck«?-/ gekraekt. ^.Is 1808 Dksrrer DstseKsrin in ^.otln-
gen vegen dieser ^.ngolsgsnkeit (es vnrde iirrn VernaeKlässi-
gnng seiner dioske«nglioksn DklioKton vorgsvorken) vorn
OKsrarntinann cies DneKeggKsrgss «nr Rods gesteilt vnrdo,
Kedsntsto or disssrn, ciss sei SaeKs cios Kapitels Dnrsn; ciioss
^.nsiekt tollte adsr clor Kleine Rat in SoiotKnrn, an clon sielr

zonsr Dsarnts vandts, niolrt; «r var vioirnokr cler Noinnng,
übsr ciieso ^.ngelsgsnkeit KaKs die veitiieiro OKorKsKördo «n
ontsekoidon.

Derartige iwte? ^««^«»«^6 X^omM/^te varen nkorkanpt an-
gesiolrts dor selrviorigen Verkältnisse, in denen siok dio KneK-

eggkergiseken Dkarror Kskandsn, niokt irnrner «n verrneidsn.
Sie gingen ans der Nitto der KerniseKen DeistlioKKsit Kervor
nnd virkten nnter einer in Sitten nnd DsKräucKsn der Kerni-
seken nako vorvandton DevöiKornng; anok stnndon sio Kin-
siektiiek ikrer engeren ^nrtstätigksit nnter den (Zeset«sn dor
Dsirnat. Andererseits aker voknton sie ank einern Doden, der
DntsrtansngsKist einer KatKolisoKon Stadt var, deren Regio-
rung sie nrit Nisstranen KetraeKtete. Dekor ikro niekt
irnrner ioiokts Stellnng KoKonrnrt rnan auek ans den Kapitel-
vsrkandinngen rnanekes «n Körsn: 1655 «. D. kragen sio an,
vio sio siok gegen ikre KiroKgenosson vsrkaiten sollen, vann
sie siok voigerten, die öe?'«iseke« Z/aRckate an«nnoknron. Ls
Koinnis okon vor, dass diese l«t«tsrsn siok untereinander Ke-

rieten, «K sio dieseikon akleknen sollten; anok verde von iknon
gsvöknliek dio ^.nsiekt dss DnoKeggKsrgvogtes singokoit. ^)
DoKorKanpt Kain das Kapitel dann nnd vann da«n, sieK nrit
den KuelroggKorgiseKon ^ngologsnkeiten okki«ieii «n KosoKäkti-

gen. 8o gak ss 1613 an dsn Dat von Dern sinsn Seiie/^ «b

„ckes S«st«Mcks /i«?be?' cke?" Äe^sio« «nck L/ies«e/ken" ckiese/'

DoStei,- da vird dsnn nanrsntliek üksr Dosinkinssung dsr öe-
völksrnng in KatKoiiseKsrn Sinn seitens dss Rates cisr Stadt
SolotKnrn geklagt dnrek Drlass von DastongsKoton nnd der-

Xäp. Lür. Ooäioill, kol. 19S/97, 2«1, 203/04, 253. — I^p. Lür. Protokoll
293, — Sta«.tss.reKiv 3ol«tKuin, Ks,ts-A«.iiug.l l^lr. 307, 1102/03. — StaatsareKiv

SolotKurn, LuvKssAvsrA-8oKrsibsll IV, 22. Okt. 1308.
15. XoeKsr K purrsr, <ZeäsllKs«Kriit äer 8«IotKumsr protsstanten, p, 39,

'28) 8tääts!>,reKiv Lsru, Oollvslitsa.reKiv, ^«tü. Olassie». 93, 1085.
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gleichen.139) In der Versammlung von 1646 sodann wird
darüber geklagt, dass in Lüsslingen beim Abendmahl noch
„papistische Oblaten" gebraucht würden ; immerhin hatte man
sich in der bernischen Kirche derselben noch offiziell bis 1605

bedient.140) 1665 beschwert sich das Kapitel über Besuche
katholischer Priester aus der Stadt Solothurn in Lüsslingen
bei Glaubensgenossen, die sich daselbst, zwar im Widerspruch
gegen die bernischen Mandate, niedergelassen.141) Auch
bringen die bueheggbergischen Pfarrer beim Kapitel Klagen
über Verschleppung der Ausführung der zwischen den beiden
Ständen Bern und Solothurn bezüglich der kirchlichen
Verhältnisse in dieser Gegend abgeschlossenen Konkordate von
1806 und 1817 zu Handen der obern Behörden an.142) In den

dreissiger Jahren des 19. Jahrhunderts reichte das Kapitel
bei beiden Regierungen unter zwei Malen ein Gesuch um
Revision des letzten Konkordates ein.143) Zur Begründung
diente ein von den bueheggbergischen Pfarrern verfasstes
weitläufiges Memorial. Sie übergaben es dem Dekan, der es

weiter an das bernische Erziehungsdepartement leitete; von
dort gelangte es mit einer warmen Empfehlung an den
solothurnischen Erziehungsrat. Der Kleine Rat in Solothurn
hielt sich aber darüber auf, dass jene Pfarrer die
Landesregierung umgangen ; er lehnte jede Verhandlung auf diesem
Wege ab und verlangte, dass man sich direkt an ihn wende.144)
Im Jahre 1841 wird der Antrag der bueheggbergischen
Geistlichen, es möchte gleich den Regierungsstatthaltern von Aarberg

und Büren auch der Oberamtmann des Bucheggberges,
namentlich wegen der Ordnung in den Kirchgemeinden seiner
Amtei, zur Teilnahme an den Kapitelversammlungen
zugelassen werden, zum Beschluss erhoben.14S) Doch scheint es
nie dazu gekommen zu sein.

189) Staatsarchiv Bern, Solothurn-Buch M. 502—505.
14°) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 93, 542.
141) Staatsarchiv Bern, Conventsarchiv, Acta Classica 94, 441.
>42) Kap. Bür. Codicill, fol. 252/53; Protokoll 223, 261, 270.
14S) Kap. Bür. Protokoll 350, 359.

m) Staatsarchiv Bern, Missivenprotokoll des Erziehungsdepartements Nr. 46,
162/63, 199/200.

,46) Kap. Bür. Protokoll 397, 411.
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gleieben. In cler Versammlung vou 1646 sodann virä
darüber geklagt, äass iu Düssiingen beim ^.bendmabi noeb

„^a^istisc^e Oötate«" gebrauebt vürden; immorbin batto mau
siolr iu äer berniseben Kirebe dersoibon noeb olli«ieii bis 1605

bedient. 1665 besobvert sioir äas Kapitel üder SesnoKe
/cat/io^sö^e?- Leeste?- a«s cke/' Stacks SoicM«?'« i«, L«sski«Se«
bei Liaubensgonossen, äie sieb daselbst, «var im widorsprneb
gogeu äie beruisebeu Nauäate, uieäergolasseu. ^.ueu
briugeu die buobeggbergisobeu Dlarrer beim Kapitel Klageu
über Verseblsppuug äer ^.uslübruug äor swiso/te« ckew oeicken

^täwcke» i?e/-tt «wck So!«t/t«?-« be«ügiieb äor Kirebliobeu Vor-
bäituisse iu äieser Legeuä aoFescMossewen ^««/^s/'ckate vou
1806 uuä 1817 «u Hauäou äor oboru Debördeu au. l^r derr

dreissiger d^abreu dos 19. dabrbuuderts reiebto das Kapitel
bei beiden Regierungen nnter «vei Naien ein (Zesueb um
Rovisiou des 1et«t«u Konkordates ein. ^rrr Degrüuduug
diente oin von don bnebeggbergisoben Dtarreru vorlasstes
veitlänligs« Nemoriai. Lio übergaben os dom Dekan, der es

veiter an das bernisebe Dr«iebnng«departemont leitete; von
dort getaugte os mit eiuer varmeu Dmpiebiuug au deu solo
tburuisebeu Lr«iebuug«rat. Dor Kleiuo Rat iu Koiotburu
bieit sieb aber darüber aul, dass zerre Dtarrer dio Daudes-
rogierung umgaugou; er iebuto zede Verbaudluug aul diesem
woge ab und vorlangte, dass man siob direkt an ibn veude.^")
Im dabre 1841 vird der Antrag der buoboggborgiseben Leist-
lieben, es ruöebto gieieb dou Rogisruugsstattbaiteru vou ^.ar-
berg uud Dürou aueb der Dberamtmauu des Dneboggberges,
nanrentlieb vegeu der Orduung in den Kirebgemeindon seiner
^.mtsi, «nr leiiuabme au deu Kapiteiversammiuugeu «uge-
lasseu verden, «nm Deseblnss erboben. ^«) Doeb sekeint «s
nie da«n gekommen «n «ein.

'2°) 8ts,ätsareKiv Lern, 8olotKuru-Lued U. 502—505.
'4°) 8tÄstsarelnv Leru, OonveutsareKiv, ^,ets, Llassiea 93, 542,

8taktsareKiv Leru, Oouveutsarediv, ^,ets, Olässica 94, 441.

Lap. Lür. Ooclieill, kol. 2S2/S3; Protokoll 223, 261, 270,
Lau. Lür. Protokoll 350, 359.

'") 8ts,stsareKiv Leru, AissivenvrotoKoll Äes Lr^ieKuuFsclevartemsuts I^r, 46,
162/63, 199/200.

Xau. Lür. Protokoll 397, 411.
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Dass der Sitz des Kapitels, das Städtchen Büren, öfters
in dieser oder jener Hinsicht einen Stein des Anstosses
bildete, haben wir schon mehrmals zu erwähnen Gelegenheit
gehabt. In dieses Gebiet gehört denn auch das Gravamen,
das Pfarrer „Lauthenburger" im Jahre 1742 anbrachte, „dass
vil Burger zu Beuren, die es wohl vermöchten, ihnen Biblen
anzuschaffen, sich weigeren, welches nit eine geringe ursach
ihrer unerkenntnuss seye, derowegen nohtwendig erachtet
werden, dises gravamen in die acta inseriren zu lassen und
Ihr Gnd. zur remedur zuzuschiken".146)

Interessant ist es, die Haltung des Kapitels zu Zeiten
bevorstehender oder bereits eingetretener politischer Umwälzungen

zu beobachten. So eröffnet 1793 Kammerer Edelstein
in Vertretung des Dekans die Versammlung mit einer Rede

„über den Schaden der heutigen Aufklärung und die
Geschichte der symbolischen Bücher".147) Im folgenden Jahre
predigte Pfarrer Ritz von Aetingen „von den gewissen
Hoffnungen des Christen, dass die wohltätige Religion Jesu über
alle die bedenklichen Hindernisse der gegenwärtigen Zeiten
unter dem Schutze ihres ewigen Beherrschers immerdar
siegen werde". Die damalige Versammlung wurde dann laut
Protokoll „unter inbrünstigem Gebet zu Gott für den Segen
von oben zur Erhaltung uns. gnäd. Obrigkeit und der
vaterländischen Kirche" geschlossen.148) 1816 wird der Anbruch
der Restaurationszeit mit folgenden überschwenglichen Worten

begrusst: „Die Sitzung wurde feyrlich beschlossen untter
herzlichem Dank zu dem allerhöchsten Herrscher der Welt
für die glückliche Rettung unsers Freystattes und das
Hervorgehen desselben mit neuem Glantz aus den letztjährigen
schaudernden Gefahren, sowie mit den heissesten Segenswünschen

für unsere geliebten Brüder und Mitarbeiter an der
Kirchen beyder Confessionen und Sprachen und für das

ganze vaterländische Volk." 149) 1828 wird die Restaurations-

146) Kap. Bür. Codicill 154.

14') Kap. Bür. Codicill 228.

,48) Kap. Bür. Codicill, fol. 229/30.
I49) Kap. Bür. Protokoll 257.
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Lass der Kit« des Lspitels, das <Näckte/ie« SÄ^e«, «Iters
in dieser «der zener Linsiebt einen Stein des ^.nstesses bil-
dete, baben vir sebon nrebrinals «n erväbnen Oelegenbeit
gebabt. In dieses Oebiet gekört denn aneb das Oravarnen,
das Lkarrer „LantbenKnrger" irn dakre 1742 ankraekte, „dass
vii Lnrger «n Lenren, die es v«K1 verniöebten, innen LiKlen
an«nsekakken, sieir veigeren, veiekes nit eine geringe nrsaek
ikrer nnerksnntnuss seve, derovegen nobtvendig eraebtet
verden, dises gravarnen in die aeta inseriren «u lassen nnd
Lrr Lnd. «nr rernednr «n«nsebiken". ^^«)

Interessant ist es, die S«tt««<? ckes ^KMteis Seite«
bevo^ste/ie^cke?' ocke?' bereits einset/'eteme?' z?o!itise/ie?- -k/m^Ä-
MWSen «n be«baebten. 8« erökknet 1793 Lainnrsrer Ldeistein
in Vertretung des Dekans die Versarnnrinng rnit einer Lede
„über den Sebaden der irentigen ^.nkkiärnng nnd die Le-
seirieirte <ier svrnb«liseben LüeKer".i^n koigenden dakre
predigte Lkarrer Kit« vvn Geringen „v«n den gevissen L«kL
nnngen des OKristen, dass die v«Kltätige Leiigi«n desn über
aiie die iiedenkiieiren Lindernisse der gegenvärtigen Seiten
nnter dein SeKnt«e ikres evigen LeKerrseKers irnrnerdar
siegen verde". Lie dainaiige Versarnnrinng vnrde dann iant
?r«t«K«ii „nnter inbrünstigein Lebet «u Oott Iiir den Segen
von «den «nr Lriraitnng nns. gnäd. Obrigkeit nnd der vater-
iändiseben Lirebe" gesebiossen. 1816 vird der ^4«o?-«o/t
cke?' Aestaa^atioKSZeit rnit koigenden übersebvenglieben wor-
ten begrüsst: „Lie Sit«nng vnrde kevriieb besebiossen nntter
Ker«iiebern Lank «n dein allerköebsten Lerrseber der weit
kür die glüekliebe Lettnng nnsers Lrevstattes nnd das Ler-
vorgeben desselben rnit nenenr Olant« ans den 1et«tMbrigen
sebaudernden Oekabren, sovis rnit den beissesten Segensvün-
«eben kür nnsere geliebten Lriider nnd Mitarbeiter an der
Lireben bevder Oonkessionen nnd Spraeben nnd Lir das

gan«e vaterländisebe V«1K." 1828 vird die Äesta«/-atis«s-

"°) Lax. Lür. «oäittll 154.

Lax. Lür. ««aioill 22S.

Lax. Lür. OoSioill, k«I. 22S/30.
Lax. Lür. LroroKoII 257.
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regierung mit hochtönenden Worten verherrlicht. 15°) 1830

hielt Dekan Leuw eine Rede über das „erwünschte und
vorteilhafte Verhältnis, in welchem die protestantischen
Geistlichen, besonders in unserem engern Vaterlande mit den
Regenten desselben stehen".151) Ein Jahr später, also bei der
Staatsumwälzung von 1831, wurde von „der ehrbaren Classe

einmüthig beschlossen, unserer bisherigen hohen Regierung
bei der betrübenden Aussicht auf hochderselben Zurückziehung

von den Staatsgeschäften die Gefühle und Ausdrücke
unseres aufrichtigsten Bedauerns, sowie unseres innigsten
Dankes für ihren unserer vaterländischen Kirche erzeigten
kräftigen Schutz darzubringen".152) 1845 hielt Dekan Bay
einen Vortrag über das Thema: „Was uns bey der
herrschenden feindseligen Stimmung gegen die gesamte
Geistlichkeit unseres Landes beruhigen solle." 153) Dass immerhin
das Kapitel Büren doch noch wenigstens relativ bis zu einem
gewissen Grade fortschrittlich gesinnt war, dafür zeugt der
1846 gefasste Beschluss, auf die von der Klasse Langenthal
erhobene Frage, ob gegen die im damaligen Verfassungsentwurf

vorgeschlagene unbedingte Kultfreiheit petitioniert
werden solle, nicht einzutreten.154) Indessen werden vom
,1 uratenkollegium dem Dekan „auf alle Eventualitäten die
geeigneten Vorkehren zur Sicherung des Wohles der Classe
und ihres Eigentums angelegentlich empfohlen".155) Ganz
besonders interessant ist nun aber die Stellung, welche die

Versammlung von 1847 zu verschiedenen Anfragen, die an
sie gestellt wurden, einnahm: 1. „Soll die Geistlichkeit zu
der einreissenden Veräusserung der Pfarrgüter von Seite des
Staates schweigen !" Mit Mehrheit wird beschlossen, die
Sache der Synode zur Behandlung zu überweisen. 2. Im
gleichen Sinn wird entschieden bezüglich der Frage, ob der
Regierung der Wunsch ausgesprochen werden soll, dass der

»•) Kap. Bür. Protokoll 305.

161) Kap. Bür. Codicill, fol. 312.

1M) Kap. Bür. Codicill, fol. 319.

,M) Kap. Bür. Protokoll 419.

1M) Kap. Bür. Protokoll 427.

1H) Kap. Bür. Protokoll 430.
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mit boebtononden Worten verberrliebt. 1830

Kielt LeKan Lonv eine Lods nder das „orvünsokto nncl vor-
teilbatte Verbältnis, In volobom die protestantisebon Leist-
lieben, besonders in unserem engorn Vaterland« rnit cien Le-
genton ciessoiben steken".^^) dabr später, also bei der
8taatsumväl«nng von 1831, vnrdo von „der obrbaron Oiasss

einmütbig besebiossen, nnsoror bisborigon bobon Legiernng
bei der betrübenden ^nssiobt ank boobderseiben SnrüoK-
«iobnng von don Ltaatsgesebälten die Leiübio nnd ^.nsdrüoke
nnseres antrieKtigsten Lodanerns, sovio nnsoros innigsten
Dankes tür ibren nnsorer vatoriändisebon Lirobo erzeigten
Krättigon Lcbnt« dar«nbringon". 1843 bioit LoKan Lav
einen Vortrag über das Ibema: „was nns bev der Korr-
seilenden teindsoiigen Ltimnrnng gegen die gesamte Leist-
liebkeit nnseres Landes KernKigen soiio." ^°^) Dass immorbin
das Lspitoi Düren doek nook venigstons relativ bis «n einern
gevisson Lrado tortsekrittiiek gesinnt var, datnr «engt der
1846 got'sssto LoseKinLs, ank die vvn der LIasss Langentbai
erbobens Lrage, ob gegen dio irn damaligen Vertassnngs-
entvnrl vorgesobiagene ««beckinAte ^«tt/^ei^eit petitioniert
verden sollo, niebt ein«ntr«ton. Indessen verden vom
duratenkoiloginrn dem Dekan „an! alle Lventnsiitäten die
geeigneten VorKsbron «nr LieKernng des woiries dor dlasse
nnd ibros Ligontnms angoiegsntiieb emptokien". ^^^) Lan«
bosondors interessant ist nnn aber die Ktell^«A, we^e/te ckie

Le?-SKMMk««S vcm ^?S^7 s« ve7'se/iiecke«em ^«/^«Se^ dio an
sie gestellt vnrden, ei««a/i«z,.- 1. „Loii die LeistlioKKeit «n
dor sinroissenden Veränsserung der Ltarrgüter von Leite des
Ltaates sekvoigen?" Nit NeKrKsit vird KesoKiosson, die
LaeKe der Lvnodo «nr LeKandlnng «n ükerveison. 2. Im
gleieken Linn vird ontsekieden Ke«üglioK der Lrage, ob der
Legiernng der wunseb ausgesproeben verden soll, dass der

Xav, Lür. Protokoll 30S,

Xav. Lür. Ooäioill, kol. 312.

Xav. Lür. Ooäieill, kol. 319,

Xav. Lür. Protokoll 419.

Xav. Lür. Protokoll 427.

"°) Xav, Lür, Protokoll 43«.
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Geistlichkeit eine der freien Ausübung unseres Amtes so
nötige unabhängige Stellung des Seelsorgers gegenüber der
Gemeinde gesichert werde. 3. Mit grossem Mehr wird ferner
beschlossen, den Wunsch zu äussern, dass politische
Versammlungen womöglich nicht an Sonntagen stattfinden und
jedenfalls den Gottesdienst nicht beeinträchtigen sollen.
4. Der von mehreren Kapiteln empfohlene Antrag, Dank
und Zustimmung zu den Eingaben des Synodalpräsidiums
und der Dekane an den Regierungsrat in betreff der Zeller-
schen und anderer Kirchenangelegenheiten156) auszusprechen,

wird mit 14 gegen 5 Stimmen angenommen. 5.

Dagegen wird der von Pfarrer König in Radelfingen gestellte
Antrag, dass über die Verbreitung der sowohl für die Religion

als für den Staat schädlichen Schrift des Professor Ris
in der Zellerangelegenheit der Regierung das Bedauern
ausgesprochen werde, mit 15 gegen 8 Stimmen verworfen.157)
Ebenso 6. die Behandlung der Frage, warum wohl
gegenwärtig wie in letztverwichenen Jahren so wenig junge Männer

sich dem geistlichen Stande widmen. In der Minderheit
bleibt ferner 7. das Verlangen um Aufhebung unnötiger
Wirtschaften, schärfere Aufsicht auf unsittliche Religion und
Sittlichkeit verspottende Bücher und kräftigere Handhabung
der Sittenpolizei. 8. Ebensowenig beliebte der Antrag, für die
unverkümmerte Wahrung der Kirchengüter mehr Garantie
zu verlangen, namentlich auch, dass die Musshafenstiftung
ihrem Zwecke nicht entfremdet werden solle. Endlich wird
9. der von mehreren Klassen gestellte Antrag verworfen, um
Wiederbesetzung der erledigten theologischen Katheder, aber
nicht ohne vorher eingeholtes Gutachten der Synode, bei der
hohen Regierung einzukommen.158) Schon damals machte
man sich mit dem Gedanken der Aufhebung der Kapitel
vertraut. Für diesen Fall soll der Dekan alle Glieder der Klasse

166) Es handelt sich um die in altgesinnten Kreisen Anstoss erregende
Berufung des freisinnigen Dr. E. Zeller zum Professor der Theologie. Blösch:
Geschichte der Schweiz, reform. Kirchen II, 283—285.

,57) F. Ries, Prof. der Philosophie, erklärte in einer ernsten würdigen Schrift
die Lehrmeinung Zellers als mit dem Christentum vereinbar. Blösch II, 284.

158) Kap. Bür. Protokoll 434—36.
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(ZeistliebKeit eine cler treien ^nsübnng nnseres Vintes so
nötige uuabbäugige Ktolluug des Leslsorgsrs gogouüber der
(Zerneiuds gesiobort verde. 3. Nit grossoin Nsbr vird ksrner
besobiosson, den wnnsob «n äussern, duss volitisebo Ver-
sarnnrlungen vonröglieb niebt an Lonntagen stattkindsu uud
zedeukalls deu (lottosdieust uieirt bseiuträebtigsu sollsn.
4. Oer v«n rueirreren Xapitoln srupkokleno Zutrug, Dank
uud Sustinrruuug «u deu Diugabeu des Kvuodaipräsidiunrs
nnd der Dekans au deu Dogiornngsrat iu bstrskk der Se^e/'-
sc/iew ««ck ««cke/'e?' ^i^ottenaWAe^Sen/teite« ^s«) snsisnsvre-
eben, virci ruit 14 gegeu 5 Ktinrrnen angonorurnon. 5. Da-

gegeu vird der von Dkarrer Köuig iu Dadoikiugeu gestellte
Zutrug, dass übor dio Verbreitung dor sovobl tür dio Kell-
gion als tür den Ktaat sebüdlieben Kodrikt dss Drokessor Kis
in der Selloraugelegouboit der Regierung das Dedaueru ans-
gssproohen verde, nrit 15 gegen 8 Ktirnrnon vervortou.
Dbouso 6. dio Dsbaudlung der Drage, varurn vobl gegeu-
värtig vio iu iotiztverviebeuen d^abren so vonig znngo Nün-
vor sieb dorn gsistiiebou Ktando vidrnon. In der Nindorboit
bleibt lsrnsr 7. das Verlangen nnr ^.ukbsbnug uuuötiger
wirtsebakton, sobärkore ^.nksiebt auk uusittliebs Dsiigiou uud
KittliobKsit vsrspottouds Düobsr uud Kräktigors Laudbabuug
der 8itteupoii««i. 8. Dbousovsuig beliebte dor ^.utrag, kür die
uuverkürunrsrto V/abrung der IvireKeugüter rnobr Oarantis
«n vorlangsn, naurontlieb aueb, dass die Nussbakonstiktuug
ibrorn SvoeKo niebt snttrsrndet verdsn sollo. Dndiieb vird
9. dsr von nrsbrersn Ddasson gostellto Antrag vsrvorksn, nnr

«i<?/^t o^Kö voi'/ieT' eiKSe/io^ss <?«tacMe« cke?' Kz/««cke, bei der
boben Degiernng ein^nkonnusn. ^°«) Kebon darnals rnaebts
rnan sieb nrit dorn bedanken dsr ^1«//ieb«KF cke?' ^a^itet ver-
tränt. Dür disssn Dali soll der Dekan alle diieder dsr Dlasse

'°°) Es Kanäslt sieK um äis in altZssinnten Xreisen ^.nstoss errs^snäs
LsruIunA äes trsisinni^sn vr. ü. Völler «um prolsssor äer ^Ksologie. LlosoK:
(ZsseKieKie äer svkvsi«. rstorm. XireKen II, 2S3—28S.

Riss, Lrol. äer PKilosovKis, erklärte iv einer ernsten vrüräiKsn Sebrikt
äie OebrmeinuvA Kellers als mit äem Obristsntum vereinbar, LlöseK II, 284,

>°°) Xav. Lür. Protokoll 434—36.
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zu einem Pfarrverein zusammenrufen, damit die nötigen
Massregeln getroffen werden können.159)

Sehr wichtig und interessant sind nun noch zwei aus
ganz verschiedenen Zeiten stammende Eingaben des Kapitels
Büren an die Regierung. Die erste wendet sich mit grosser
Energie gegen verschiedene scharfe Bestimmungen der
Predicanten Ordnung von 1597.16°) Sie lässt uns einen Blick
tun in das Fühlen und Denken der damaligen bernischen
Geistlichkeit und wirft zugleich auch ein Licht auf die äussern
Zustände, in denen sieh dieser Stand damals befand. Da wird
zunächst der Vorwurf der Täufer behandelt, „dass wir
predicanten mit unserem ergerlichen laben sy zum abfaal ver-
anlassindt". Wohl wird zugegeben, dass wie unter andern
Ständen auch in der Mitte des geistlichen Standes „vil sind,
die mehr fleisch- weder geistlich labend mit ergernuss viler
lüten, denen aber ihre straff grastet ist, nämlich wie Paulus
anzeigt, dass ihr end verdamnuss sye". Daneben hätten sie
auch von Seiten „einer frommen Oberkeit" Strafe zu erwarten.
Trotzdem aber sei jene Behauptung der Täufer ein blosser
Vorwand, den sie zu allen Zeiten gebraucht hätten. Sehr
anfechtbar ist nun aber die Art und Weise, wie die Prädikanten
des Kapitels Büren sich weiter verteidigen, wenn sie nämlich
behaupten: „so doch wir predicanten keine menschen nie uff
unsere wärkh, sondern allein uff die lehr gewiesen, ouch nach
der vermannung Christi, do er seit: was sy euch heissend, das

thund, aber nach ihren wärckhen wandlend nit." Das ist ja
eine Anspielung auf Matth. 23, 3, auf Worte, die gegen die
heuchlerischen, scheinheiligen Pharisäer gerichtet sind. Ferner

finden die Kapitelsgenossen, die Obrigkeit gehe doch zu
streng vor, wenn sie gegen einen Kirchendiener, „der sich
mit Unküscheit vergange", keine Gnade walten lasse, sondern
ihn ohne weiteres absetze. Es sei das zwar eine schwere
Sünde, die überhaupt nicht unter Christenmenschen,
geschweige denn unter Prädikanten vorkommen sollte. Gott

'»») Kap. Bür. Protokoll 439—40.
16°) Neben einer allgemeinen von sämtlichen Dekanen verfassten Eingabe

(Original in der bern. Stadtbibliothek, Kopie im Urbar von 1646, ff. 163—170)
ist noch eine besondere Eingabe des Kap. Büren vorhanden, s. Ziegler, 65—77.
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«ii einem Dkarrvorein «nsammsnrnken, damit die nötigen
Nassrsgsin gstrokken verden Können, ^s)

8sbr viebtig nnd interessant sind nnn nook Zwei ans
ve^se^ieckenen Seiten stamMencke MnAaben ckes ^a^iteks

F«? e» an ckie Äeaie?-nna. Oie erste vondot sieir mit grosser
Dnorgio gegen vorsebieden« sebark« Destimmnngen dor IVe-
ckieanten«?cknun« von 2««) Lie iässt nns «inen DlieK
tnn in das Dübien nnd OonKon dor damaligen berniseben
DsistiiobKsit nnd viril «nglsieb aneir ein Dient ank dio änssern
Anstände, in denen sieir dieser 8tand damals bskand. Oa vird
«nnäebst der Do^w«?-/ cke?- ^'än/e/' bsbandelt, „dass vir vre-
dieanten mit nnserem orgeriieiren laben sv «nm abkaal vor-
anlassindt". wobl vird «ngsgebon, dass vi« nnter andern
Ktändon anolr in dor Nitte des goistlielren Ltandos „vii sind,
dio mobr klsisob- vodor geistlielr labend mit ergornuss viier
iiiten, denen aber ibro strakk griistet ist, nämiiob vi« Danins
an«oigt, dass ibr ond vordarnnnss svo". Daneben Katten sie
anob von seiton „einer krommon OborKoit" Ltrake «n ervsrten.
lr«t«dem aber soi zeno Debauptnng dor länkor ein blossor
Vorvand, den sie «n allen Seiten gebranebt bätten. 8ebr an-
keebtbar ist nnn aber die ^.rt nnd woiss, vio dio DrädiKanten
des Kapitels Düren siob vsiter verteidigen, vonn si« nämiieb
bebanpten: „so doob vir prodioanton Kein« mensoben nie nkk

nnsers värkb, sondern allein nkk dio lebr gevioson, «nob naeb
dsr vermannnng Obristi, d« or seit: vas sv «nob boissend, das

tbnnd, aber naeb ibren värokbsn vandisnd nit." Das ist za
sins Anspielung ank Nattb. 23, 3, ank Worte, dio gegen di«
bouoblsrisobsn, sobsinbeiiigon DKarisäer goriobtot sind. Dor-
nor kindsn dis Dapitelsgsnossen, ciio Obrigkeit geke dook «n
strong vor, vonn sie gogen oinon DireKendioner, „der sielr
mit DnKüseKoit vergango", Koino Onad« valton lasse, sondern
ikn okns veiterss absot««. Ds sei das «var «ins sobvors
Künde, die ükorkanpt niobt nntor Obristsnmensoben, go-
sebveigo denn nnter DrädiKanten vorkommen sollte. Oott

>°°) Lav. Lür. Protokoll 439—40.
rssbsn siner allZemsinsn von sämtliebsn OsKanen vsrks,sstsn LiQKS.de

(OriAins.1 in der dern. StsätbibliotdsK, Levis inr Urbar von 1646, t?. 163—170)
ist noob sine besonäers LinAs.be äes Lsv, Lüren vorbanäen, s. ^isgler, 6S—77.
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strafe denn auch alle, die sich in dieser Weise vergingen,
ohne Unterschied der Person, Geistlich und Laien, Regierende
und Untertanen usw. Warum sollte nun aber der irdische
Richter einen Unterschied machen1? „Diewil aber Ihr Gn.
u. O. die alte milterung in der straff des Ehebruchs noch von
unseren Altvordern har bhaltend", so bitten wir euch, nach
altem Brauch diese Milderung auch uns zukommen zu lassen,
die wir auch schwache Menschen, ja Anfechtungen noch mehr
ausgesetzt sind als andere. Dann wird in lebhaften Farben
ausgemalt, wie schrecklich es wäre für einen Prädikanten
und seine Familie, wenn er seines Amtes entsetzt würde.
„In unsern Tagen", heisst es weiter, „wagend wir zu
geistlichem bruff lyb und all unser vätterlich erbgut, lernend nit
(körperlich) arbeiten, khommend kümmerlich etwan by
gutem gstandnem alter (nämlich mit ungefähr 28—30 Jahren)
an ein dienst". Bei der Aussicht, dass ein Prädikant infolge
eines Fehltrittes des Kirchendienstes verlustig gehe, „würde
kein ehrlich und treuwer Vatter syne kind in solche ougen-
schynliche gfahr ufferziehen und kein ehrlicher Man mehr
syne Kind in solchen misslichen standt verehlichen". Die
Folge wäre dann die, dass man zu Pfarrern musste anstellen
„verwägen buben landtstrycher unnd ander simplis Lüt, die
weder gleerte noch Gottsäligkeit hättend" usw. Nun möchte
man sagen: „so hüetend üch ihr Kirchendiener". „Nun das
werden wir thun mit Gotts hilff mit bestem vermögen. Aber
doch wie bald sind wir entschlipft. War hatt Gott besser
gfallen weder David, unnd ist doch in Ehebruch gfallen,
unndt dennocht nach sölichem ein heiliger Prophet bliben bis
in todt inhin." In dritter Linie enthält das betr. Schreiben
eine laute Klage über die missliche ökonomische Lage der
Kapitelsbrüder. Vor allem schmerzt es sie, dass die gnäd.
Herren nicht mehr für ihre Witwen und Waisen sorgen wollten

wie bisher, sondern sie aufforderten, besser zu haushalten,
damit sie ihren Angehörigen nach dem Tode etwas hinterlassen

könnten. Ferner gerieten sie in grosse Verlegenheit
dadurch, dass ihr Einkommen geschmälert würde. Das sei
doch nicht am Platze, da ja der Staat zurzeit die reichen
Klostergüter eingezogen; auch hätte man die ersten Prädi-

3
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«träte denn auok alle, die sioir iu dieser weise vergingen,
oirue LutersoKied der Lersou, LoistiieK uud Laien, Regierende
uud Lutertauou usv. waruur sollte nuu aber der irdisobe
KioKter oiuou LntersoKied nraoken? „Lievii aber Ibr du.
u. O. die aite ruilteruug iu der «trall des Lbebruous uoob vou
uuserou ^.itvorderu Kar »Kältend", so bitten vir euok, naob,

altern LrauoK diese Niidsruug auok uus «ukomurou «u lassen,
die vir auob sobvaobe Neusobou, za ^.uleebtTuugeu uoob ruebr
ausgesetsit siud ais audere. Lauu vird iu iebbaLteu Darben
ausgenialt, vie sobreokliob es varo Inr oiuou LrädiKauteu
uud seiuo Lauriiie, vonn «r soines Quitos entsetzt vürde.
„In nnsern lagen", Keisst es veiter, „vageud vir «u geist-
liokeur KruII Ivb und all unser vätteriiob «rbgut, lorueud uit
(KörvoriioK) arbeiteu, KKonunond Küruruoriiob etvan bv
Sutern gstaudueui alter (uärniiok ruit uugeläur 28—30 ^akreu)
au oiu dieust". Lei der ^.ussiokt, dass eiu /VÄckiKawt i«/«ÜA6
eimes /^e^tti'ittes ckes ^i/'s^ewckienstes ve/'kttstia «eke, „vürdo
Keiu ekriiok uucl treuver Vatter svue Kiud iu sölobs ougou-
sobvuliok« gtakr ullersiiebeu uud Keiu ebriiobsr Nau ruebr
svue Liud iu söiobeu uriissiiobeu Staudt veredliokeu". Lie
Luige väre dauu die, dass rnan «u LIarreru ruüssto anstellen
„vervägen bubeu iaudtstrvober unud auder sirupiis Lüt, dio
vodor gieerte uoob LotchsaiigKeit bätteud" usv. I^un ruöokte
rnan sagou: „so Küeteud üob ibr Lirobondieuer". „i>lun das
verdon vir tbun ruit Lotts biill ruit besteru verrnögen. ^.ber
doob vie bald sind vir ontsokiiplt. wär Katt Lott Kesser

giallen voder Lavid, unnd ist dook in LKoKruob glaiiou,
uuudt dennookt uaok söliokeru oiu Keiliger Lropbet Kiibou bis
iu todt iubiu." In dritter Linie outbäit das betr. Kokreiben
eiue k«mte XkaAe «be?' ckie miss!io^e ö^«w«Mis«^6 I,a«e cke?'

L'aziitekso/'Äcke?-. Vor aiieru soirruernt es sie, dass die guäd.
Lorreu uiobt ruokr lür iure witveu uud waiseu sorgeu voll-
tou vie Kisker, soudoru sie auliorderten, besser «u Kausbaiteu,
daurit sie ikreu ^.ugekörigeu uaob deru Vöde etvas Kiuter-
lasseu Konnten. Lorner gerieten sis in grosse Vorisgonbeit
dadurob, dass ibr LiuKoruruen gosokruälert vürde. Las sei
doob uiokt aru L1at«e, da za der Ltaat «ur«eit die reioben
Liostergüter eiugSMgeu; auob Kätte ruau die ersteu Lrädi-

3
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kanten nach der Reformation reichlich bedacht; so glaubten
diese, dass die „Oberkeit allezyt ihre getrewen Vatter unnd
söugammen" sein und „ihnen ehrliche bsoldungen schöpfen
würde". Alte Prädikanten hätten ihnen bestätigt, dass „ein
Oberkeit ihnen Kilchendieneren verheissen, ihre pfründen
allwägen zmeeren denn zminderen und nach ihrem Tode „wolle
man wyb und kind für bevolen han". So war z. Z. das

ehemalige Kloster Thorberg zu einem Asyl für ausgediente
Geistliche in Aussicht genommen worden ; auch hatten sie die
Zusicherung erhalten, auf Reisen in den alten Klöstern
unentgeltliche Unterkunft zu finden. Solche Versprechungen
seien aber nicht gehalten worden. Dann wird daran erinnert,
dass „mänger üwerer bürgeren in Clösteren, Spytäleren und
schaffnereyen in gar kurtzen Jahren" zu grossem Reichtum
gelangt sei. Ferner wird darauf hingewiesen, dass der Pfarrer

nicht „wie etwan ein gmeiner burger" haushalten könne:
„Einer der im houpt arbeitet, der manglet fürwar ein trunkh
wyn. Darzu so soll nach der Lehr und Regel St. Pauli ein
Diener des Worts frygäbig unnd gastfry sin. Was denn
unsere kind blanget, wand wir sy in unserem stand uffer-
ziehen, so müssen wir sy vil und lange Jahr in den stetten
verdingen und sy bekleiden. Was das bringe eim der nüt
weder syn pfründ hatt, das wüssend wir mit khummer usw."

Auf die Besoldungsfrage der Pfarrer bezieht sich nun
auch die zweite der erwähnten Eingaben. Sie stammt aber
aus dem Jahr 1804 und beschwert sich über das nach seinen
Grundgedanken noch heute geltende neue Kirchenverwal-
tungs- und Pfarrbesoldungssystem, das die Mediationsregierung

entworfen und das dann bald wirklich in Kraft trat.
Von 20 Kapitularen unterschrieben 14 dieses Memorial, das

an den Dekan Langhans gerichtet ist und ihn bevollmächtigt,
die Rechte der bernischen Kirche zu wahren. Sie sind der
Meinung, die Regierung habe durch ihre letzten Beschlüsse
über das Schicksal der Kirche, ihrer Güter und Hilfsquellen
und ihre eigene individuelle Versorgung den Stab gebrochen.
Diese Behauptung wird weitläufig begründet; wir können
nur das Allerwesentlichste anführen: Wenn der Staat sich
in den Besitz aller geistlichen Zehnten, Bodenzinse usw. selbst
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Käuten naeb der Reiorrnation roiobiiob bedaebt; so glanbten
cliese, dass clie „OborKsit aiieisvt ibro gstrevsn Vättor uuud
söugarnrnen" sein nnct „ibnsn sbriiebs bsoidnngon seköptsn
vürds". ^.ite LrädiKanten Kätten ibnsn bestätigt, duss „ein
OberKoit ibnsn Liiobondienersn verboisson, ibre ptründen «ii>

vägen «irreererr douu «urindsron uud uaob ibreirr lods „vöiie
rnan vvb uud Kiud tür bsvolou bau". 80 var «. S. cias

«Kouraligo Liostsr lborborg «u einern ^svl tür ansgediente
Leistliobe irr ^.nssiobt gononrnren vorden; aneb batton sis di«
Susieberuug «rbalten, ank Reisen in den aiten Llösteru nn>

outgeltliebo LuterKuutt «u Linden. Lolobe Versproobuugeu
seien aber niobt gebalteu vordon. Dann vird daran erinnert,
das« „uränger üveror bürgeren in Oiösteron, Kpvtäleren nnd
sebatroersven in gar Knrt^en dabren" «n grossern Roiebtnnr
gelangt sei. Lernor vird darant bingeviesen, dass der Ltar-
rer niebt „vie etvan ein grneiner bnrger" bansbaiton Könne:

„Linsr der irn Kouvt arboitot, der rnangiot türvar oin trnnKK
vvn. Lar«u so soii naeb der Lsbr nnd Regel 8t. Lauii ein
Disuer dos Worts trvgäbig nnnd gasttrv sin. was donn
nnsore Kind blangot, vänd vir sv in nnserern stand nkkor-
«iobon, so nrüssen vir sv vii nnd iango dabr in don Stötten
vsrdingsn nnd sv bekleiden, was da8 bringe eirn der nüt
veder svn vtrnnd Katt, das vüssond vir rnit KKnrnrner usv."

^.nL die Fes«kci«n<7s/?aae der Lkarrer Ks«ieKt sieb nnn
aneb die «veite dor srväbntsn Lingabsn. 8io starnrnt aber
ans dsnr ^a^x- 260^ nnd bssobvert sieb über das naob seinen
LrnndgsdanKen n«eb beuts geltend« nene ^^e/ienve^wak-
t««SS' «nck Ä/K?'7'v6s«klü««.SSsz/st6M) das di« Nsdiationsrogie-
rnng entvorten nnd das dann bald virkiieb in Lratt trat.
Von 20 Lapituiarou nntersobriebon 14 diosos Nornoriai, das

an den Dekan Langnaus gsriobtet ist nnd ibn bsvoiiinäobtigt,
dis Rsobte dsr bsrnisobsn Lirobs «u vabrou. Rio sirrd der
Neiuuug, dio R«gi«ruug bab« durob ibro iet«t«u Deseblüsss
übsr das LoKioKssi dsr Lirebs, ibrer Lüter uud Lüksciuollou
nnd ibrs oigono iudividuoii« Versorgung don 8taK gobrooben.
Disss Dsbauptuug vird voitiäutig begründet; vir Könnsn

nnr das ^iiervssentiiobste ankübren: IVenn cke/' /Naat sie/?,

cken Fesits alle/' Aeis^ie/ien Se/i«te«, S«cke«sinse «sw. selbst
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einsetzt, so ist das widerrechtlich; es widerspricht dieses
Vorgehen der Confessio helvetica und den Pfrundurbarien. Die
Pfarrer geraten so in zu grosse Abhängigkeit vom Staat, und
das könnte eine Gefahr für die Religion werden, indem ein
Irrgeist, der allenfalls die weltliche Regierung ergreifen
möchte, einen schlimmen Einfluss auf die Religion der das
Brot des Staates essenden Geistlichen ausüben könnte. Ferner
bei einem allfälligen Staatsbankerott oder einer feindlichen
Invasion wäre die Gefahr da, dass das in den Händen des
Staates sich befindende Kirchengut verloren ginge. Sodann
kommt die Kirche angesichts des beständig sinkenden Wertes
des Geldes zu kurz. Wenn ferner die kirchlichen Einkünfte
auf Fr. 275 000 veranschlagt werden, so ist das eine zu niedrige
Schätzung. Man hätte eben, als man dieselbe vornahm, auch
Landpfarrer zuziehen sollen, denen der wahre Ertrag der
Zehnten, die sie selbst bezogen, am besten bekannt sein muss.
Wenn es im betreffenden Dekret heisst, der Staat übernehme
das Kirchengut nach dem Wunsche der Geistlichkeit, so ist
das unrichtig, indem bei diesen Massnahmen höchstens
Stadtgeistliche ihren Einfluss geltend machen konnten; sie aber
sind nicht unsere Sprecher und Stellvertreter oder gar
Vormünder. Die Besoldungssätze sind überhaupt zu gering; das
Maximum fällt erst „abgelebten Greisen" zu. Was sollen aber
Familienväter mit 1000 Franken (alter Währung) machen?
Bei solchen Aussichten werden sich fähige Leute niemals dem
Pfarramt widmen. Die ärmere Klasse von Jünglingen wird
sich nach einem einträglicheren Berufe umsehen und die
reichere sich schwerlich dazu verstehen, nach langen Studien
ihr Vermögen im Dienste der Kirche zu verzehren, um stan-
desgemäss leben zu können. Unter anderem wird denn auch
darauf aufmerksam gemacht, dass andere Kantone ihre Pfarrer

besser besolden ; da wird denn auch auf Solothurn
hingewiesen, das seine reformierten Geistlichen, also die
bueheggbergischen, wieder in den vollen Besitz und Genuss ihrer
früheren Rechte und Einkünfte eingesetzt habe, so dass diese

„unsere Brüder in Schutz und Sicherheit, von allen Nahrungssorgen

befreit, sich freuen müssen, nicht in ihrem vaterländischen,

sondern in einem fremden Kanton als Religionslehrer
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einsetzt, ist ckas wicke^ee/itZie/i/ ss viäerspriodt äieses Vor-
gedsu cler OouIeWi« Koivetiea uuä clsrr Ltruuäurdariou. Dio
Llarrsr geraten so irr «u grosso ^.ddäugigkoit vorn Ltaat, nnä
clas Könnt« eirro Lstadr Lür äis Lsiigion verclen, inclorn ein
Irrgoist, äor ailontalls clio veitiiedo Legiernng ergreiten
nröedto, sinsn sokliruruon Liuliuss aul clis Loiigiou clor clas

Drot clos Staates osssnclon LoistlioKou ausükou Könnte. Lsrnsr
dsi oinonr ailkäliigsu KtaatsKauKsrott oäer sinsr Isiuäliodeu
Invasion väre clie Letadr äa, ciass cias in cien Länäon cies

lZtaatos siod delinciencio Liredougut verloren ginge. Koclauu
Konrrnit clie Lirodo angesielits cles dostänclig sinkenden Wortes
cles Leläos «u Knr«. ?Lenn ternor ckie /ci^o/tkie^en Mn/^Äw/te
a«/ 000 vex-anse^üast we^cken, s« ist ckas eine sa nieck^iae
^e/iKtMm«. Nan dätte edsn, als rnan clisseido vornadni, anod
Lanclprarror «n«ieden sollen, clenon cier vadrs Lrtrag cisr
Ssdntsn, clio si« soidst ds««gon, arn dsstsu dskannt ssin rnnss.
wenn «s irn detrst'isuäsu Dekret deisst, cier Ktsat üdernedrne
cias Lirodongnt naod cienr wnnsedo clor LsistiieKKeit, so ist
cias nnriodtig, inclorn doi clioson Nassnadnrsn Köedistons Ktaclt-
goistiieds ikrsn Lintins8 gsitenci inaeden Konnten; 8ie ader
sind niedt nn8er« 8vr«od«r nnä Ktoilvortrster ocior gar Vor-
nrüncior. Die Ses«tck«NSSsätZe sinck Äbe?-/ikMZ?t M SeT-inS,- clas

Naxirnnrn läiit «r8t „adgslsdten Dreisen" «n. was soiion ader
Lanriiisnvätor rnit lOOO LranKen (alter wädrnng) rnaedon?
Dei solodon ^.nssiedten vercion siod talrigo Dont« ni«rnals äern
DIarrarnt viclrnen. Di« ärrner« Llasse von Jünglingen virci
siod naod einern einträgiiodorsn Dsrnks nnrseden nnci ciie
roieksr« siod sodveriiod äa«u vsrstedsn, naod langen Ltnclien
idr Vermögen inr Dienste clor LireK« «u v«r«edr«n, nrn »tan-
ciesgenräss ledsn «n Könnsn. Dntor ancisrsrn virci clenn anod
ciaranl anlinorksarn gornaedt, class ancioro Lantono idr« Llar-
ror dossor dosoicion; cia virci cisnn anod auk KoiotKuru King«-
visson, cias soino rstorrnisrtsn LoistiioKon, als« clie KnoKogg-
KergisoKeu, viscier in äen vollen Dssit« nnä Lennss ikrer
IrnKeron LeeKte unä LinKüntte eingesetzt KaKe, so äass äiese

„uusoro Lrüäer iu Ledut« uuci LieKsrKoit, vou aiieu AaKruugL-
8«rgsu Kolrsit, siod Irousu ruüssou, niodt in idrsrn vatsriäu-
äisedou, 8«uäeru iu eiuour Ireruäou Lautou ais L«1igi«usiedrer
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angestellt zu sein". Nun wird zwar nicht Rückkehr zum alten
System gewünscht. Immerhin verlangt man bessere Garantien

für das Kirchengut, das eben förmlich Eigentum der
Kirche bleiben und als solches, wenn auch unter Staatsaufsicht,

zweckmässig unter Mitwirkung der Kapitel-Vertreter
verwaltet und genutzt werden soll.161) Von den in diesem
Memorial ausgesprochenen Bedenken sagt Dekan Ziegler in
Messen 1871, sie seien besonders durch die neueste Zeit nichts
weniger als widerlegt worden oder beseitigt, wenn sich auch
das angefochtene System in den meisten Beziehungen sonst
bewährt habe.162)

Aus den Kapitelverhandlungen mag noch folgendes
angeführt werden : 1752 beklagt man sich, dass seit drei Jahren
wider alle Uebung in Aarberg von allen Pfarrern Zoll gefordert

werde. Sie nehmen sich daher die Freiheit, „unsere
gnädige Herren zu bätten, diese Neuerung gnädigst wieder
aufzuheben.163) 1808 wird angebracht, dass in Lyss der
„Schulmeister" das Chorgerichtsmanual führe; es sei aber,
heisst es, so ziemlich in Ordnung.164) 1695 wurde das Kapitel
auf Befehl der Obrigkeit ausserordentlicherweise versammelt,
und zwar wegen einer nach unsern Anschauungen höchst
geringfügigen Sache, nämlich „da meine gn. Hrn. u. Ob. bei
Eidespflichten von einem jeden insbesonder zu wüssen
begehrt, ob, item wann und wie er ihr Mandat die restitution
des gewechsts in natura betr. verlesen habe. Die Antworten
sind unterschiedlich ausgefallen und haben etliche der Herren
Brüder nichts von dem Mandat wüssen wollen." 165)

Was nun die finanziellen Verhältnisse des Kapitels Büren
anbelangt, so bildeten ursprünglich die Haupteinkünfte die
Getreidebodenzinse von Radelfingen (früher „Rotelfingen"),
die bereits 1530 bezogen wurden. Dazu kamen noch vom
gleichen Ort her Hühner- und Eierzinse. Das Gewächs musste
um Andrea herum, d. h. Ende November, an einem bestimm-

"') Ziegler, pp. 78—95.
,62) Ziegler, pp. 57.

,M) Kap. Bür. Codicill, fol. 165.

,M) Kap. Bür. Codicill, fol. 258.

,M) Kap. Bür. Codicill, fol. 73.
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angssteiit «n sein". I^nn virci «var nieirt DiioKKebr «nnr aiten
Kvstsm gsvlinsebtl. Dnmerbin verlangt nran bessere Daran-
tien knr cias Kirobengut, cias eben körrnlieb. Hügontum cier
Kirebs bleiben nnci «is soiobes, venn anoir nnter Ktaatsauk-
siebt, «vsokmässig nnter NitvirKung cier Lapitei-Vertreter
vervaltet nnci gonntst veräen soii. Von äen in äiesein
Nemoriai ansgesproobenen DeäenKen sagt Dekan Siegler in
Nessen 1871, sie seien besonäers änroir äio nsueste Seit nieirts
veniger ais viäeriegt vorcien «cior beseitigt, venn sioir aneir
äas angokoebteno Kvstem in äen rneisten De«iobnngen sonst
beväbrt babe. ^«^)

^.ns äen ^a^tekve^awcll«««««. mag noeir kolgonäes an-
gekiibrt verclen: 1752 beklagt rnan sioir, äass seit ärei Zanren
viäor aiie Debnng in Larberg von allen /'/a/'/'e/'n Soll gekor-
äert veräo. Lie noirrnon «iob. äaber äie Dreibeit, „nnsere
gnääige Derren «n bätten, äiese Aenernng gnädigst vieäer
aukzinbobon. 2«s) 18O8 virä angebraobt, äass in Dvss äer
„Lobuimoister" äas Oborgeriobtsmannai knbre; es sei aber,
beisst es, so «ismiiob in Ordnung. ^) 1695 vnräe äas Kapitel
ank Dskobi äer Obrigkeit anssororäentiioborveise versanrrneit,
nnä «var vegen einer naob nnsern ^risobannngen böobst ge-
ringkügigen Laobe, nänriiob „cia nroine gn. Drn. n. Ob. bei
Diässvkliobten von einenr z'eäen insbesonclsr «n vüssen bo-

gebrb, «b, itern vann nnä vie er ibr Nanäat äie restitution
äos geveobsts in natnra betr. verlesen babe. Die ^.ntvorten
sinä nntorsobieäiieb ausgekaiien nnä baben otiiob« äor Derron
Driicler niobts von äern Nanäat viissen vollen." ^«s)

was nnn äis /inansiellen De/'^ä'llnisse ckes AaMeks ö«7-en
anbelangt, so biläeten nrsprnnglieb äie Sauz)tein/^«n/te äie
6stroiäeboäen«inss von Daäeikingon (kriibor „Dotelkingen"),
äie bereits 1530 be««gen vnräen. Da«n Karnen noob v«m
gieiobsn Ort ber Dünner- nnä Dier«inse. Das Oeväobs rnnsste
nrn ^.närsä bernin, ä. K. Dnäe iVovernber, an einem bestimm-

AöKler, Dp. 78—95.

AeZIsr, vx. 57.

«") Ls,z>. Lür. ««Sieill, kol. 165.

'«) Xs,v. Lür. Ooäieill, kol. 258.

>°°) Lav. Lür. OoSioill, kol. 73.
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ten Tag nach Weisung des in Betracht fallenden Einnehmers
an einem der folgenden acht Orte: Aarberg, Lyss, Affoltern,
Rapperswil, Schupfen, Meikirch, Wohlen und Seedorf
abgeliefert werden. Dafür erhielt der Bringer aus der Kapitelkasse

1 Gulden, und zwar für die „Staubschwenkete, für einen
Tranck Wyns und bizen Brots".16e) Diese Naturalzinse wurden

oft an den sog. Einnehmer verkauft. Als solcher figuriert
öfters ein Kapitular, so z. B. 1621 Pfarrer Dietzi in
Aarberg; 167) 1619 war es Peter Ruchti, der Ziegler in Büren.16S)
Doch scheinen sie zeitweise vom Kapitel direkt in natura in
Empfang genommen worden zu sein. Dafür zeugt das
Vorhandensein eines „Masses" im Kapitelinventar,169) sowie
Verrechnung eines Fuhrlohnes für Getreidetransport nach Bern
auf den Markt. 17°) 1847 wurden dann die Kornzinse gemäss
Gesetz abgelöst. m) Zu diesen Naturalzinsen kamen mit der
Zeit noch Geld-, sogen. „Pfennigzinse", die schliesslich die
gleiche Höhe erreichten wie jene. Das Vermögen scheint sich
eben im Laufe der Zeiten vermehrt zu haben, indem die
Rechnungen gewöhnlich Aktivrestanzen, nur selten aber Passiv-
restanzen aufweisen. Das war denn ganz nach dem Sinn der
„Predicantenordnungen" von 1667 und 1748, welche Aeufnung
der Kapitelgüter verlangen.

Ferner wurde die Kasse durch die Eintrittsgelder, „In-
tranten", gespiesen. Wie es sich damit in altern Zeiten
verhielt, ersahen wir aus den Statuten von 1533. Im Jahre 1672

wurde die Höhe der Intranten den einzelnen Pfründen ange-
passt. So bezahlte z. B. der Pfarrer von Oberwil, dessen
Einkommen weitaus das grösste war, 6 Thaler (ca. 72 Franken
nach dem Geldwerte von 1913) ; ihm folgte Wohlen mit 5 Thalern

; die übrigen entrichteten 2 Thaler, der Helfer von Büren
1 Thaler.172) 1804 wurden die Intranten wieder gleichmässig

1M) Kap. Bür. Urbar von 1646, pag. 8/9.
,67) Kap. Bür. Rechnungsrodel 101.

'*») Kap. Bür. Rechnungsrodel 99.

,TO) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1640, fol. 15.

17°) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1679, 91.

m) Kap. Bür. Protokoll 431/432.
,72) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1672, 71/72.
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ten lag naob Weisung cles in Detraobt Lallenden Dinnebmers
an einern der Leidenden aelrt Orte: Larberg, Dvss, ^.LLoltern,
Dappersvii, LobüpLen, NeiKirob, wobien nnd LesdorL abge-
lieLert verden. Dalnr eririeit der Dringer ans der Kapitel-
Kasse 1 Dnlden, nnd «var Lnr die „LtaubsobveuKete, Lnr einen
lrunok wvns nnd bi«eu Brots". ^»«) Diese ^at«^aksi«se vur-
den «It an den sog. Dinnelrrner verkaukt. ^ls soiober Liguriert
«Lters ein Kapitulsr, so «. D. 1621 Dtarrer Diet«i in ^.ar-
borg; ^«^) 1619 var es Deter Duobti, der Siegier in Düren. 2««)

Dcxzlr selreinen sie «eitveise vorn Kapitel direkt in natura in
DmpLaug geuommeu vorden «u sein. Dakür «engt das Vor-
Kaudeuseiu eines „lVlässos" irn Kspiteiiuveutar, ^««) s«vie Ver-
reobuuug eines Dubriobuos Lür Ootreidetransport naen Dern
anL cion NarKt. ^^) 1847 vnrdon dann die Korn«inse gemäss
Osset« abgelöst. ^ diesen Natiiral«iusen Kamen mit dor
Seit noeii t?ekck-, ssoen. „5/en»iSMns6", dio «ebliessiiob die
gleiob« Dölrs erreiolrten vie zene. Das Vermögen soboiut sioir
eben im DanLe der Seiton vermobrt «n baben, indem die Deob-

nnngon govöbniiob ^Ktivrestau«ou, nnr selten aber Dassiv-
restan«en ankveisen. Das var denn gan« naob dem Linn dor
„Dredioantenordnungen" von 1667 nnd 1748, veiobe ^.oukuuug
der Kapiteigüter verlangen.

Derner vnrde die Kasse dnrob dio Dintrittsgoider, „Di-
Tanten", gespiesen. wie es sioir damit in äitern Seiten ver-
Kieit, ergaben vir ans don Statuten von 1533. Im dabre 1672

vnrde die Döbe der Intranten don einzelnen Dkründon ange-
passt. 80 be«abite «. D. der DLarrer von Obervii, dessen
DinKomrnen veitans das grösste var, 6 Ibaler (oa. 72 DranKen
naob dem Oeldverte von 1913); ibm Lolgte woblou mit 5 Iba-
lern; die übrigen sntriobteton 2 IKaier, der Heiter von Düren
1 lbaier. 1804 vnrden die Intranten vieder gieiobmässig

Xax. Lür. Urdar von 1646, va^. S/9.

Xav. Lür. RsennuvKsroäel 101,

">°) Xav. Lür. IteoKnuvKsroäel 99.

"°) Xax. Sur. ReoKnuvAsroSel 164«, kol. IS.
Xav. Lür. KeLnnnnKsroäel 1679, 91.

"') Xav. Lür. Protokoll 431/432.
Xav. Lür. Revlmrm!Z8r«aeI 1672, 71/72.
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auf 4 Kronen angesetzt, da ja die Besoldungen überall die
gleichen geworden waren. 1806 aber wurden die Pfarrer von
Aetingen und Lüsslingen, die immer noch die alten Einkünfte
hatten, wieder mit den früheren Intranten bedacht.173) 1672

wurde von Dekan, Kammerer und Juraten eine bei ihrer
Wahl zu dem betreffenden Amt zu entrichtende Gebühr
abverlangt. 174) Dann und wann flössen auch Geschenke in
Geld unter dem Namen „Verehrungen". Namentlich die Landvögte

leisteten da ihre Sache, aber auch etwa Mitglieder des

Kapitels, besonders Dekan und Juraten.175) 1724 betrug das
Gesamt-Einnehmen 66 Kronen, 21 Batzen und 3 Kreuzer, d. h.

ungefähr 670 Franken nach dem Geldwert von 1913.176)

Das Ausgeben dagegen betrug 58 Kronen, 10 Batzen und
1 Kreuzer.17T) Die Ausgaben verteilen sich ungefähr
folgendermassen: Da wurden zunächst die Beamten des Kapitels
auf irgendeine Weise honoriert. So bezog der Dekan Eier
und Hühner von Radelfingen.178) In früheren Zeiten erhielt
er auch Siegelgeld.179) 1795 wurden Honorare in bar
festgesetzt, und zwar „nebst Abstellung der gewöhnlichen
Intranten". 18°)

Stets wurde etwas für gemeinnützige Zwecke geleistet.
Auf diesbezügliche Verpflichtungen wies aber auch die Obrigkeit

hin. Gleich nach der Reformation entzog sie nämlich
dem Kapitel Büren einige Korn-, Pfennig-, Eier- und Hühner-
zinse, um sie „zu besserem nutz, nemblich den Armen zu Trost
und Hilf zu verwenden". Doch liess sie sich dann bald
erweichen, die Verfügung rückgängig zu machen (1532), jedoch
mit Ueberbindung gewisser Verpflichtungen, in
Gemeinnützigkeit etwas zu leisten.181) Wir führen denn einige
diesbezügliche Ausgabeposten an: 1552 wird ein aus Orbe stam-

"») Kap. Bür. Codicill, fol. 246 ; Protokoll 224.

174) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1672, 72.

,75) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1643, 23; 1644, 26; 1645, 29.

I76) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1724/25.
,77) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1724/25.
175) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1640, 1.

,78) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1551, 5.

18°) Kap. Bür. Codicill, fol. 230.

181) Kap. Bür. Urbar 1646, fol. 115.

— 33 —

aut 4 Kronen augosetzit, da za die Dosolduugou überall clio

gleiobeu gevordeu varou. 1806 aber vurdeu die Dlarror vou
^.etiugeu uud Düssiiugsu, die iururer uoob die aiteu DiuKüuIte
batteu, vieder ruit dou trüberen lutrauteu bedaebt. ^^) 1672

vurde vou DeKau, Kaurnrerer uud d^uratou oiuo bei ibrer
Wald «u deru botrslteudou ^rut «u eutriobteude Debübr ab-

verlangt. Dann uud vsuu Ilosson aueb c?ese^,en/^e ?'«

(?e!ck uuter deru ^arueu „De^e/i^ttnaen". l^aiuoutiiob dio Daud-
vögto leisteteu da ibre Laebe, aber aueb etva Nitglieder des

Kapitels, besouders DeKau uud durateu. 1724 betrug das
c?esaMt-^i««e^M6n 66 Kroueu, 21 Dat«eu uud 3 Kreuzer, d. K.

uugstakr 670 DrauKon uaeb deru Deldvert vou 1913.

Das ^«sSebe« dagegen betrug 58 Kroueu, 10 Dat«eu uud
1 Kreuzer. ^^^) Die ^.usgabsu verteilen sieb uugoisbr lolgou-
derruasssu: Da vurdeu «uuäebst die Feamten ckes S'aMeks
auk irgoudeiue weise bouoriort. 8« be«og dor DeKau Dior
und Dübner von Dadoitingon. In Irüberen Seitou erbioit
or auob Kiogoigold. ^«) 1795 vurdou Douorar« iu bar lost-
gesetzt, uud «var „uebst ^.bsteiluug der govobuliobou Iu-
tränten". 2»«)

Ktets vurdo etvas lür geMeimnÄ^iSe S^vee/ce goleistot.
^.ul diesbe«ügliobe Verplliebtuugeu vies aber auob die Dbrig-
Keit biu. Dleiob uaob dor Dslorruatiou out««g sie uäuriiob
deni Kapitel Dürou eiuige Koru-, Dtouuig-, Dier- uud Dübuor-
«iuse, uur sie ,,«u besssreru uut«, ueuibiiob dou ^.rrusu «u Irost
uud Diit «u vsrvoudeu". Doeb liess sie sieb dauu bald or-
voiobeu, die Vertagung rüokgüugig «u uraobou (1532), zedoob
niit Deberbiuduug gevisser Verplliobtuugeu, iu Derueiu-
uüt«igkeit etvas «u ieisteu. tnlireu deuu eiuige dies-
be«ügiiebe ^.usgaboposteu au: 1552 vird oiu aus Orbs staru-

"') Xax. Lür. LoSioill, kol, 246; Protokoll 224.

Xav, Lür, KsoKuun^sroSsl 1672, 72.

"s) Xav. Lür. llsebuuvKsroäsI 1643, 23; 1644, 26; 164S, 29.

"«) Xav. Lür. llseKnrmFsroäsl 1724/25.
Xav. Lür. KsoullUllKsroclsl 1724/25.

"°) Xav, Lür. KsebvuvAsroäsl 164«, 1.

Xav. Lür. UsoknuuAsroäsl 1551, 5.

Xav. Lür, OoäiollI, kol. 23«.

Xav. Lür, Urbar 1646, kol. 115.
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mender, in Strassburg studierender Jüngling unterstützt.182)
Im folgenden Jahre wird den „armen Siechen" eine Gabe
zugewendet. 183) Ein derartiger Posten erscheint nun
regelmässig Jahr für Jahr ; später heisst es „vor die armut", dann
„für die Ortsarmen". 1554 „von deren von Luggaris
(Locarno) wegen 10 Ib." 184) 1640 ist von „etwas spendtheilung
ettlichen armen Schullmeisteren" die Rede.185) 1643 wird „an
den neüwen evangel. Kirchbauw zu Frauwenveld im Thur-
göüw" 4 Kronen gesteuert.18e) 1645 „an den Pfroundt-
Schuollhausbauw gan Zurzach" 5 Pfund.187) 1688 Hrn.
Joh. Dür, Pred. zu Walperswil, „an syn erlidtne Brunst 2 Cr.
10 bz."188) 1687 „Zwen verjagten französische Prediger
sampt ihrem Diener gastirt" 15 bz., „Ihnen ein viaticum
geben" 7 bz. 2 kz.189) 1753 „den Brunstbeschädigten zu Beu-
ren über das was die Herren Capitularen gesteürt". 19°) 1772

„der Stadt Büren an ihre neue Orgel 3 neu Duplonen (48 alte
Franken).191) 1794 emigrierten französischen Priestern sechs

Neu-Duplonen.192) 1835 wird der neu gegründeten
reformierten Gemeinde in Solothurn ein Drittel des
Rechnungsüberschusses zugewendet ; ferner erhält sie einen Abendmahlsteller

zum Geschenk.193) 1862 wird der Rechnungsüberschuss
von 3 Jahren im Betrag von Fr. 100.— dem Bau einer
reformierten Kirche in Solothurn zuzuwenden beschlossen. 1857

stiftete das Kapitel in die neu erbaute Kirche in Mühledorf
(Filiale von Aetingen) ein Taufsteintuch.194)

Im Jahre 1805 wurde von der Juratenklasse eine Witwenstiftung

für die Kapitelsangehörigen gegründet. Sie erhielt,
182) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1552, 8.

1M) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1553, 16.

184) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1554, 19.

m) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1640, 15.

186) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1643, 24.

187) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1645, 30.

185) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1688, 129.

,89) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1687, 124.

19°) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1753.

,91) Kap. Bür. Codicill, fol. 193.

,92) Kap. Bür. Codicill, fol. 229.
,93) Kap. Bür. Protokoll 349, 357.

'•*) Kap. Bür. Protokoll 1, 41.
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lueudsr, iu Ktrassburg studiersndsr düngling nnterstüt«t.
Iin lolgsndsn Wallis virä cien „arrnen Liseben" eine Lade «u-
gsvsudst. ^«^) Diu, derartiger Losten ersoiroint nnn regsl-
massig dabr tür dabr; später bsisst es „vor ciie arruut", dann
„rür ciie Ortsarrnen". 1554 „von cioren von Luggaris (Lo-
earuo) vegen IO ib." ^«4) ig^y „etvas spsndtbsiiung
ettiiobon arrnen FeKnilrneisteren" ciie Lods. 1643 vird „an
den nenvon evangei. Kirobbanv «u Lrauvsuveld irn lbnr-
göüv" 4 Kronen gesteuert. ^««) 1645 „an den Llrouudt-
Kebuollbausbauv gau Surnaeb" 5 Lluud. 1688 Lru.
doli. Lür, Lred. «u walpersvii, „au svu eriidtuo Lruust 2 Lr.
10 b«." 2»«) 1687 „Sven verzagten lraunösisebo Lrodiger
sanrpt iirroru Lieuor gastirt" 15 b«., „Lrueu eiu viatiouui
gebou" 7 b«. 2 K«. ^«») 1753 „deu Lruustbssebädigtou «u Lou-
reu über das vas dio Lerrou Oapitulareu gostourt". 1772

„der Ltadt Lürou au ibre uoue Orgoi 3 ueu Lupiouou (48 aite
LrauKeu). 1794 ernigrierten lrannösiseben Lriestern seobs

Xsu-Duplousu. ^«2) 1ZZ5 vird der non gegründeten rolor-
niiertsn Leineinde iu Koiotburu eiu Drittel des Leobuuugs-
übsrsebnsses «ngevondet; lsrnsr orbäit sis einen ^.bsndniabis-
teiior «nur LssebeuK. 2«s) 1862 vird dsr Lsobuuugsüborsobuss
vou 3 dabreu irn Detrag von Lr. 100.— dein Lau einer rolor-
niiertsn Lirebo in 8oiotbnrn «nnnvonden besebiossen. 1857

stiltote das Kapitel in die neu erbaut« Kirebo iu Nübiodorl
(Lilisie vou ^etingsn) siu lanlstsintneb. ^)

Inr dabre 1805 vurde vou dor duratenklasse sine lVitwen-
M?' ckie ^Kz?ite^sK««e/iö>i«en gsgrüudst. 8is srbislt,

'22) Xav, Lür. LeednuQKsroäöl 1SS2, 3,

'«') Xav. Lür. KsLknullAsroäel 1SS3, 16,

"«) Xav. Lür. KseKnuvAsroäsl 1SS4, 19.

'") Xax. Lür. LeoKnunAsroÄel 1640, IS.
'°°) Xav. Lür. LeoKvuvAsroäel 1643, 24.

'2') Xav, Lür. KeeKvuvKsroäel 164S, 30,

'22) Xav. Lür. ReoKnuvKsroSel 1638, 129.

'2«) Xav. Lür. peoKnuvKsroüsl 1687, 124.

"») Xav. Lür. L.s«IinuvKsroäel 17S3.

'«') Xav. Lür. OoSieill, kol. 193,

Xav. Lür. Ooäi«ill, kol. 229.
'°2) Xav, Lür. Protokoll 349, 3S7.

'") Xav. Lür. Protokoll 1, 41.
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wenn auch nicht jedes Jahr, so doch immer von Zeit zu Zeit
Geschenke aus dem Kapitelgut, die sich meistenteils auf 20 Kr.
oder 50 alte Franken beliefen.195) 1847 will das Juratenkolle-
gium für den Fall, dass die Kapitel aufgelöst oder anders
zusammengesetzt wurden, beantragen, dass das Kapital nicht
angetastet, der Ertrag aber der Witwenkiste überlassen
würde.196) Die Stiftung besteht noch heute und leistet
verhältnismässig viel.

In früheren Jahrhunderten findet sich öfters der
Ausgabeposten „in ein pfenster geschenkt", oder „verehrte ein
Erw. Capitel ein Schildt ins pfenster"; es handelt sich da
jedenfalls um Wappenscheiben. Mit solchen Geschenken
wurden denn im Laufe der Zeiten verschiedene Kapitelbrüder
bedacht,197) 1612 aber auch der Schultheiss von Büren.19S)
1784/85 wurden 18 Kronen für die „2 Pfenster-Liechter samt
E. E. Class Schilten, so man Hr. Gastgeber Rupp in den
Kapitelssaal zur Haussteuer geschenkt hat".199) Unter diesem
Kapitelssaal seheint eine Lokalität im Wirtshaus verstanden
zu sein.

1797 erbat sich Pfarrer Füchslin von Affoltern die #e-
samte Klasse zum Paten eines Knaben; als Geschenk wurde
verabfolgt: Zucker und Kaffee im Betrage von 18 Kr., sowie
ein silbernes Tafelservice zu 6 Kr. 10 Bz. 20°)

In den Rechnungen spielen jeweilen die Ausgaben an den
Kapitelstagen eine grosse Rolle. Zeitweise ging es da recht
üppig zu. So findet sich schon 1586 bei der Rechnungsablage
das Geständnis: „sind gutt herren und schlemmer bym huf-
fen gsin, werden hinfür huslieher sin, dz körn hat uns vil
gultten." 201) In der Tat wurde in diesem Jahre der Kornzins
von Radelfingen zu 50 Kronen verkauft,202) während er 1587

,96) Kap. Bür. Protokoll 224, 347, 360, 378, 418, 430.

,98) Kap. Bür. Protokoll 439, 440.

,97) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1551, 6; 1553, 17; 1556, 28; 1683, 112.

,M) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1784/5.
199) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1784/85.

•°°) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1797—1800.

"») Kap. Bür. Rechnungsrodel 1586, 71.

"") Kap. Bür. Rechnungsrodel 1586, 71.
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venu auok uiokt zedes dakr, so dook iunuer von Seit «u Seit
LesoKeuKe ans dein Kapiteigut, die «iok rueistenteiis ank 20 Kr.
«der 50 aite LrauKeu KolioLeu. 2««) 1847 viii das durateukoiie-
giuru lnr den Dali, dass die Kapitel auLgeiöst «der anders «u-
sanuuougosetnt vnrden, beantragen, das» das Kapital niobt
angetastet, der Lrtrag aber der MitveuKiste ükerissseu
vürde. 2««) Die Ktiktnng bestebt noob Kente nnd leistet ver-
bäitnisiuässig viel.

In trüberen dabrbuuderteu lindet siob ülters der ^.us-
gabeposten „in ein zi/enste?' gesobeukt", «der „verebrto oin
Lrv. Lapitei ein Kobiidt ins ptenstor"; es Kandeit siob da
zedentaiis nrn wappeusobeibeu. Nit soloben LesobeuKeu
vnrden denn irn Laute der Seiten versobiedeue Kapiteibrüdor
bedaobt, 1612 aber auob der KobuitKoiss von Düren. 2««)

1784/85 vurdeu 18 Kroueu lür di« „2 LLenster-Lieobter samt
L. L. Oiass KoKiiten, so ruau Lr. LastgeKor Lupp iu deu
Laz?ite5ssaat «ur Laussteuer gesoboukt bat". ^»«) Luter dieseru

Kapiteissaai sebeiut eine Lokalität iin wirtskaus verstaudeu
«u seiu.

1797 erkat siok Llsrrer Lüobsiiu vou ^Iloiteru die Ae-
samte S^kasse s«m Late« eines L'naoe«,- «is LesobeuK vurde
verabloigt: SuoKor uud Kalles iiu Betrage vou 18 Kr., sovie
eiu siiberues lalelserviee «u 6 Kr. 10 L2.

Iu dou Leoduuugou spieieu zeveiieu die ^l^SSave« a« cke«

S'a^itekstagen eiue grosse Loiio. Soitvoiso giug es da reebt
üppig «u. 80 Ludet sieb sobou 1586 bei der Reobuuugsablage
das Lestäuduis: „sind gutt berreu uud «okieinruer bvni KuL
Leu gsiu, verdeu Kiukür KusiioKer siu, d« Koru Kat uus vii
gultteu." 2«i) in <ZHi-vurde iu dieseui dakre der Korunius
vou LadeiLugen 211 50 Kroueu verkault, ^«2) väkreud «r 1587

"°) Lap. Lür. Protokoll 224, 347, 360, 378, 416, 43«.

"») Xs.v. Lür. Protokoll 439, 44«.

'«') Ls,?. Lür. KeolmrmAsroSel 1SS1, 6; ISS3, 17; ISS«, 28; 1663, 112.

Lax. Lür. Leotmiragsroäel 1784/S.

>«°) Lap. Lür. Leolmrmizsroäel 1784/3S.

«">) Lav. Lür. Keelmunizsroael 1797—1800.

«") Lax. Lür. LeelmrmKsroSel 1S86, 71.

«") Lax. Lür. LeLtmun^sroSel 1S86, 71.
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nur 23 Kronen 203) und 1585 nur 20 Kronen 204) galt. Besonders

viel Aufwand wurde aber im 18. Jahrhundert getrieben.
Dafür spricht z. B. die Rechnung von 1752: 20 Kapitulare
liessen sieh nach einem üppigen Frühstück eine Hauptmahlzeit

für im ganzen 24 Kronen ohne Wein schmecken.
Getrunken wurden dazu 18 Mass Weisswein und 13 „Bouteilles"
Rotwein. Die ehrwürdigen Kapitelsbrüder brachten sodann
19 „Bediente" mit, welche sie mit Ross und Wagen nach Büren
geführt ; sie assen für 5 Kronen 17 Batzen 2 Kreuzer zu Mittag

; jeder bekam eine Mass Wein zu 5 Bz., während die Herren

sich 7bätzigen zu Gemute führten. Auf Kapitelskosten
wurden ferner 18 Pferde, welche den Pfarrherren sonst zu
landwirtschaftlichen Zwecken dienten, gefüttert Bereits am
Vorabend war der Dekan mit zwei andern Kollegen
eingerückt; sie lebten natürlich vollständig auf Kapitelskosten.
Endlich taten sich noch am dritten, dem sogen. Rechnungstage,
8 Herren gütlich.205) Dann kam es etwa vor, dass einzelne
Brüder noch länger sitzen blieben, so 1587: „Als nun die
Rächnung beschlossen und der Herr Schultheiss von Büren
by uns gsyn sampt andren und uns die nacht und ungstüm
wätter begriffen, haben wir verzert" usw.20e) 1682 war es

nötig, an einen früheren Beschluss zu erinnern, laut dem die
Mitglieder nur einen Tag aus dem Kapitelgut leben dürften ;
sollten sie länger bleiben, geht es auf ihre Kosten. Nur die
Juraten, „so by der Rechnung sitzen", sind noch am folgenden

Tag frei zu halten.207) 1835 wurde jedem Kapitular für
Fuhrwerk und Knecht im Maximum Fr. 2.— vergütet;208)
1841 wurde diese Entschädigung aufgehoben. Dafür beschloss

man aber Abhaltung eines Nachkapitels mit einfachem
Mittagessen. 209) Hier und da finden sich auch Nachforderungen
des Wirtes für Extragerichte, z. B. 1723 „für 3 Blatten apfel,

Ma) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1587, 72.

*°4) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1585, 70.

"") Kap. Bür. Rechnungsrodel 1752.

**) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1587, 72.

•°7) Kap. Bür. Codicill 49.

M8) Kap. Bür. Protokoll 353.

•»•) Kap. Bür. Protokoll 399.
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nur 23 Kronen 20s) 1585 nur 20 Kroueu 2") galt. Leson-
äers viel ^.nkvsnä vuräe aber iru 18. dabrbunäert. getriebeu.
Lskür spriobt «. L. ciie Kee/^MNA von 20 Kapituiars
iisssen sioir naob eiueru üppigen LrübstüeK eiue Lanptmsbi-
seit kür iru ganzen 24 Kroueu okne wein sobmeoken. Le-
truukeu vnräen äa«u 18 Nass weissveiu uuci 13 „Louteiiies"
Lotveiu. Die ebrvüräigou Kapitolsbrüäer braebteu soäauu
19 „Leäieute" ruit, velobe sio ruit Kos« uuci wag«u uaob Vüreu
gekübrt; sie asseu kür 5 Kroueu 17 Latseu 2 Kreuzer «u Nit-
tag; zeäer bekam eiue Nass woiu «u 5 L«., vübreuä ciie Her-
reu sioir 7bät«igon «u Lemüte küirrteu. ^.uk KapiteisKosteu
vnrclen keruer 18 Lkerä«, v«1ob« cieu ?karrb«rr«n sonst «u
lanävirtsokaktliokeu SveoKou ciieuteu, goküttert. Bereits am
Vorabend vur cier LoKau nrit «voi uucieru Koiiogeu «iuge-
rüokt; sie lebten nutüriiob vollstäuäig «uk KapiteisKosteu.
Luäiiob tateu siob uoob sru ciritteu, cieru sogou. Loobnuugstage,
8 Lerrou gütiied. 2««) Lauu Kurn es etva vor, ciass eiuneiue
Lrücier uoob iäuger sit«eu biiebeu, so 1587: ,^.is nnn ciie

Läobuuug besobiosseu uuci cior Herr LoKuitbeiss vou Lüren
bv uns gsvu 8ampt uuciren nnci nns cii« uaobt uuä nngstüm
vätter begrikken, baben vir vernert" usv. 20«) 1682 var es

uötig, su eiu«u krüboreu Lesobiuss «u orinuoru, isut äenr äi«
Nitgiieäer nnr oinen lag sns äern Kapiteigut iobeu äürkteu;
«oiiteu sie isugor bleiben, gebt es suk ibre Kostou. Nur äio
dursten, „so bv äer Leobuuug sit«eu", siuä uoob am L«lg«u-
äon Vag krei «u baltou. 2°^) 1835 vuräe zeäom Kapituiar kür
LubrverK uuä Kueobt im Naximum Lr. 2.— vergütet; 2°«)

1841 vuräe äies« Lutsebääiguug aukgobobeu. Lakür besobloss

mau aber ^.bbaltuug eiues NaoKKspitols mit eiukaebem Nit-
tagesseu. 20«) Lier unä äa kinäon sieb aueb Naobkorcleruugen
äes Wirtes kür Lxtragoriobte, 2. L. 1723 „kür 3 Listten apkel,

'°2) Xav. Lür. Xselmuv^sroSel 1S37, 72.

Xav. Lür. ReeKvuvAsroSsI 1SS5, 70.

2°°) Xav. Lür. Ke«dvuvA8roäsI 17S2.

"») Xap. Lür. XsLkvullgsroäel IS87, 72.

«') Xav. Lür. OoSieill 49.

««) Xav. Lür, LrotoKoll 353.

«") Xav. Lür, Protokoll 399.
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Erdberi und Mandelbrot",210) oder 1743 „dafür dass die Frau
AVirtin gegützlet".211) Dann findet etwa der Wirt nachträglich,

er komme nicht auf seine Rechnung bei den teuren Zeiten
und verlangt Nachschuss, so 1704, 1788 und 1796.212) 1641

ist im Rechnungsrodel vom „Capitelmahl in .so thürer Zyt"
die Rede ; es gab denn auch ein Defizit ; das war eben die Zeit
des 30jährigen Krieges.213) 1846 wurde ausnahmsweise in
Anbetracht, der Lebensmittelverteuerung 3 Fr. „par tête" für
das Kapitelessen bezahlt, aber ohne Präjudiz für die
Zukunft. 214) Immerhin erhielt man jedenfalls damals für diesen

Preis noch immer ein üppiges Essen. Im 16. Jahrhundert
wurden die Kapitelmähler öfters in den Pfarrhäusern
abgehalten; dafür wurde aber der Pfarrer entschädigt und seine
Frau erhielt ein Trinkgeld.215) 1694 wurde die Frau Dekanin
in Arch mit 2 Kr. 10 Bz. bedacht, „weil etliche Herren bei
einander waren zu Arch in Kap.sachen zu handien und ein
Abendbrod genossen".216) Doch nicht nur die Pfarrfrauen
erhielten Trinkgelder, sondern 1556 wurde isogar der Frau
Schultheiss ein solches verabfolgt.217) 1709 brachte die Magd
des neuernannten Dekans Knecht in Oberwil den im benachbarten

Büren versammelten Kapitelbrüdern Ciaret und
Welschhuhn.218) Umgekehrt wurden Kammerer Burri in
Oberwil, der wegen Krankheit abwesend sein musste, einige
Leckerbissen vom Kapitelessen ins Haus geschickt, nämlich
„pasteten, datern und 2 Mass La Cote Wyn" nebst Brot.219)
1743 wurde der Frau Helferin in Büren „in die Kindbetti ein
Ducaten" gespendet.220) Manchmal sandte etwa auch der
Schultheiss den Kapitelbrüdern Ehrenwein aus dem Schloss-

2I0) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1722/23.

'") Kap. Bür. Bechnungsrodel 1743.
S12) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1704, 1788, 1796.

213) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1641, 17.

214) Kap. Bür. Protokoll 425.
216) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1552. 7 ; 1558, 30.

*18) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1694, 131.

217) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1556, 28.

218) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1709.
219) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1684, 115.

220) Kap. Bür. Bechnungsrodel 1743.
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Drclberi unä Nanclelbrot", 22«) oäer 1743 „äatur äass äie Dran
Wirtin gogüt^lot". Dann Linäet etva äer Wirt naobträg-
lieb, er Komme nieirt ant seine Doebnnng bei äen tenren Seiten
nnä verlangt Xaebsebuss, 8« 1704, 1788 nnä 1796.^2) 1641

i8t inr Deobuuugsroäel vorn „Oapitoimabl in so tiriirer Svt"
äie Doci«; es gab äenn aneir ein DeLi«it; äas var eben äie Seit
äes 30z'äbrigeu Drigges. 2^«) 1846 vuräe ausnainnsveise in
^.nbstraobt äer Dsbsnsmittsivorteusruug 3 Dr. „par tot«" lür
äas Dapitelssseu benablt, aber virus Dräzuäi« Lür äie Su-
Kuutt. 2") Inuusririu orbislt uran zsäsutalls äanrais Lür äis-
ssn Dreis noob irnrner sin üppiges Dsssn. Inr 16. .labrbuuclort
vuräeu äie Dapiteimäbier öttors iu äsu DLarrbüussru abgs-
iraitsu; äatnr vuräs aber cier Dlarrer sutsobääigt uuä seiue
Drau erbielt siu lriukgelä. 22«) 1694 vuräe äis Drau DeKauiu
iu ^.reb rnit 2 Dr. 10 D«. beäaebt, „veii etiiebe Dörren bsi
einanäer varsn «n ^.reb in Dap.saebsn «u Kanäisn nnä ein
^.beuäbroä genossen". 22s) Doeb uiobt uur äie Diarrtraueu
orbieiteu lriukgeläer, soucleru 1556 vuräs sogar äor Drau
Kobultboiss eiu solobos vorabtolgt. 2^) 1709 braobts äie Nagcl
äes ueueruauuteu Dekans Duoebt iu Obsrvil äsu inr bouaob-
barteu Düren vorsarnrnelten Dapitelbrüäern Olaret uuä
wslsebbubu. 22s) DmgeKobrt vnräen Danunoror Durri iu
Dbsrvii, äer vegeu DrauKbeit abvoseuä seiu ninsste, einige
DeeKerbisseu vorn Dapitelssseu ius Daus gesebiekt, uämiiob
„pastotsu, äateru uuä 2 Nass Da Oote wvu" usbst Drot. 22»)

1743 vuräs äsr Drau Heilerin iu Dürsu „iu äis Dinäbetti eiu
Duoatsu" gespsuäst. 22«) Nauobmai sanäte stva anob der
Fcbnltbsiss äon Dapiteibrüclern Dbrenvein ans äem Kobloss-

2>°) Ls,«. Lür. LöelmuiiK8roäsl 1722/23.
2") Xs,v. Lür. RsoKuuiiAsrogsI 1743.

2") Xäp. Lür. Le«KuuuA8ro,1sI 1704, I7S8, 1796.

2") Lsv. Lür. LsLtmur,K8r«äeI 1641, 17.

Läv. Lür. Protokoll 425.

2'°) Xs,v. Lür. KsvKiiuiiAsrogsI 1552. 7; 1558, SO.

Lav, Lür. KseluiuiiA8roäeI 1694, 13!.
2") Xsv. Lür. RsLQQUiiK8r«(löl 1556, 28.

2'2) Xs,v, Lür, LsvlillriilK8roclsI 1709.

2'«) Xs.p, Lür. LeeKi>uuA8ro<1sl 1684, 115,

22°) Xs,v, Lür. Lselinungsroäel 1743.
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keller.221) Um die Wende des 18. zum 19. Jahrhundert war
es Sitte, dass neu aufgenommene Kapitulare solchen spendeten,

und zwar jeweilen 2 Flaschen fremden, also nicht Landwein.

Als dann ein Unterschied zwischen Rang- und
Kreditpfarreien 222) gemacht wurde, hatten Inhaber der letztern das

doppelte Quantum zu liefern.223)
Nach verschiedenen Seiten hin wurden Trinkgelder

ausgerichtet, z. B. 1741 dem Herrn „Schulmeister" in Büren, dem
Rathausammann, dem Sigristen, dem Profoss, „in die
Kuchen", den Mägden, dem Aufseher, dem Stallknecht.224)
Manchmal wird auch die Frau Wirtin,225) oder dann ihre
Kinder226) mit einem solchen beglückt. 1681 wird „dem
Zingenisten" 3 bz. verabfolgt,227) 1680 „des trommeters knaben

2 bz." 228) 1709 erhält Irg. Schulth. Diener, der etl. Hr.
Brüderen nach der Herberg gezündet", 5 bz.229) In der
gleichen Rechnung findet sich ein Posten „denen Gladiatoren
von Büren auf Geheiss der Hrn. Brüderen 1 Cr. 5 bz."230)
Zu Anfang des 19. Jahrhunderts wird auch dem Stadt- oder
Nachtwächter ein Trinkgeld verabfolgt.231) Dann finden sich
Auslagen für Botengänge; mit solchen wurden vielfach die
„Schulmeister" betraut.232) 1746 erhielt der Sigrist \x/2 Mass
Wein für das lange Läuten.232) 1758 wird dem Sigristen von
Lüsslingen, Urs Wyss, der zum 50. Male am Kapitel erschienen,

„zu einem bedenkzeichen ein neuer Bernzehenbäzler"
geschenkt.233) Von 1790 an wird für „das extragesang in der

221) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1680, 98.

222) Gemäss Dekret betr. Besoldung und Wahl der Pfarrer vom 7. V. 1804

wurde ein Drittel der bern. Pfarrstellen nach freier Wahl, zwei Drittel dagegen
nach dem Altersrang besetzt.

22a) Kap. Bür. Protokoll, zweitletzte Seite.

a24) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1741.

'") Kap. Bür. Rechnungsrodel 1752.

2,e) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1680, 99.

227) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1681, 104.

"8) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1680, 100.

229) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1709.

>3°) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1709.

»") Kap. Bür. Rechnungsrodel 1819/20, 1824/25.

"*) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1718.

233) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1758.
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Keller.-21) Dm clie wencle cles 18. «nm 19. ^alrrlrnnclert var
es Litte, class nen antgenommeno Dapitularo sololren sponcle-
ton, rurcl «var ioveilsn 2 Diasolron iromclen, als« rrielrt Danci-
vsin. ^.is clann ein Dntorselriocl «viselren Rang- rrrrci Droclit-
plarreion 222) ^eirraelrt vrrrcl«, lrattsrr Inüalror clsr 1ot«torn clas

clopvslte (jnantnm «n iietorn. 22»)

Xaoir vorseiriecienen Leiten lrirr vrrrclerr I'/'in/vAekckeT- aus-
gerrelrtet, «. D. 1741 clerrr Herrn „Lelrnlmeistor" irr Düren, cl6irr

Datüansammann, clerrr Ligristen, clem Droloss, „irr clie Dn-
oiren", cisn Nagclsn, clem ^nlsslrer, clem KtallKneoirt. 224)

Nanolrmal vircl arrelr clie Dran Wirtin, 22») ocler clann iirre
Dincier^«) rnit einem soielren deglüekt. 1681 vircl „clem
Singonisten" 3 lr«. verabtolgt, 22?) 1680 „cles trommstors Kna-
den 2 b«." 22«) 1709 ^Kalt Irg. Lelinltli. visner, cler 6tl. Hr.
Drücioren naelr clsr Derlierg ge«ünclet", 5 d«. 22«) Irr cier gloi-
clren Dsolrnnng trnclst sielr ein Dosten „clenen Dlaciiatoron
von Düren an! Delreiss cl6r Drn. Drücl6r6n 1 Or. 5 lr«."^)
Sn ^.ntang cl6s 19. dalrrknnclsrts vircl anelr clem Ltaclt- ocler
Xaelrtväelrter oin IrinKgeici voradtoigt. 2»^) Dann tinclon sioir
^nslagen lür Dotengänge; mit soleüon vnrclen violtaolr ciio

„Leirnlmeistor" detrant. 2^2) 174g erlrieit äsr Ligrist 1^ Nass
wein Dir cias lange Dänten. 2»2) 475g v/ir<l clem Ligristen von
Düssiingen, Drs wvss, cisr «nm 50. Nais am Dapitei srseirie-

neu, ,,«n sinsm dsclsnk«sielion oin nensr Dorn«olronl)ä«1er" ge-
selrenkt. 2«s) Von 179O an vircl lür „clas sxtragosang in clor

2") Xav. Sur. LseKnuvsssroäsl 1680, 98.

222) Osmäss DsKrst betr, LssoläunK unä Valil äsr pkarrer vorn 7. V. 1804

vuräe sin Drittel äer dern. pkarrstsllen naeli kreier VaKI, «vsi Drittel äaKSASn

naek äenr ^.ltsrsranA besstsit.

22«) Xav. Lür. Protokoll, «veitlst«ts 8site.
224) Xav. Lür. ReeKnuuAsroäel 1741.

22°) Xav, Lür. lieennuvAsroäel 17S2.

22«) Xav. Lür. RseKnullgsroäsl 1630, 99.

22') Xav. Lür. liseKnunAsroäsl 1631, 104.

"°) Xav. Lür. KeeKnunKsroäsl 1680, 100.

22s) Xav. Lür. LselmunKsroäsl 1709.

22°) Xav. Lür. DeoKnuuAgroäel 1709.

2") Xav. Lür. LseKnuussroäsl 1319/2«, 1S24/2S.

2'2) Xav. Lür. LsennunZsroäel 1713.

2'2) Xav. Lür. L,sed»ullAsr«äeI 17S3.
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Kirche" 1 Kr. 20 bz. verrechnet.234) 1861 bedenkt das Kapitel
den Bärenwirt in Büren zum Zeichen der Anerkennung (wohl
seiner kulinarischen Künste) mit einer schönen Bibel. Gleichzeitig

stellte der Pfarrverein Büren seiner Frau ein
„elegantes" Gesangbuch zu.235)

Wir sind am Ende unserer Mitteilungen angelangt. Seit
45 Jahren besteht also das Kapitel Büren nicht mehr. Da
fragt man sich unwillkürlich, ob denn eigentlich die
Fortexistenz eines Kapitelvereins noch Sinn habe. Die
Hauptaufgabe, welche die alte „Bruderschaft", wie die Korporation
in früheren Zeiten auch etwa genannt wurde, hatte, ist ja seit
Jahrzehnten dahingefallen. Wir glauben aber, trotzdem diese
Frage unbedingt bejahen zu dürfen. Auf zwei Gebieten wird
noch die alte Tradition fortgesetzt, nämlich auf denjenigen
der Gemeinnützigkeit und der Geselligkeit. Dabei ist aber
die erstere nie zu kurz gekommen: alljährlich wird in dieser
Beziehung etwas geleistet; dazu wurde vor 15 Jahren der
grössere Teil des ehemaligen Kapitelsgutes, ein Kapital von
Fr. 8000.—, an die Witwenstiftung abgetreten. Auf diese
Weise erlegten sich die Mitglieder gewisse Einschränkungen
für die materielle Seite der Tagungen auf. So besteht denn
auch keine Gefahr mehr, dass diese allzusehr in den Vordergrund

trete, wie es manchmal in der „guten alten Zeit" der
Fall gewesen zu sein scheint. Solche Erwägungen scheinen
uns die Berechtigung der Fortexister.z festzustellen.

Die ältesten Bilder von Amerika.
Von Dr. Hans Bloesch.

Wie wir in den letzten Jahrzehnten die Eroberung der Luft
durch die Flugzeuge mit grosser Spannung verfolgt haben, so
hat eine frühere Zeit die Entdeckung Amerikas erwartet. Durch
beinahe zwei Jahrhunderte hat man sie erhofft, und der
Unternehmungsgeist kühner Seefahrer hat immer wieder den Weg
gesucht nach den Inseln der Glückseligen, von denen die Sage
der Alten berichtete.

S34) Kap. Bür. Rechnungsrodel 1790.

*") Kap. Bür. Protokoll 54.
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DiroKe" 1 Dr. 20 K«. v«rr«oduet. 1861 KeäeuKt das Kapitel
äeu Däreuvirt iv Düren «nni Seiedeu cier ^.uorkeuuuug (vonl
soiuer KuKuarisodeu Düuste) ruit einer sedöueu Didei. Dieiod-
«eitig »teilte äer Diarrveroiu Düreu seiuer Drau eiu „sie-
gautos" Dssaugduod «u. 22°)

wir siuci aru Duä« unserer Nittoiiuugou augeiangt. Keit
45 ^aureu KestoKt als« cias Dapitel Düreu uieirt ruekr. Da
trägt ruau sieir uuvillkürliok, «K cleuu eigeutiielr ciie Dort-
existou« eiues Dapiteivereius uook Liuu KaK«. Die Raupt-
sukgak«, v«ioko ciie aite „Drucierueirat't", vie ciie Dorporatiou
iu trükerou S«itou auelr otva gouauut vuräe, lratte, ist za seit
^akr«okuteu äakiug«kaii«u. wir giauksu ader, trot«cloiu äiese
Drage uudeäiugt bezadeu «u äürteu. ^uk «vsi Dedieteu virä
uoed äie aite Iraäitiou Fortgesetzt, uäruiiod auk äeuzeuigeu
äer D«uioiuuüt«igKoit uuä äer DosoiligKoit. Dsdei ist ader
äie erster« uro «u Kur« gokoiurueu: aiizäkriiok virä iu äieser
De«i«Kuug etvas g«i«ist«t; äa«u vurä« vor 15 dadren äer
grosser« Veii äos okerualigou Dapitol «gutes, oiu Dapital vou
Dr. 8000.—, au äi« witvenstit'tuug adgetretou. ^.uk äiese
weise eriegteu siod äie Nitgiisäsr govisso DiusodräuKuugs«
kür äie ruatorieiie Leite äer Vsguugeu auk. 80 KssteKt äeuu
suod Keiue DskaKr ruedr, ciass äiese aii«useKr iu äeu Voräer-
gruuä trete, vie e« luauediuai iu äer „guteu aitou Seit" äor
Daii geveseu «u seiu sodoiut. Loiede Drväguugeu sedoiueu
uus äio Doreedtiguug äor Dortoxistor« Lost«usteiieu.

Die ältestöii Liläsr von ^möriks.
Von Vr. Laos L10 e 8 eK.

wis vir iu clen I«t«tsu ^aKr««Kuteu äis LroKeruug äsr l_,utt
äurek äi« k'lugzisug« ruit grosssr 3pauuuug vsrtolgt Kabsu, so
dat «iu« trüksrs 2sit äis EntäeoKuug ^rusrikas srvartet. OureK
KsiuaK« «vsi .lakrkuuäsi't« Kat ruau sis srKoM, uuä üer Lutsr»
nedruuugsgsist KüKusr 8«staKr«r Kat irurusr vi«ä«r äsu weg
gssuokt uaek äsu luseiu clor 6iiü«kL«llgen, vou ä«u«u äis Sag«
äer ^ltsn KsrioKtets.

2«) Xäv. Lür. KeednunKsrockel 1790.

«s,v. Lür. ?rot«K«ll S4.
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